die Conſeroativen aus purer Höflichkeit für einen Liberalen ſtimmen 
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Das Zuſammengehen mit den Conſervativen. 

Es versteht ſich von felbft, daß die liberalen Parteien keinen Gig, 
den fie bei den nächſten Wahlen erobern oder behaupten können, ftel⸗ 
willig den Conſervalioen überlaſſen werden. Wit erwarten nicht, daß 


werden, und wenn es wider Erwarten geſchehen ſollte, ſo ſind wir 
entſchloſſen, dleſe Höflichkeit nicht zu erwidern. Wo eine Parte! ſicher 
iſt, ihren Candidaten durchzubringen, da wird ſie denſelben aufſtellen 
und wählen; wo es wenigſtens zweifelhaft iſt, ob ſie ihn durchbringen 
kann, wird fie an ihm feſthalten, bis er aus der engeren Wahl fällt. 
Das Geſetz der Selbſterhaltung zwingt jede Partei, nach Erweiterung 
ihrer Macht zu ſtreben. Wenn wir gleichwohl empfehlen, daß ein 
Wahlkampf zwiſchen den Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei 
vermieden werde, fo weichen wir damit nnr ſcheinbar von dem von 
uns ausgeſprochenen Grundsatz ab. Wir ſind eben der Anſicht, daß 
es ſich hier nicht um Parteigegenſätze, ſondern um Parteiſchalttrungen 
handelt. So lebhaft der Gegenſatz in den großen Städten hervor⸗ 
tritt, in denen ein reges politiſches Leben herrſcht, in denen es eine 
verhällnißmäßig große Anzahl von Perſonen giebt, die ein ſelbſiſtän⸗ 
diges politiſches Urtheil haben, fo tritt er auf dem flachen Lande voll⸗ 
ſtändig zurück. Es würde auch bei dem lebhafteſten Wahlkampfe keine 

der beiden Parteien ſo viel gewinnen, als die gegenſeltige Erbitierung, 

welche von einer Wahlagitation unzertrennlich iſt, in dieſem Augen⸗ 
blicke ſchaden könnte. Daß aber die liberalen Parteien freiwillig den 
Conſerbativen keinen Wahlſitz einräumen, halten wir für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Sobald es aber zu einer engeren Wahl zwiſchen einem Conſer⸗ 
vatiben und einem Ultramontanen kommt, iſt es erforderlich, daß die 
liberale Partei gegen den anlinatlonalen Candidaten fiimmt Ein 
Conſervativer, der gegen einen Ultramontanen zur Wahl ſteht, iſt 
präſumtio national geſinnt. Für die proteſtantiſchen Mitarbeiter der 
„Germania“, für die Anhänger des Welfenthums, für Polen ohne 
Rückſicht auf die Confeſſton ſtimmen die Ultramontanen ſelber und 
ſtellen ihm daher keinen Candidaten entgegen. Solche Conſervatlve, 
welche gegen die Kreisordnung und die Kirchengeſetze gewirkt haben, 
können vorausſichtlich nicht auf die Unterſtützung der Regierung red): 
nen, und woher ein conſervativer Candidat eine erkleckliche Stimmen 
zahl nehmen ſollle, wenn er weder officiell, noch von den Ultramon⸗ 
tanen unterſtützt wird, wüßten wir nicht zu ſagen. 

Wir ſprechen eben nur von der nächſten Wahl; möglicher Weiſe 
walten nach drei Jahren ganz andere Verhältniffe ob und dann wer 
den die Parteien wiederum anders handeln. Für die nächſte Mahl 
aber liegen die Verhältniſſe ſo, daß ein ſolches Verfahren, wie wir 
eben angaben, uns vorgezeichnet iſt. Wir verkennen keinen Augen: 
blick, daß zwiſchen uns und den Conſervativen ſehr erhebliche Diffe⸗ 
renzpunkte beſtehen; wir haben nur an die Zeitungsſteuer zu erinnern 
und an den thörichten Bericht, welcher im Herrenhauſe unter Zuſtim⸗ 
mung ſelbſt der linken Seite darüber abgefaßt worden iſt. Aber von 
den Ultramontanen trennen uns gewichtigere Differenzen, ſo daß die 
Frage der Zeitungsſteuer, wie wichtig fie auch an ſich ſei, doch dagegen 
verſchwindend klein iſt. > 

Die ultramontane Partei zählt auf nichts Geringeres, als auf den 
Umſturz des deutſchen Reiches, auf den Stein, welcher den Coloß zer⸗ 
ſchmettern ſoll. Die Beleze dafür find zahlreich und offenkundig; wir 
geben gern zu, daß einige Führer dieſer Partei loyale Geſinnungen 
hegen, aber hinter ihnen ſteht nicht die Menge der Partei. 

Unfere auswärtigen Feinde, Frankreich voran, rechnen auf den in⸗ 
neren Zwieſpalt. Es muß und daran gelegen fein, den Beweis zu 
führen, daß dieſe Partei ſchwächer iſt, als man im Auslande glaubt. 
Jeder Wahlſitz, der den Ullramontanen abgewonnen wird, dämpft die 
Rachegelüſte Frankreichs und giebt eine vermehrte Bürgſchaft für dle 
Erhaltung des Friedens. 

Es gab eine Zeit, in welcher der conſervativen Partei der natlonale 
Boden unter den Füßen verloren gegangen war. Sie verehrte den 
weißen Czar als ihren Vater, jubelte über die Schmach von Olmütz 
und ſpottete unſerer Einheitsbeſtrebungen. Damals haben wir die Con⸗ 
ſervatioen bekämpft mit derſelben Energie, mit welcher wir heute die 
Ultramontanen bekämpfen. Damals kämpfte jene Partei nicht für Prin⸗ 
eiplen, ſondern für Standesintereſſen. Ueber die Erhaltung ihrer Grund⸗ 
ſteuerfteiheit, die Gewährung einer Entſchädigung für das Jagdrecht 
und die Beibehaltung der gutsherrlichen Polizei ging ihr Geſichtskreis 
nicht hinaus. Das hat ſich jetzt vollſtändig geändert. Seit der An⸗ 
nahme der Kreisordnung ſteht die conſeroatloe Partei vollſtändig auf 
dem gemeinen Rechte des Landes, ſeitdem fie für die Kirchengeſetze 
gegen zömiſche Anmaßung eingetreten iſt, ſteht fie, ſo weit fie dieſen 
Schrüt gethan, auf nationalem Boden. Sie find noch immer unfere 
Gegner, aber wir haben keine Veranlaſſung mehr, das Gefühl der 
politiſchen Gegnerſchaft zu einem Gefühl des perſönlichen Haſſes zu 
verſchärfen. a 

Möglicher Weiſe ſtellen ſich einmal in irgend einer Frage der 
inneren Verwaltung die Ultramontanen auf die Seite der liberalen 
Partei. Aber um ſolcher unbeſtimmten Möglichkeit willen die Zahl 
der Ultramontanen, wenn auch nur indirekt, durch Wahlenthaltung zu 
verſtärken, wäre eine höchſt unglückliche Taktik. 

Verbreiten wir unſere Princlpien und bemühen wir uns fo, die 
Zahl der liberalen Abgeordneten zu vermehren; das iſt ein beſſerer 
Weg, für liberale Reformen zu wirken, als der, gelegentlich von den 
Ultramontanen ein Almoſen an Stimmen zu empfangen. Unſere Sache 
iſt an ſich gut; fie iſt auf derartige Unterſlützungen nicht angewieſen. 

Alle Gründe des Anſtandes, der Vaterlandsllebe und der politiſchen 
Klugheit ſprechen dafür, den Ultramontanen und den mit ihnen ver⸗ 
bündeten Fraetionen, weder direkt noch indirekt, auch nicht die geringſte 
Unterſtützung zu gewähren. 


i Breslau, 24. April. 7 

Der in den hieſigen Zeitungen veröffentlichte Aufruf an die Wähler 
Schleſiens macht die Runde durch die deulſche und öſterreichiſche Preſſe; die 
meiſten Blätter ſprechen ihre Zuſtimmung aus; nur die feudalen und ra⸗ 
dikalen Organe verhalten ſich zurückweiſend. So ſpricht die „Kreuzzeitung“ 
von einem „Wahlconſortium, das in feiner bunten Zuſammenſetzung ein 
getreues Bild der eingeriſſenen Verwirrung darbiete.“ Die miniſterielle 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ wünſcht und erwartet, „daß dieſes Vorgehen 
der Provinz Schleſten, welche feit dem Jabre 1866 fo vielfach das Beiſpiel 
patriotiſchen Handelns gegeben hat, auch in anderen Provinzen der Mon ⸗ 


unter den deſpotiſchen Willen Rom's. Wie es ſcheint, meinen die „Geiſter“ 
der „Kreuz.“ erſt dann ihren Zweck erreicht zu haben, wenn fie Preußen 
und Deutſchland zum Vaſallen irgend einer Macht erniedrigt haben. Wir 
denken, die Vereinigung der nationalen Parteien war eine durchweg richtige 
und nothwendige Maßregel, da ſie von der „Kreuzzeitung“ ſo heftig ange⸗ 
griffen wird. 


aus: 


religiöſen Körperſchaften betreffenden Geſetzentwürfe gemacht hat. 
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archie Nachfolge finde.“ „Wir trauen aber“ — entgegnet die Kreuzzeilung“ 

darauf — „trotz dieſer Aeußerung des Regierungsorgans unſeren Staats⸗ 
männern noch hinreichende Klarheit des Blickes zu, daß ſie in einem ſolchen 
Durcheinander von religiöſen und politiſchen Farben nur eine vorübergehend 


zu verwerthende Miſchung, nicht aber eine Dauerfarbe erkennen und den 


Zuſammenſchluß der angeblich „hervorragenden Männer aller gemäßigten 


und patriotiſchen Parteien“ nicht als die Normal⸗ und Zukunftspartei an: 


ſehen werden. Man wird indeß die Geiſter, die man gerufen und belobt 
bat, nicht fo leicht wieder los.“ Zum Glück aber für den Staat iſt die Ne 


gierung doch die Geiſter der „Kreuzzeitung“ losgeworden — jene Geiſter, 
welche den Tag von Olmütz und die Demüthigung Preußens als einen 


Sieg prieſen und die ſclaviſche Unterwerfung Preußens unter den deſpo⸗ 
tiſchen Willen des Czaren Nikolaus, des „Vaters Preußens“, als die 
eigentliche Aufgabe Preußens betrachteten. 
Worte unter dem Jubel der „Kreuzz.“ ausſprach, arbeitet jetzt eifrig im 


Der Mann, der einſt dieſe 


trauten Bunde mit der „Germania“ an der Unterwerfung Deutſchlands 


Die Berliner „Poſt“ ſpricht ſich über den Aufruf in folgender Weiſe 


Wenn ein ſo weitgehender Compromiß als nothwendig anerkannt wor⸗ 
den, ſo iſt in dieſer Thatſache ein abermaliger Beweis für die abſolute 
Unhaltbarkeit der Zuſtände zu erkennen, welche das Vaticanum geſchaffen 
bat, Der Kampf, zu welchem Rom jeden auf Würde haltenden Staat 
gezwungen hat, muß durchgekämpft, muß ſiegreich durchgekämpft werden, 
wenn wir nicht die letzten drei Jahrhunderte umſonſt gelebt und gearbeitet 
haben wollen. $ 

Zur ſiegreichen Durchführung dieſes Kampfes bedarf es einer ſtarken, 
entſchloſſenen Regierung; damit aber die Regierung in jedem einzelnen 
Stadium des Kampfes, aller Orten und bei jeder Gelegenheit als ſtark 
und entſchloſſen ſich bewähren lönne, dazu bedarf fie des ſicheren Bewußt⸗ 
ſeins, daß zu ihrer Unterſtützung eine feſte, ſtarke Mehrheit im Reichs⸗ 
und Landtage entſchloſſen ſei; dies wichtige Requiſit für die ſiegreiche 
Durchführung des Kampfes gegen den Ultramontanismus in der Gegen⸗ 
wart zu ſtellen, — darin erkennen wir den Zweck des Breslaner Aufrufs. 
Wobl legt derſelbe den Parteien im Namen des Vaterlandes eine nicht 
leichte Entſagung auf, aber die Parteien werden, wie wir erwarten, dieſe 
Mahnung nicht überhören, welche durch die Noth der Zeit dictirt iſt; 
unfere Erwartung ift in dieſer Beziehung eine um ſo zuverſichtlichere, als 
die ultramontaue Partei gerade in Schleſien in einer fo maßloſen Weile 
vorgegangen iſt, daß mehr als Lammesgeduld dazu gehörte, wollte dieſe 
Provinz noch länger dulden, daß durch ein römiſch Kleid ihr deutſches 
Weſen verunehrt würde. 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: f 

Der Breslauer Wahlaufruf beweiſt, daß der Verſuch der „Volks⸗Zig.“, 
eine Proteſtpartei zu bilden, vollſtändig ins Waſſer gefallen iſt. Die 
wenigen Radicalen, welche die Anſichten des Berliner Blaltes theilen, 
werden daher keine anderen Bundesgenoſſen finden, als die Ultramontanen 
und Socialiſten. Die Breslauer Vorgänge dürften übrigens ein höchſt 
günſtiges Auſpicium für die Weiterentwickelung unſeres Parteilebens 
fein. Männer aller Schattirungen, vom Redacteur der „Breslauer Zig.“ 
bis zum Herzoge von Ujeſt, einem Mitgliede der freiconſervativen Fraction, 
haben ſich hier zuſammengethan, alle eint das Bewußtſein, daß es die 
Pflicht jedes Nationalgeſinnten iſt, den Staat im Kampfe gegen die 
Uebergriffe der Hierarchie zu unterſtützen. 


Dem Artikel der „Spen. Ztg.“ entlehnen wir folgende Stelle: 


Namentlich die ſchleſiſche Forſchrittspartej, die alte Breslauer 
Demokratie hat wie im Jahre 1866 ſo auch jetzt wieder gezeigt, daß 
auch ihre Beſtrebungen für die innere Einrichtung des Staatsweſens auf 
dem Grunde eines lebendigen preußiſchen und deufſchen Vaterlandsgefühls 
erwachſen find. Von ciner unbedingten Unterſtützung der Regierungs⸗ 
politik, von der Bildung einer rein gouvernementalen Partei iſt natürlich 
nicht die Rede, wie überhaupt von keiner Verſchmelzung und Vermiſchung 
der Fractionsunterſchiede. Im Gegentheil werden die verſchiedenen, zu 
einer Coalition gegen den feichs⸗ und ſtaatsfeindlichen Ultramontanſsmus 
zuſammengetretenen Parteien offenbar überall dort nach ibren Einzel⸗ 
Intereſſen verfahren, wo, wie z. B. in dem reinprofeſtantiſchen Theil von 
Schleſien, die Gefahr ultramontaner Wahlen nicht in Betracht kommt. 
Für die Klärung der Anſichten innerhalb der großen deulſchen und preu⸗ 
ßiſchen Fortſchrittspartei wird dieſer Schritt der ſchleſiſchen Fortſchrilts⸗ 
partei vorausſichtlich eine große Bedeutung gewinnen und die ganz gegen: 
tbeilige Taklik beleuchten, welche die rheinländiſche und weſtfäliſche Fort⸗ 
e auf das Betreiben einiger Mitglieder zu beobachten Luſt 
zeigte. 

In Oeſterreich iſt heute der Reichsrath durch den Kaiſer geſchloſſen wor⸗ 
den. Die Thronrede, die wir unter den telegraphiſchen Depeſchen im Wort⸗ 
laute mittheilen, ſpricht ſich in ſehr anerkennender Weiſe über die Arbeiten 
des Reichsraths aus und betont insbeſondere auch die friedlichen Beziehun⸗ 
gen zu den übrigen Mächten. 


Zur Ernennung Dr. Ziemialkowski's ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: 
„Der neuernaunte galiziſche Miniſter, Dr. Ziemialkowski, hat bereits heute 
den Eid geleiftet, dürfte jedoch officiell erſt übermorgen bei der Verleſung 
der Thronrede functioniren. Die Verhandlungen mit Ziemialkowski wurden, 
wie bekannt, ſchon vor längerer Zeit geführt und konnten, trotz der von 
allen Seiten beobachteten Diseretion, kein Geheimniß bleiben. Dr. Ziemial⸗ 
kowski erklärte von allem Anfange an feine Geneigtheit zum Eintritt in 
das Miniſterium, ſoll jedoch eine Reihe von Bedingungen aufgeſtellt haben, 
über deren Erfüllung lange mit ihm berathen werden mußte. Wie wir bö- 
ren, hat Dr. Ziemialkowski unter Anderm auch einen Beſuch Ihrer 
Majeſtäten in Galizien ſich auserbeten und iſt ihm hierüber eine gün⸗ 
ſtige Zuſage ertheilt worden, wenn auch die Feſtſtellung des Zeitpunkls der 
Reiſe offen blieb. Bei dieſer Gelegenheit dürfte es von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß, als Dr. Ziemialkowski vor Kurzem anläßlich der Vermählung 
der Erzherzogin Giſela die Glückwünſche der Stadt Lemberg der Kaiſerin 
überbrachte, dieſelbe den Wunſch ausſprach, Galizien, namentlich aber Kra⸗ 
kau, kennen zu lernen.“ 

Das italieniſche Miniſterium iſt neuerdings wieder mit der Prüfung 
der Abänderungsvorſchläge beſchäſtigt, welche die Commiſſion zu dem Je 

er 
Gegenſtand wird wahrſcheinlich mehrere Sitzungen des Miniſterrathes in 
Anſpruch nehmen. Was den neuen franzöſiſch⸗italteniſchen Handelsvertrag 
anlangt, fo ift Herr Luzzatti, der mit dem Herrn Ozenne über die Grund⸗ 
lagen deſſelben conferirt hatte, jetzt nach Florenz gereift, um mit dem General: 
Zolldirector Bennati über die Zolltarife und die Zollſtatiſtik Beſprechungen 
zu pflegen. Die Studien, welche gegenwärtig über den auswärtigen Handel 
gemacht werden, beziehen ſich ebenſo auf die Verhandlu ngen mit Frankreich, 
wie auf die Reviſion des allgemeinen Zolltarifs. In dem von 
den Commiſſarien Frankreichs und Italiens unterzeichneten Vertrage, hat 


uftalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ? 1 
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die italieniſche Regierung ſich vorbehalten, binnen fünf Monaten auf die 
franzöſiſchen Vorſchläge zu antworten. Die „Opinione“ bemerkt dau: 
„Dieſer Zeitraum iſt nicht zu lang, um die Ergebniſſe der induſtriellen 
Enquete zuſammenzufaſſen und ſowohl der allgemeine Zolltarif wie die 
veitragsmäßigen Tarife auf diejenigen Abänderungen hin zu prüfen, die 
ſich darin zu Gunſten der Finanzen und ohne Schaden des internationalen 
Waarenverkehrs, der in den letzten Jahren ſich fo ſehr entwickelt hat, eine 
führen laſſen.“ 

Ueber das Befinden des Papſtes ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom 
unter dem 20. d. Mts.: Nach dem Urtheil der Aerzte und namentlich des 
Dr. Cerravalli iſt der Papſt als geheilt anzuſehen. Die rheumatiſchen 
Schmerzen haben in Folge kräftiger Schugmiitel beinahe gänzlich aufgehört. 
Pius IX. ſoll zum Dank dafür in der Kirche der heiligen Caliſtus und 
Stephanus, in welcher der heilige Marcus, der Schutzpatron aller an Rheu⸗ 
matismus Leidenden, verehrt wird, ein Priduum angeordnet haben. Wäh⸗ 
rend der Krankheit des Papſtes haben der König, der Prinz Humbert und 4 
die Prinzeſſin Margarethe alle Tage Hofoffictanten in den Vatiean geſchickt, 
um ſich nach dem Zuſtande des heiligen Vaters zu erkundigen. Als es der 
Papſt erfuhr, befahl -er, die Boten der königlichen Familie mit aller ihr ge 
bührenden Höflichkeit zu behandeln. 5 

In den Nachrichten aus Frankreich nehmen die Berichte über Wahlver⸗ 
ſammlungen noch immer die erſte Stelle ein. Indeß iſt glücklicher Weiſe 
Ausſicht vorhanden, daß dieſes höchſt langweilige Thema nicht mehr ber 
ſprochen wird. Am 21. d. Mis. haben nämlich die letzten de artigen Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgehabt. Das unter dem Kaiſerreich erlaſſene Geſe gilt 
noch, demzufolge die Wähler ſich fünf Tage ſammeln müſſen, ehe fie vor 
die Wahlurne treten — Wie verlautet, wird der ſtändige Ausſchuß weder 
wegen der Wahlen noch wegen der Rede Jules Simon's, die jedoch die 
Royaliſten und Clericalen in die höchſte Wuth verſetzt hat, die Regierung 
interpelliren. Derſelbe will dieſe Interpellation bis zum Zuſammentritt der 
Kammer verſchieben. ; 2 

Das von uns ſchon beſprochene Bündniß zwiſchen Legitimiſten und Bo: 
napartiſten erregt nicht geringes Aufſehen. Die orleaniſtiſche Preſſe klagt 
ſebr da über; die republikaniſchen Zeitungen dagegen verſpotten die junge 
Freundſchaft zwiſchen dem Wolfe und dem Lamm, und meinen, das legiti⸗ 
miſtiſche weiße Schäfchen würde ohne Weiteres von dem blutdürſtigen De⸗ 
cemberwolfe verſchlungen werden. Hr. Oberſt Stoffel iſt Bonapartiſt, und 
bis jetzt haben die Legitimiſten in der That noch keinen Vortheil von ihrem 5 
Bündniß mit den Bonapartiſten gehabt. Einige alte Politiker bemerken, 
daß alle Fuſionsideen, die in den letzten Jahren aufgetaucht find, regelma: 
ßig durch einen Brief des Grafen von Chambord vernichtet worden ſind. 
Sie propbezeien, daß der Prätendent von Gottes Gnaden nicht verfehlen 
wird, ſeine Freunde in Frankreich demnächſt darauf aufmerkſam zu machen 
daß ſie ſich in ſchlechter Geſellſchaft befinden, indem ſie mit den Soldlingen Rn. 
des „Ogre de Corſe“ gemeinſchaftliche Sache machen. e 

Der Pariſer Correſpondent der „Times“ telegraphirt unterm 20. d. M. 
„Es waren Gerüchte im Umlauf, welche die Schwäche der Börſe während 
der vergangenen Woche dem zerrütteten Stande der Finanzen und dem Ge 
ſundheitszuſtande des Papſtes zuſchrieben. Dieſe Gerüchte find unbegründet, 
ſoweit fie die finanzielle Lage betreffen, denn dieſelbe war niemals beſſer, 
und das amtliche Journal wird morgen einen Ausweis veröffentlichen, 
welcher zeigen wird, daß die Einziehung der Steuern in befriedigender Weiſe 
bon Statten geht. Die Einkünfte aus der indirecten Beſteuerung währen 
der erſten 3 Monate von 1873 haben die Voranſchlage um 10,500,000 Fres 
überſtiegen und ſtellen ſich um 55 Mill. höher als die Einnahmen währen 
des entſprechenden Zeitraumes voa 1872. Ueberdies verfügt die Regierum, 
über Tratten im Betrage von 450 Millionen Fre. für die Zahlung der fünften 
Milliarde, die vor nächſtem September nicht gezahlt zu werden braucht. = 
Von officiöſer Seite wird auch die Angabe dementirt, daß die franzöſiſche 
Regierung Unterhandlungen mit dem Berliner Cabinet eingeleitet hätte, 
welche darauf abzielten, die Reſtzablungen auf die Kriegsentſchädigung und 
damit die Räumung des Landesgebiets nochmals um einen Monat zu be 
ſchleunigen. Wie die, Liberté“ vernimmt, iſt geſtern Nachmittags das ganze 
ſchwere Material der Intendantur und der Ambulanzen der Occupations⸗ 
Truppen der Schweſterſtädte Mezieres und Charleville nach Deutſchland ge⸗ 
ſchafft worden. Die definitive Räumung der beiden Städte fol, dem Ver⸗ 
nehmen nach, am 5. Juni erſolgen. 

Ueber die Schlappe, welche die holländiſchen Truppen in Sumatra er 
litten haben, veröffentlicht die „Pall Mall Gazette“ ein Telegramm von 
ihrem Correſpondenten im Haag, welches die bisher vom „Reuterſchen 
Bureau“ darüber gebrachten Depeſchen völlig beſtätigt. Daſſelbe lautet: 
„Die Truppen haben ſtarke Verluſte erlitten; ſie wurden mit einem Verlu 
von 500 Todten zurüdgeihlaren. Die Poſition iſt prekär. Das Wetter iſt 
von der ſchlimmſten Art. Man ſpricht davon, die Expedition zu ſus⸗ 
pendiren.“ ö 

In Spanien droht ein Conflict zwiſchen dem Miniſterium und der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion ſehr gefährlich zu werden. Der Madrider Correſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ meldet unterm 20. d. M.: „Man erwartet, 
daß das Reſultat der heutigen Sitzung der permanenten Commiſſion ein 
ernſtliches ſein werde. Sollte eine Majorität der Mitglieder zu Gunſten 
einer ſofortigen Einberufung der Nationalverſammlung und einer Ver 
tagung der Wahlen ſtimmen, ſo wird der Ausbruch einer Revolution für 
ſicher erachtet. Es ſtehen zwei Volkskundgebungen bevor: der Zweck der 
einen iſt, die Miniſter daran zu verhindern, der ihre Anweſenheit erfor⸗ 
dernden Vorladung der Commiſſion zu folgen, indem dieſes Verfahren als 
eine Beleidigung des Volkes angeſehen wird. Durch die andere Rund, 
e wünſcht man die Entwaffnung der Bürgergarden herbeizu⸗ 
ühren. 2 
Aus Portugal meldet man von neuen Umtrieben der Anhänger der! 
iberiſchen Republik. Man ſchreibt nämlich der Wiener „Preſſe“ aus Liſſahnn 
unter dem 13. April Folgendes: f a 

Das Exeigniß der letzten Tage ift ein Brief, welcher an die verſchi 
denen Zeſtungen, einige Deputirte, Staatsbeamte, höhere Offiziere gerichtet 
worden iſt. Derſelbe 1 15 den Betreffenden durch die Dit mit einer 
in Madrid abgeſtempelten Briefmarke zu, iſt in ſpaniſcher Sprache zer 
giri und trägt am Anfang folgende Inſchrift: „Spaniſch⸗portgieſiſches 
Centrum der Republik“ Der Jahalt lautet ungefähr, wie folgt: — 

„Derjenige, welcher je die Augen auf die Landkarte geworfen, und die 
Lage Lieser ſchönen Halbinſel, die von zwei Meeren faſt gänzlich umſchlungen | 


1 


und nur durch die Pyrenenkette an Europa gebunden ſcheint, in Erwä⸗ 
gung zieht; der, weicher ſich an die ſchöne Geſchichte dieſer Halbinſel er⸗ 
innert und deren jetzigen Verfall damit vergleicht, wird wohl nicht unter⸗ 
laſſen können, den Wunſch, alle iberiſchen Clemente in einer großen und 
ſtarken Nation verſammelt zu ſehen. — Die Verbindung der beiden Brüs 
der völker Spanien⸗Portugal it die Haupt⸗Idee, welche dieſer 
Verein verfolgt, und da er Spanien von dem monarchiſchen 
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Brüder, die Portugieſen, durch eine Dynaſtie und jeſuitiſche Camarilla, 
welche dieſen Theil der iberiſchen Halbinſel verarmt und tyranniſirt, bes 

hertſcht werden. Zu dieſem Zwecke hat ſich dieſer Verein gebildet, und 
i bereits in Portugal mehrere Zweige errichtet und hat es für gut gefunden 
N Sie N. N. zum Delegirten für jenes Viertel zu ernennen, hoffend, daß 
Sie dieſes Amt annehmen und alle Mittel in Bewegung ſetzen werden, 
um die heilige Sache der iberiſchen Republik triumphiren zu machen, zu 
welchem Zwecke wir Ihnen binnen Kurzem die nöthigen Inſtructionen 
mittheilen werden. Der Verein erwartet Alles von Ihrem Patriotismus 
und bietet Sie, von dem am Fuße bezeichneten Wortlaute Notiz zu 
e 5. April. Der Präſident: R. S. y M. Der Secretär: 


Viele wollen in dieſem Briefe nur eine einfache Myſtification ſehen, es 
kaun aber auch ein Mittel fein, um zu ſehen, inwiefern und bei wem die 
hierzulande im Allgemeinen als eine Träumerei und Chimäre betrachtete 
Idee der iberiſchen Union Anklang findet. — Jedenfalls genügt der Spaß, 

wenn es einer iſt, die hieſige Polizei in Bewegung zu ſetzen, um zu ſehen, 
bob etwas zu entdecken ſei. Einige Blätter fangen neuerdings an, von 
Verſchwörung und geheimen Umtrieben zu ſprechen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 23. April. [Graf Münſter. — Das Kriegs⸗ 
leiſtungsgeſetz.— Das Eiſenbahnweſen.— Das Parlaments- 
gebäude. — Die Markthallen]. Der Reichstagsabgeordnete Graf 
zu Münſter nahm heute die Glückwünſche feiner Collegen wegen 
feiner Ernennung zum deutſchen Boiſchafter in London entgegen. Die 
anwmtiliche Publikation dieſer Ernennung wird erſt nach dem Schluß der 
Reichstagsſeſſion erfolgen, damit der Graf nicht in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt wird, fein Mandat niederzulegen. Als übrigens die Nach⸗ 
| zicht von der beabſichtigten Ernennung des Grafen Münſter fo ent- 
ſchieden dementirt wurde, ſtand dieſelbe bereits über eine Woche definitiv 
feſt. Wie von beſtunterrichteter Seite bekannt wird, war außer dem 
Grafen Münſter auch der Fürſt Chlodwig Hohenlohe⸗Schil⸗ 
h lingsfürſt (ebemaliger bayeriſcher Premlerminiſter und Mitglied des 
Reichstages) in Ausſicht genommen und zwar aus dem Grunde, weil 
. der Reichskanzler einen Süddeutſchen für einen Bolſchafterpoſten her⸗ 
anzuziehen wünſchte, wie dies ja auch bezüglich des Cardinals 
Hohenlohe, Bruder des in Rede ſtehenden Fürſten, und deſſen Er⸗ 
nennung zum deutſchen Botſchafter beim Papſte der Fall war. Im 
gegenwärtigen Falle ſcheiterte die Abſicht des Reichskanzlers an dem 
Asmſtande, daß die Uebernahme des deutſchen Boiſchafterpoſtens in 
Liondon nicht in den Wünſchen des Fürſten gelegen hat. — Geſtern 
Abend begannen unter dem Vorſitze des Abg. v. Winter die Be 
rathungen der freien Commiſſion des Reichstages über das Kriegs⸗ 
lleiſtungsgeſetz unter überraſchend zahlreicher Betheiligung von Mit⸗ 
gliedern aller Fractionen. Die Reichsregierung war vertreten durch 
den Kriegsminiſter General v. Kamecke, durch den General 
v. Voigts⸗Rhetz und den Geh. Regierunge⸗Rath Starke. Man 
war allgemein von dem Gedanken durchdrungen, daß das Geſetz zu⸗ 
ſtande kommen müſſe. Die Tendenz der Commiſſion ging dahin, den 
Militärbehörden alle Befugniſſe einzuräumen, jedoch willkürlſchen Ver⸗ 
N fügungen derſelben Schranken zu ziehen. Ferner ſollen die Kriegs⸗ 
5 leiſtungen im Falle einer partiellen Mobilmachung nur für die mobilen 
und in Marſch geſetzten Truppen und die Gebiete eintreten, welche 
in Vertheidigungszuſtand verſetzt find. Man hofft durch die Be⸗ 
kllathungen ſchnell zur Verſtändigung zu kommen und die Plenardeb⸗ 
alten dadurch weſentlich abzukürzen. — Heute Abend findet unter 
Reeichötagsabgeordneten verſchiedener Fractionen eine Beſprechung ſtalt 
über die elnzuſchlagenden Mittel und Wege zur umfaſſenden Wahr⸗ 
nehmung der Reſchscompetenz bezüglich des Elſenbahnweſens, zunächſt 
wohl in Form eines Antrages. — Die Reichstagscommiſſion für Er⸗ 
beaauung des Parlamenishauſes hat beſchloſſen, demnächſt dem Haufe 
daurch den Abg. Duncker Bericht über ihre bisherigen Arbeiten er⸗ 
ſtatten und den Antrag unterbreiten zu laſſen, den Reichskanzler zu 
etſuchen, zu dem möͤglichſt billigſten Preiſe das Krollſche Grundſtück 
für den Parlamentöbau zu erwerben. Auch in der Commiſſton iſt 
man nicht für den Ausgang der Angelegenheit erwärmt, jedoch ge⸗ 
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1 Der Verführer. 
228 Fortſetzung. ) 
Bi Ich war wle berauſcht. Die Worte, welche Fröhlich mir eben 
bviorgeleſen hatte, vibrirten noch immer in meinem Innern. Aehnlich 
ceeinem eleltriſchen Strome hatten fie mich erſchültert. Wie die in 
ſtilem Gewäſſer nie derſchlagenden feſteren Beſtandthelle als todte Maſſe 
auf dem Boden ruhen, durch Sturm und Wellendrang aber frisches 
Leben erhalten und ſich aufs Neue mit ihrer Umgebung vermiſchen, 
ſo wogte es in meinem Geiſte. Es erwachten die ſeit Jabren im 
Scheintode ſchlummernden Regungen. Ein gewiſſer trotziger Siolz be- 
mächtigte ſich meiner. Es keimte die Neigung, die Wirkung jener 
ſeltſam zündenden Worte nicht nur an dem heuchleriſchen Antiquar, 
ſondern im Fall der Noth ſogar an meinen ſtrengſten Lehrern zu ver⸗ 
ſiuchen. 
„Ich bin zu Allem bereit,“ erwiederte ich nach kurzem Sinnen, 
eentſchloſſen in die mir gebotene Hand Fröhlich's einſchlagend, „geben 
Sie mir den Schlüſſel und die betreffenden Anweiſungen, und ich 
bringe Ihnen, was Sie wünſchen.“ 
5 Fröhlich lachte ſorglos und ſeine Augen leuchteten vor Entzücken, 
indem er ausrief: 
Be „Beſäße ich einen Schlüſſel, würde ich ſchwerlich daran gedacht 
haben, Dich in dieſe kleine geſetzwidrige Handlung zu verwickeln. Nein, 
nein, ſo leicht iſt es uns nicht gemacht worden. Schau her,“ und er 
entfernte einen Stoß Bücher von der gelb übertünchten Breiter wand, 
welche fein Stübchen von den Magazinräumen trennte, „mit unſäg⸗ 
licher Mühe habe ich hier unten die Nägel gelöſt, welche dieſe beiden 
Bretter mit der Fußleiſte verbinden. Die Elaſticität der Breiter ge⸗ 
ſtattet, fie bis zu einer gewiſſen Grenze nach innen zu ziehen, ohne 
ſie zugleich oben an der Decke aus ihren Fugen zu reißen. Doch über⸗ 
zꝛxeuge Dich.“ 

Dann holte er feinen Stiefelknecht, und vor den bezeichneten Bret⸗ 
tern niederknieend, zwängte er mit Hülfe eines abgebrochenen Meſſers 
deſſen ſchwächeres Ende in die ſich leicht vergrößernde Fuge. Sobald 
er aber einen Halt für feine Finger fand, griff er mit beiden Händen 
zu, und ohne erhebliche Mühe zog er beide Breiter gegen anderihalb 
Fuß weit nach ſich, worauf er mit den Füßen einige Bücher in die 
keilförmige Oeffnung ſchob. i 
85 „So weit ginge Alles ohne fremde Hülfe,“ kehrte Fröhlich ſich 
nunmehr mir wieder zu, „jetzt aber eniſteht die Frage: Wie komme 
ich hinein? Bleiben die Bücher als Stütze in der Fuge, fo iſt der 
freie Raum für mich viel zu enge; beſeitige ich dagegen während des 
Hineinkriechens die Bücher, fo laufe ich Gefahr, wie ein Fuchs im 
5 Sun gefangen oder gar gulllotinitt zu werden. Begreifſt 
Du das?“ 

Ich gab ein zuſtimmendes Zeichen. Zu ſpiechen vermochte ich 


N 


. Krebsſchaden befreit ſieht, kann er nicht erlauben, daß feine] 


nöthigt dafür zu ſtimmen, da ein billigeres Terrain nicht zu beſchaffen] lichkeit in den neuen Reichslanden Veröffentlichungen machen tönnte, = 


iſt. — Die Geſellſchaft der Berliner Markthallen hat ſich jetzt mit dem | welche jene Partei nicht wenig compromittiren würden. — Um zu 
Geſuche an den Magiſtrat gewendet, einen endlichen Beſcheid des Mi⸗ einer der ene der verheißenen Paragraphen des Geerd 
niſteriums zu erzielen. Die Geſellſchaft wünſcht womöglich jetzt ſchon] geſetzes zu gelangen, ſoll demnächſt der Bundesrath aufgefordert wer⸗ 
von dem Vertrage zurücktreten zu können, da fie durch die Verzögerung den einen Geſetzentwurf über die rechtliche Stellung der Kranken-, 
ganz enorme Zeitverluſte zu tragen habe. Invaliden⸗ und Stenbekaſſen der Arbeiterklaſſen dem Reichstage vor: 

Berlin, 23. April. [Reichseiſ enbahnen⸗Commiſſa⸗! zulegen. Es wird indeſſen darauf hingewieſen, daß im Bundesralhe 
riate. — Ueberweiſung der Militär⸗ und Marine⸗Etats] die Geſetze über die gegenſeitige Verſicherung zur Ausarbeitung vor⸗ 
und der Militairgeſetze an die Budgeteommiſſton. — liegen und daß vorauszuſehen, man werde vom Bundedrathötifche 


Mecklenburgiſcher Verfaſſungsantrag. — Interpellation dieſem Einwande auf Forderung eines ſolchen Geſetzes Geltung zu 


der Clerikalen. — Zur Socialgeſetzgebung. — Reſolu⸗ verſchaffen ſuchen. Außerdem wird bemerkt, daß die gegenwärtige 
tion zum Münzgeſetze. — Schulze⸗Delitzſch.] Vom Reichs⸗ Strömung der fall Geſetzgebung nichts 75 alt günfig fe 
kanzleramte find Anfragen an die Bundesregierungen ergangen, wie weil die Ueberhebung der Arbeiterklaſſen ihre beredfeſten Anwälte in 
fie ſich zur Creirung von Reichscommiſſariaten für Elſenbahnen ſtellen. der Volksvertretung zu einer wohlerwogenen Zurückhaltung verurtheile. 
Seitens mehrerer Regierungen find durch ihre Bundes bevollmächtigten — Ueber die Reſolution, welche die Münzgeſetzcommiſſton zumeiſt 
Erklärungen abgegeben worden, welche der Absicht einer Uebertragung während der Ferien feſtgeſtellt, gehen die Auffaſſungen im Reichstage 
der Privat⸗ und Landesbahnen auf das Reich forderlich erſcheinen. noch vielfach auseinander. Man betont namentlich, daß betreffs der 
Um der Angelegenheit im Reichstage ſelbſt einen eniſcheidenden Aus⸗ Ausgabe von Münzſcheinen keine Garantieen für eine ausreichende 
druck zu geben, hat die liberale Reichspartei die meiſten Fractionen Controle vorhanden ſeien. Dieſe dürfte vielleicht durch Ueberweiſung 
zur Bildung einer freien Commiſſton aufgefordert, welche heute bereitö Jan die Staatsſchuldencommiſſion geſchaffen werden. — Schulze⸗Delltzſch 
zuſammentreten wird. — Die geſchäftliche Behandlung des Reichöbud⸗ wird in den erſten Tagen des Auguft in Wien den Verbandstagen 
gets, das in den nächſten Tagen dem Hauſe vorgelegt werden ſoll, der dortigen Genoſſenſchaften beiwohnen und ſo zum erſten Male in 
u e 6 9 la 5 01 Einer⸗ Oeſterre ich vor das Forum der Oeffentlichkeit treten. 
e err eine große Geneigtheit vor, den ganzen Etat an eine ’ E ; f 
Commiſſtlon zu überweiſen; andererſeits ſpricht man ſich jedoch dafür ai e e Senait St. Maß des Könige] 
8 a! list dem Vorſtand des Berliner Zweigvereins der deutſchen Schiller: 
aus, daß der Milttair⸗ und Marine⸗Elat in Verbindung mit den Mi⸗ Stift heut folgendes Schreib 8 
litairgeſetzen an die Budgetcommiſſion gelangen. Unter den mannig⸗ S ae 15 Kin f den Gebeten er 
„Se. a em E 
0 05 en Gründen wird auch in daß die Ernennung von Schiller⸗Stifiung forkgeſetzt den lebbafteſten Antheil 115 haben daher auch 
ommiſſartengruppen ſich nicht ſonderlich bewährt und für die um⸗ in dieſem Jahre bei Entgegennahme des dreizebaten Jahresberichts dem 
faſſende Prüfung der diesjährigen Militairvorlagen, die ſämmtlich in] hieſigen Zweigvereine einen Beitrag von 1000 Mart zu bewilligen gerubt. 
finanzieller und volkswirthſchaftlicher Beziehung den Etat berühren, Es gereicht mir zur beſonderen Freude dieſe Summe beifolgend über⸗ 
nicht ausreichen. Die nolhdürftigen Informationen der Regierung an ſenden zu können. Der Geheime Cabinetsrath v. Wilmowski. — 
die Hauscommiſſare erſetzen nicht die Erklärungen vor einer regelmäßi⸗ [Der, wie bereits gemeldet, dem Reichstage vorgelegte 
gen Commiſſion und verletien häufig zu einſeitigen Anträgen im In⸗Proteſt] der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft lautet: 
tereſſe der Regierungsvorlagen. Dagegen wird jedoch eingewendet,, Der Herr Abgeordnete Lasker hat in der Reichstagsſitzung am 4. April 
daß die Commiſſarlengruppen einen Ideenauslauſch zwiſchen der Re⸗ 8 Je 15 een der Begründung ſeiner Interpellation wegen Abän⸗ 
gierung und der Volksvertretung über einzelne ſchwierige Materien er müssen Kb Toner die Bere verelen als eine Schule, in der man 
des Budgets weſentlich gefördert haben. Es ſei deshalb nicht wün⸗ in alle derartige Umgehungen des Geſetzes auf das Beſte eingeführt wird, 
ſchenswerth, daß die Ernennung der Hauscommiſſare unterbliebe, wenn als eine Akademie für Uebertretungen der Geſetze, wo es ſich um leichten 


es auch angenehm erſchlene die Geſetzentwürfe über die neue Militär⸗ Geldgewinn handelt. a 5 
orgauffatton, über die Verbeſſerung der Lage der Unterofftziere, den 015 klenderz ber die Berliner Boe ausgesprochene Uribe 105 1 um 
Bau von Cadettenhäuſern ze. der Budgetcommiſſton gleichzeitig mit die Börfe verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung Ahr; 
dem Militär⸗ und Marineetat zu überweiſen. Diefer letzteren Auf⸗ würdigen, und die Form, in welcher die Anſchuldigung vorgebracht iſt, läßt 
faſſung dürften ſich die liberalen Parteien zuneigen. Verhandlungen auf die Abſicht ſchließen, dieſe Wirkung een 


nd im Gange, welche in dieſem Sinne die geſchäftli „Wir, durch Geſetz und Wahl unſerer Berufsgenoſſen zum Vorſtand der 
1 ²— J/% /è,, ,,. 
wird in den nächſten Tagen den Reſchstag wieder beſchäftigen. Es wird | ftellten Börſenordnung, oder in der Handhabung berfeiben, een 
von den mecklenburgiſchen Abgeordneten der Antrag von 1871 einge uns feſtzuſtellenden Formen und Ufancen, in denen das Börſengeſchäft ſich 
bracht werden, für den ſich der Reichstag bereits mit großer Majorität aus⸗ vollzieht, Mißſtande nach der Meinung des Herrn Abgeordneten Lasker her⸗ 
geſprochen hat. Urſprünglich ging man von der Abſicht aus, die An: S9 Al? e e e Datunaen N aber nicht 
gelegenheit bei der Berathung der mecklenburger Maſſenpetitionen zu Die 115 den Ausführungen des Herrn lege pe Lasker bei der 
behandeln. Aber es machte ih die Erwägung geltend, daß dieſe Gründung und Verwaltung von Actien⸗Geſellſchaften hervorgetretenen Uebel⸗ 
Form der Beſchlußfaſſung einen noch geringeren Eindruck auf den | Hände, 


hängen an ſich mit der Börſe nicht zuſammen. Die Gründungen 
: =... [haben ſich großtentheils außerhalb der Borse, vielfach ſogar in Kreiſen 
e N 17 80 es 15 or se welche derſelben fernſtehen, bald. Haben ſich einige Börſenbeſucher bei 
g handelt. — In Abgeordnetenkreiſen ſtellt man verwunde nde Gonftitwirung von Actien⸗Geſellſchaften oder bei Emiſſion der Aclien Ver: 
Betrachtungen darüber an, daß Seitens der Ultramontanen die viel⸗ letzungen des Geſetzes zu Schulden kommen laſſen, jo kann dafür die Börſe, 
fach angekündigte Interpellation über die Ausweiſung des General- an der der ganze Kaufmannsſtand und ein nicht geringerer Theil der In⸗ 
Viears Rapp aus Straßburg noch nicht eingebracht worden. Der duſtriellen des Landes direct oder indirect intereſſirk iſt, nicht verantwortlich 
Blat fällt namich keiner d 9 auf geil Ge 1 5 gemacht werden. Ebenſowenig iſt es bier zur Laſt zu legen, daß an der 
ear fällt nämlich keiner der fünf geistlichen Genoſſenſchaften aſs An⸗ durch die Zeitumſtände geſteigerten Speculation das außerhalb der Börſe 
gehöriger zu, welche den Jeſuiten verwandt find und als ſolche durch] ſtebende Publikum ohne Keitik theilzunehmen ſich hat verleiten laſſen. 
ein Ausführungsgeſetz des Bundesrathes zur Ausweiſung beſtimmt ſind. Mag man das bei einer Reihe von Gründungen von Actien⸗Geſellſchaf⸗ 
Man vermuthet, daß die clericale Fraction im Reichstage gerade aus ten eingeſchlagene Verſabren auf das Schärſſte beruitheilen, die in alle 


165 Schichten der Bevölkerung eingedrungene Speculationswuth tief bel . 
Anlaß der letzten Vorgänge in Straßburg keine Neigung habe, die Jeder, der ſich mit den Börſenberhältniſſen Pan Maag l del kaun ich 


Angelegenheit zur Sprache zu bringen, weil die Regierung im Beſitz überzeugen, daß der Theil des Geſchäfts, der ſich auf Wechſel und Fonds 
von Aetenſtücken ſel, welche über die Umtriebe der kaſhollſchen Gelſt⸗ und die durch den Verkehr und Handel bedingten großen Transactionen be⸗ 
nicht; kaum glaubte ich, meinen Augen trauen zu dürfen, als ich be⸗ „Ich ſehe!“ 
obachtele, wie der alte Mann mit jugendlicher Lebhaftigkeit arbeitete „Ein Quartband — vergilbtes Schweinsleder — verſchoſſener, ſtock⸗ 
und feinen Körper in die an Verrenkungen ſtreifenden unbequemſten | fleckiger rolher Schnitt — vier Finger ſtark — lugt unter verſchiedenen 
Lagen zwängte. Papierrollen und kleineren Büchern hervor! Sehen Deine jungen 
„Gut alſo“, nahm er ſofort feine Erklärungen wieder auf, „wenn] Augen ihn, Knabe?“ 
wir unſere Kräfte vereinigen, fallen alle dieſe Schwierigkeiten fort. „Schweinsleder und rother Schnitt!“ wiederholte ich, „ein Irrthum 
Denn während ich ſelbſt, ſtatt der Bücher, die Bretter halle, ſchlüpfſt iſt nicht möglich; die andern Bücher find kleiner und zeigen farbige 
Du hindurch, worauf ich Deine Schritte durch Zurufe fo lenke, daß Einbände!“ 
Du nicht üren kaunſt. Ich würde felber gehen, allein Dein Körper „Gut, gut, Indigo“, ſtöhnte Fröhlich vor Exwarkung, „Du biſt ein 
iſt geſchmeidiger; außerdem verlangt gerade das Biegen der Bretter ſcharſſinniger, ein vortrefflicher Burſche — ſuche alfo das Buch unter 
die 5 e und Uebung, um keine auffällige Spuren dem andern werthlofen Gerümpel hervorzuztehen, ohne den Berg zu 
zu hinterlaſſen.“ ; 
Er ſprach noch, da hatte ich die ſtützenden Bücher zur Seite ge: | Grabe will ich Dir's noch danken!“ 5 
ſchoben. Er ſelbſt ſaß auf der Erde, und beide Füße gegen die Wand 


Der innige, zärtliche Ausdruck, mit welchem der alte Herr dies ſagte, 
flemmend, lehnte er ſich mit der ganzen Schwere feines Oberkörpers] beſchwichtigte meine letzten Bedenken. Noch einmal wiederholte ich die 
rückwärts. Die Bretier bogen ſich knarrend bis zum gänzlichen Log: | Belheuerungen meines guten Willens, und mit zwei Schritten war ich 
brechen; ich aber legte mich nieder und nach einer kurzen Anſtrengung auf der bezeichneten Stelle, wo ich ſogleich niedenkniete. Indem ich 
richtete ich mich auf der andern Selte der Wand auf die Füße empor, [aber den ſchweren Band hervorziehen wollte, ſchwankte der ganze Berg, 

Bis jetzt waren meine Bewegungen mehr mechaniſche geweſen und ſo daß ich mich gezwungen ſah, mittelſt anderer in meinem Bereich 


bedingt durch den zügelloſen Enthuſtasmus, mit welchem der alte Herr 
mir dieſelben erleichteste. , Als ich aber in dem fremden engen Raume 
um mich ſpähte und mich von den nach einer beſtimmten Ordnung 
auf dem Fußboden aufgeſchichteten Büchern mißtrauiſch angeſchielt 
meinte, kam es über mich wie ein Gefühl der Reue, der Beſorgniß, 
zumal Fröhlich die Bretter bis auf eine ſchmale Spalte zurückgleiten 
ließ und ich in Folge deſſen mich eingeſperrt wähnie. 

„Was ſiehſt Du?“ fragte er, lang auf der Erde liegend, mit un⸗ 
vezkennbarer Spannung durch die Spalte zu mir herein. 

„Nur Bücher“, antwortete ich beklommenen Herzens, „Hunderte 
von Büchern in allen Formen und Einbänden; auch große Rollen — 
Landkarten“ —. 

„Schund, lauter Schund“, fiel Fröhlich ungeduldig ein, „ſiehſt Du 
denn nicht eine leere Thüroͤffnung?“ 

„Ich ſehe ſie.“ 

„So tritt in dieſelbe, blicke in das nächſte Zimmer und ſchräge 
nach dem Fenſter hinüber!“ - 

Schnell führte ich aus, was mie geheißen war. 

„Und nun? ertönte Fröhlichs Stimme wieder. 

„Geordnete Bücherthürme an den Wänden und maſſenhaften Staub!“ 
antwortete ich. 

„Ich meine, mitten im Zimmer auf der Erde!“ 

„Einen Berg unordentlich durcheinander geworfener Bücher!“ 

„Richtig! Obenauf liegt ein rothgebundener Atlas? 

„Roth gebunden, indeſſen kaum noch erkennbar vor Staub!“ 

„Rühr ihn nicht an, Unglückſeliger!“ eiferte Fröhlich angſtooll, 
„ruhe ihn nicht an, denn hinterlaſſen Deine Finger eine Spur in der 
Staubſchicht, fo find wir verloren! Nicht um die Breite eines Stroh: 
halms darf der Atlas verſchoben werden. Der Luchs iſt ein Maul⸗ 
wurf im Vergleich mit dem Antiquar. Doch höre weiter: Richte Deine 
Blicke auf die linke Baſis des Bücherberges.“ 


umherliegender Bücher, die allmälig entſtehende Fuge wieder auszu⸗ 
füllen und auf dieſe Art die Laſt, welche aus dem Gleichgewicht zu 
finten drohte, zu ſtützen. Ueber meine Bewegungen ſtattete ich jedes 
Mal laut Bericht ab, doch weniger, um den geſpannt lauſchenden alten 
Herrn zu befriedigen, als durch ſeine Stimme daran erinnert zu wer⸗ 
den — und er lobte mein Verfahren fortgeſetzt — daß ich nicht allein 
fet, ſondern bei meinem Thun in dem dumpfigen Raume einen ebenfo 
ſtrafwürdigen und ſogar noch weit veiſtockteren Gehilfen habe, wie felbft 
zu ſein ich meinte. 2 

Unter den loſen Büchern fiel mir endlich eins in die Hände, welches 
ſich vor allen andern durch einen verblichenen, blauſeidenen Deckel aus⸗ 
zeichnete. Etwas weniger umfangreich, als der zu meiner Beute bes 
ſtimmte Quariband, mochte es kaum einen Zoll ſtark fein. Die blaue 
Seide und der erblindete Goldſchnitt lockten mich und mechaniſch ſchlug 
ich es auseinander. Statt mit bedruckten Blättern, war es mit ſtar⸗ 
kem Zeichenpapier angefüllt; auf dieſem aber erblickte ich, theils weni⸗ 


erſchüttern — ja, Indigo, ihue das, bringe mie die Beute und im 


ger, theils mehr ſorgfältig, jedoch von ſicherer Künſtlerhand ausgeführt, 


Bleiſederſkizzen und Aquarellen, abwechſelnd Landſchaften und Gruppen 
von Menſchen und Thieren. 

Blatt für Blatt ſchlug ich um; indem ich mich aber in das An⸗ 
ſchauen der charakteriſtiſchen, noch wohlerhaltenen Zeichnungen vertiefte, 
erwachte der Wunſch in mir, die kleine, jedenfalls koſtbare Sammlung 
mein Eigen hum zu nennen. Ich beſaß ja nichts, gar nichts, als meine 
Schulbücher, woran ich mich hatte erfreuen können, und dieſe Skizzen 
und vereinzelte, mit zierlicher Handschrift eingetragenen Verſe übten 
durch den flüchtigen Anblick einen Eindruck auf mich aus, als hätte 
ich ſtundenlang vor ihnen ſitzen und ſie betrachten mögen. 

Ich überlegte, ob der Antiquar, wenn ich ihn darum erſuchte, den 
kleinen Schatz für das noch immer in ſeiner Verwaltung befindliche 
Taſchengeld an mich abtreten würde. Allein wie konnte ich ihn bitten, 
ohne nicht zugleich mein heimliches Eindringen in ſeine Magazinräume 
zu verrathen? a a 
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zieht, Geſchäfte, die von keinem Standpunkte aus angezweifelt werden fön 
nen, ungleich bedeutungsvoller iſt, als die um des leichten Geldgewinnes 
willen betriebenen Speculationen in Actien und Papieren aller Art. 

Gegenüber dieſen gegen die Börſe ausgeſprochenen Anſchuldigungen 
glauben wir darauf hinweiſen zu ſollen, daß, während alle an der Börfe 
eingegangenen Engagements nur mündlich geſchloſſen werden, deren Er⸗ 
füllung in den allerſeltenſten Fällen verweigert oder erſt durch Zwang her⸗ 
beigeführt werden muß. In jedem Einzelnen iſt der Sinn für Erfüllung 
eingegangener Verpflichtungen lebhaft angeregt. Dieſer Sinn für kauf⸗ 
männiſche Ehre, das unbedingte Feſthalten am gegebenen Wort, hat ſich 
wiederholt in den ſchwierigſten Lagen, in den Jabren 1857, 1863 und 1870 
beſonders, bethätigt. Obne j de Rückſicht auf Verluſte war das gemeinſame 
Beſlreben, für pünktliche Erfüllung eingegangener Verpflichtungen einzuſtehen. 

Man wird ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß die groß⸗ 
artige induſtrielle und kommerzielle Entwickelung Deutſchlands in den letzten 
Jahren zum nicht ger engen Theil dem Vertrauen zu verdanken iſt, welches 
von allen Seiten der Berliner Börſe 1 Hofer wurde, einem Ver⸗ 
trauen, das ſie ſich durch Redlichkeit, Opferwilligkeit und kaufmännſſche 
Energie durch Jabrzehnte, auch in den ſchwierigen Kriſen, erworben und 
ſich bisber zu erhalten gewußt hat. . 

Wenn wir daher die ſchwere Beſchuldigung, welche von der Tribüne der 
erſten geſetzgebenden Verſammlung Deutſchlands gegen die Börſe ausge⸗ 
ſprochen iſt, nicht ſtillſchweigend hinnehmen, fo treibt uns dazu hauptſächlich 
die Pflicht, von einer Körperſchaft, deren Credit und Ehre unbefleckt erhalten 
werden muß, ungerechtfertigte, das ganze Inſtitut verurtheilende Incrimi⸗ 
nationen zurückzuweiſen. Möge man einzelne Einrichtungen, Mißbräuche, 
die hervorgetreten ſind, tadeln. Aber ein nicht zu berechnender Schaden 
wird der Ehre des 11 0 Kaufmannsſtandes und damit unſerer volks⸗ 
wirthſchaftlichen Entwickelung, ſowie unſern Handelsbeziehungen zum Aus: 
lande zugefügt, wenn Anſchüldigungen, wie fie am 4. April im Reichstage 
ausgesprochen, unerwidert und unwiderlegt bleiben. 

Berlin, den 18. April 1873. ? 

Die Aelteſten der Kaufmannihait von Berlin. 
W. Conrad. Dietrich. Mendelsſohn. 

An einen hohen Deutſchen Reichstag hier. 

Königsberg, 23. April. eee — Geburtstag.] Wegen der 
Anfangs ſehr unbeſtimmten Nachrichten über die Reiſe des Kaiſers hatte 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft eine Anfrage an das k. Hoſmarſchall⸗ 
Amt gerichtet, da das Eintreffen des Kaſſers am 25. d. vielen Ehrengäſten 
die Theilnahme am Wa zum Jubiläum der Corporation unmöglich 
machte und alſo eine Verlegung des letzteren nöthig erſchien. Nachdem der 
Telegraph amtlich die Reiſeroute mitgetheilt, wurde das Diner auf den 
28. d. verlegt. Bald darauf traf ein Schreiben des k. Hofmarſchallamtes 
ein, worin mitgetheilt wurde, daß der Kaiſer, um nicht ſtörend auf die 

ubelfeier einzuiirten, am Tage der Ankunft. 25. April, den Generalen, 

egiments⸗Commandeuren und Spitzen der Civilvehörden um 1 Uhr im 
Schloſſe ein Diner geren wolle, damit die Betreffenden an der Feier der 
Kaufmannſchaft nicht behindert würden.“ Gleichzeitig bemerkte das Hof⸗ 
marſchallamt, „daß dem Kaiſer dringend augerathen iſt, die Reiſe von Ber⸗ 
lin nach Petersburg nicht in einer Tour, ſonde n mit einer Ruhepause zu 
machen, und daß dieſer Grund, ſowie die Ausſicht auf die in Petersburg 
bevorſtehenden Anſtreugungen, den Reiſeplan mit der Unterbrechung in 
Königsberg hervorgerufen baben.“ Die Verlegung des Feſtdiners auf den 
28. d. bleibt beſtehen, das Vorſteheramt bat aber nach der „K. Hart. Ztg.“, 
das k. Hoſfmarſchallamt erſucht, „Sr. Majeſtät den ehrerbietigſten Dank für 
die beabſichtigte, jetzt allerdings unnöthige Rückſichtsnahme auf das Jubi⸗ 
läum der Corporalion auszudrücken.“ — Wie die „K. H. Z.“ hört, iſt die 
Militär⸗Parade, welche am Freitage bei Anweſenbeit des Kaiſers hier ſtatt⸗ 
finden ſollte, abgeſagt worden. — In dieſen Tagen können hierorts die 
Geburtstage zweier berühmter Männer gefeiert werden, beide 1805 ge⸗ 
boren, beide faſt gleich alt. Der deutſche Philoſoph Carl Roſenkranz, 
geboren am 23. April 1805 zu Magdeburg und der deutſche Publicit Dr. 
Johann Jacoby, geboren zu Königsberg in der Walpurgisnacht zum 
1. Mai 1805. Beide Männer noch geiſtig friſch und rege, nur ſieht man R. 
körperlich bereits gebeugter einhergehen als J 5 

Poſen, 22. April. [Ledochowöki und die Fuldaer Bi⸗ 
ſchofsverſammlung.] Es wurde bisher von der geſammten pol⸗ 
niſchen Preſſe für ſelbſtverſländlich erachtet, daß Erzbiſchof Ledochowekl 
„als Primas von Polen“ an den Verſammlungen deutſcher Biſchöfe 
zu Fulda ſich niemals betheiligte. Man meinie, es würde ihm ſchlecht 
anſtehen, a mit den deutſchen Biſchöfen am Grabe des h. 
Bonifaclus zu beten; und ebenſo wie die polniſchen Abgeordneten vor 
zwei Jahren im Reichstage dagegen Proteſt einlegten, daß die Pro⸗ 
vinz Poſen dem neuen deutſchen Reiche eingefügt wurde, ſo hielten 
es die Polen für ſelbſtverſtändlich, daß Graf Ledochowskt als „Primas 
von Polen“ durch ſein Fernbleiben von den Verſammlungen deut⸗ 


ſcher Biſchöfe documentire, daß die polniſch⸗katholiſche Kirche andere 

Sinnend betrachtete ich auf dem gerade mir vorliegenden Blatte 
die verichlungenen Buchſtaben, welche der Künſtler dieſer, wie allen 
anderen Zeichnungen am untern Rande gleichſam einverleibt hatte. 
Ein W. und ein Z. waren es; darunter ein noch mehrere Jahre vor 
meinen erſten Geburtstag fallendes Datum. Meine Phantaſie begann 
zu arbeiten. Wo lebt zur Zeit die Hand, welche einſt mit fo viel 
Liebe die kleinen Kunſtwerke ſchuf? Oder deckte ſie bereits Grabes⸗ 
nacht? 

18 ich höre Dich nicht mehr!“ ertönte Fröhlichs Sümme 
gedämpft zu mir herüber. 1 

Ein namenloſer Schreck bemächtigte ſich meiner; das Buch entſank 
meinen Händen und entſetzt fliexte ich um mich. 

Erregt, wie meine Phantaſie war, glaubte ich, daß Sachs felber 
mich gerufen habe. 

„Gleich, gleich“, antwortete ich nach kurzem Säumen bebend, „ich 
muß ſehr vorſichtig zu Werke gehen — der ganze Berg ſchwankt und 
droht umzuſtürzen“, und emfig begann ich wieder zu arbeiten. 

„Recht ſo, Knaben, ermahnte Fröhlich alsbald wieder, „Vorſicht iſt 
die Mutter der Weisheit. Hüte Dich, Spuren zurückzulaſſen, oder 
ſchweres Ungemach bricht über uns beide herein“. 

Wlederum verrannen einige Minuten, und indem ich andere 
Bücher an deſſen Stelle ſchob, gelang es mir endlich, den Quartband 
ganz frei zu legen. Nur von einigen Büchern war noch der Gleich: 
mäßigkeit wegen die Staubſicht ganz zu entfernen, und nichts hinderte 
1 mit meinem Buche unter dem Arme zu Fröhlich zurückzu⸗ 
ehren. 

Im Begriff, mich zu erheben, fielen meine Blicke wieder auf den 
ſeidenen Einband. Sieben oder acht Skizzen hatte ich erſt geſehen. 
Ringsum herrschte tiefe Stille. Wie mit unwiderſtehlicher Gewalt zog 
es meine Hände nach dem geheimnißvollen Buche hin. Ob ich einige 
Minuten früher oder ſpäter mich dem alten Gelehrten zugefellte, 
konnte unmöglich in Betracht kommen, wenn ich dafür der meine 
ganze Seele feſſelnden Bilder einige mehr meinem Gedächtniß einge⸗ 
prägt hatte. 

Schnell, wie meine Gedanken ſich jagten, handelte ich auch. An⸗ 
ſtatt aber, wie früher, die Wahl dem Zufall zu überlaſſen, ſchlug ich 
die erſte Seite auf. 

„Martha“, ſtand auf derſelben, jedoch nicht geſchrieben, ſondern 
ſauber gezeichnet und geſchmückt mit kunſtooll ausgeführten Guirlanden, 

Schmetterlingen, Eibellen und Gnomen. 

„Martha, Martha“, ſprach ich vor mich hin. Der Name hatte 
ſolch ein eigenthümlch befreundeten Klang, als ob er mir im Schlafe 
Ae worden wäre. Ich meinte, von einem kleinen, ganz kleinen 

unbe geträumt zu haben.” Zuſſchen dieſem und einer fid) über mid 

N ſchwankte der Name hin und her. 
er wurde der Schleier vor meiner Vergangenheit, indem 
beim vergeblichen Hind i 85 
den Bilder ſch 185 kau pben durch denſelben die hinter ihm liegen 
% Mariha, Martha“ wiedeholte ich finnend, indem ich das Tuel⸗ 

= ’ 

blatt umſchlug und meine Blicke dem  ebenfalld mit Bleiſiſt ausge⸗ 


rer 1 
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Intereſſen verfolge, als die katholiſche Kirche in Deutſchland. Aber 
beim Erzbiſchof Ledochowski wiegen die kuüchlichen Intereſſen ſchwerer, 
als die nationalen; deswegen hat er es vorgezogen, ſich dieſes Mal 
an der Verſammlung deutscher Biſchöfe, welche am 27. d. M. zu 
Fulda begiunt, zu beiheiligen. In polnischen Kreiſen erregt dies Ver⸗ 
halten des Erzbiſchofs großes Aufſehen. N. Pr. Z.) 

Kaſſel, 21. April. [Verſiegelung.] Wie der „N. Kaſſ. A.“ 
meldet, hat der Staatsanwalt von Rotenburg die Vilmar'ſche Buch⸗ 
druckerei in Melſungen, in welcher bekanntlich die „Heſſiſchen Blätter“ 
gedruckt werden, verſiegelt. Auf welche Urſachen dies Verfahren zurück⸗ 
zuführen, iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

O Aus der Rheinprovinz, 21. April. [Die altkatho⸗ 
liſche Delegirten-Verſammlung in Bonn.] In den letzten 
Tagen gingen durch die deutſche Prefie allerlei ungünſtige Nachrichten 
über einen gewiſſen Stillſtand in der allkatholiſchen Reformbewegung. 
Veranlaſſung zu dieſen Verſionen hatte augenſcheinlich ein wenig ge⸗ 
ſchickter Artikel über die Biſchofsfrage in dem Münchener Central⸗ 
organ der Allkatholiken gegeben. Es hieß darin u. A., daß es bis zur 
Wahl ſelbſt noch ein welter Weg ſei, „denn nicht eher werde 
dieſe Angelegenheit von höͤchſter Tragweite und heiligſtem Ernſte erledigt 
werden, als bis die Grundlagen zum Wiederaufbau der alikirchlichen Ver⸗ 
faſſung von allen Alikathollken gekannt und anerkannt ſeien, und bis die ein⸗ 
müthigeueberzeugung Aller den zum apoſtoliſchen Amte Berufenen bezeichne.“ 
Des Weiteren wurde in dem erwähnten Organ als das Aeußerſte ein 
Roms Suprematie anerkennendes altkatholiſches Proviſorium ins Auge 
gefaßt. — Die geſtern in Bonn abgehaltene altkatholiſche Delegirten⸗ 
Verſammlung bat folder furchtſamen Zauderpolitik ein eniſchiedenes 
Dementi ertheilt. Nach den Mittheilungen des Profeſſor v. Schulte 
als Vorſitzenden der betreffenden Commiſſion ſoll die Wahl eines alt⸗ 
katholiſchen Biſchofs nunmehr beſtimmt am 4. Juni in der Rathhaus⸗ 
Kapelle zu Köln ſtatlfinden. Der Erzbiſchof von Utrecht hat bereits zugeſagt, 
den neugewählten Biſchof zu conſeeriren. Durch ſolches Vorgehen wird denn 
doch eniſchieden mit Roms Suprematie gebrochen und der „Deuiſche Merkur“ 
hat inzwiſchen auch bereits Weiſung erhalten, die Bedeutung der Eingangs 
erwähnten Aeußerungen abzuſchwächen. So bezeichnet er dieſelben in 
feiner neueſten Nummer nur als freie Stylübungen eines Mitarbeiters von 
der „Rechten“. Es iſt jedenfalls ein Glück für den ferneren Credit der alt⸗ 
katholiſchen Bewegung in Deutſchland, daß die Anſichten der wohl haupi⸗ 
ſächlich durch den greiſen Döllinger repräſentirten „Rechten“ in der Bi⸗ 
ſchofscommiſſion nicht durchgedrungen find. — Ein ziemlich lebhafter 
Gegenſatz zwiſchen den Kölner Delegirlen und den übrigen Leitern 
der Bewegung trat übrigens in der geſtrigen Bonner Verſammlung 
bei der Frage über die Feſtſtellung der Gemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung zu Tage. Die erfteren erklärten Namens der Kölner Gemeinde, die 
defintitve Annahme des von der Commiſſton ausgearbeiteten Entwurfs fel 
dem nächſten Congreß oder einer zu berufenden Delegirtenverſammlung 
vorzubehaſten. Profeſſor v. Schulte indeſſen ſuchte die Dliseuſſton 
hierüber abzuſchnelden und drang auch bei der weit überwiegenden 
Majorität mit dem Vorſchlage der Commiſſion durch, wonach der Ent⸗ 
wurf der Gem.⸗ und Synodal⸗Ordnung von der Wahlverſammlung 
am Tage vor der Wahl proviſoriſch angenommen, reſp. verändert oder 
abgelehnt werden ſollte, vorbehaltlich der definitiven Beſchlußfaſſung 
der unter dem Vorſitz des neugewählten Biſchofs verſammelten Synode. 
Vorher wird der Entwurf den Gemeinden mitgetheilt und von dieſen 
discutirt werden. — Eine glückliche Wahl hat die geſtrige Deputirten⸗ 
verſammlung getroffen, indem ſie Conſtanz zum Orte des im Septem⸗ 
ber zuſammentretenden Congreſſes beſtimmte. Bei dem bedeutenden 
Aufſchwunge, welchen die allkaſholiſche Bewegung in letzter Zeit ges 
rade in Baden und namenilich in der Schweiz gewonnen hat, wird 
die Zuſammenkunft in der Stadt am Bodenſee gewiß von fruchtbrin⸗ 
gender, weittragender Bedeutung fein. N 

Frankfurt, 22. April. [Zum Bier⸗Cravallel ſchreibt das 
„Fr. Journ.“ noch: Aus Befürchtung, daß ſich die geflrigen Exceſſe 
heute wiederholen könnten, iſt der größte Theil der Läden geſchloſſen. 
Um 3 Uhr rückte ein Bataillon 80 er 


von Homburg ein; um 4 und 
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militäriſches Lager. 5 
Pferdemarktes in der Umgegend cantonniren, zogen ſchon um 1 Uhr 


Wie es heißt, ſollen ſich dort einige der geſtrigen Plünderer aufhalten. 


Den Beſitzern von Waffenlagern gingen amlliche Warnungen zu und 


das Lager des Antiqultäten⸗Händlers Benack wurde unter amtliche Auf⸗ 


ſicht genommen. Die Truppen bewahren eine entſchledene, aber zuhige 


Haltung. Wie man und mittheilt, hält der Magiſtrat die Stadt nicht 
für verpflichtet, für die Verwüſtungen Eniſchädigung zu leiſten, well 
das Geſetz von 1850, welches die Eniſchädigungoͤpflicht bei Aufſtänden 
feſtſetzt, hier nicht publicirt ſel. Zu den geſtrigen Exceſſen iſt noch 
nachzutragen, daß eine Anzahl der Einbrecher mit krummgebogenen 
eiſernen Stangen in die Laden der zum Opfer auserſehenen Loralttäten 


Kl 


5 Uhr kamen noch 2 Batalllone von Mainz und Wiesbaden. Die 
Börſe, das Telegraphen⸗Amt, die Brücke, Sachſenbauſen ꝛc. find mili⸗ 
täriſch beſetzt; an den wichtigſten Punkten der Stadt find Truppen 
aufgeſtellt. Im Hainer⸗Hof iſt ein Bivouak, der Schillerplatz ein 
Die Dragoner, welche wegen des bevorſtehenden 


2 


3 


einhieb. Unter den Verwundeten befinden ſich, wie wir hören, auch 


ein Ofſtzier, ein Soldat und der Polizei⸗Commiſſär Bergmann. Unter 
den etwa 200 Verhaſteten befinden ſich Viele, welche bei der Demo⸗ 
Manche haben ſich eine 


lirung auf friſcher That ertappt wurden. 


Anzahl Ausſchreiter ins Auge gefaßt, und werden im Stande ſein, 
namentlich Diejenigen von der Fahrgaſſe wieder zu erkennen. Von 


den Schwerverwundeten, die ſich im heil. Geiſt⸗Hoſpital befinden, 
heute Mittag wieder zwei geſtorben. 
Leipzig, 23. April. [Der Buch 


d 


druckerſtrike] if in Beil 


noch nicht beendigt, da die ſtelkenden Verbands⸗Gehülfen ſich weigern, 


der Anordnung ihres Präſidiums bezüglich der Wiederaufnahme der 
Arbeit Folge zu leiſten. Es wird nun Sache des letzteren fein, ſich 
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Gehorſam zu verſchaffen oder die Widerſtrebenden aus der Mitglieder 
liſte zu ſtreichen. Ein ſolches eigenſinniges Verharren kann leicht di 
Folge haben, daß die Leipziger Principale ſich entſchließen, Verbands⸗ 


Er 


Mitglieder überhaupt und in aller Zukunft nicht wieder anzustellen; 


mit ein wenig Zähigkeit kann dieſes Ziel recht wohl erreicht werden. 


(L. N.) > 
München, 21. April. [Königliches Handſchreiben.] Se. 
Maj. der König hat, wie die „A. Z.“ müttheilt, folgendes Handſchreiben 


an die Freifrau v. Liebig gerichtet: 
„Frau Geheimräthin Freifrau v. Liebig! Es iſt ein Bedürfuiß Meines 
Herzens, Ihnen durch gegenwärtige Zeilen die tiefe Trauer kund zu geben, 
in welche Mich das Hinſcheiden Ihres Gemahls, des Geheimrathes Juſtus 
Frhrn v. Liebig verſetzt bat. Seit vielen Jahren konnte die Haußptſtadt 


= 
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Kar: 


2 


war der Mittelpunkt ſeines reichen Schaffens, und unvergänglich wie ſein 


Meines Landes ſich mit Stolz die Heimath des Verewigten i . . 
Name bleibt die mächtige Anregung, welche er auf weite Kreiſe der Be 


völkerung zu üben wußte. Deshalb wird der Verluſt des großen Forſchers, 

ſo ſehr ex die gauze Welt trifft, nirgends ſchmerzlicher empfunden werden, 
e von Meiner Seite 
die Verſicherung, daß Ich an Ihrem herben Leide den wärmſten Antheil 


als in München und Baiern. Empfangen Sie auch 


nehme, der Ich mit beſonderer Werthſchaͤtzung bleibe Ihr“ ꝛc. 
talien. 


Rom, 18. April. f 
deren etwaige Folge! ſchreibt man der „K. Z.“ von hier; 


2 


länger der greiſe Papſt genöthigt ſein wird, ein Krankenlager zu hüten, 


an deſſen Rande man ſtehend hervorragende Persönlichkeiten zum Beſuch 

heranläßt, theils um die öffentliche Meinung irre zu führen, theils auch 
um die Neugierde der Diplomatie zu befriedigen, um ſo reger werden 
die Beſorgniſſe für das Leben eines Mannes, an welches ſich die 
Ultramontanen aller Länder geklammeit haben. 
weilige Fieberanfälle zu beſtehen hat, aus welchen der hohe Kranke 
ſtets ermalteter hervorgeht. 3 


liche Schlafgemach ſtoßenden Zimmer wohnende Carmellter⸗Mön 


Fra Salvatore gehört, haben unter der nächſten Umgebung des Papſte 


führten, jedoch mit zarter Farbe angehauchten Portrait eines lieblichen 
Mädchens begegneten. Ich hatte vergeſſen, wo ich mich befand, was 
ich an dem ſtaubigen Ort bezweckte. 

„Indigo!“ tönte es dringend zu mir herein, „Knabe ich höre 
Dich nicht! Wo bleibſt Du noch? Beelle Dich, Sachs kann in jedem 
Augenblick eintreffen und wir ſind verloren!“ 

Ich verſtand nur den Namen des Antiquars, und Grauſen be⸗ 
mächtigte ſich meiner. 

„Ich komme!“ rief ich entſetzt, und bevor ich eigentlich Klarheit 
über meine Handlungsweiſe gewann, hatte ich das Skizzenbuch unter⸗ 
halb der Weſte auf meiner Bruſt geborgen. Der Gedanke an eine 
Veruntreuung lag mir dabei unerreichbar fern; aber ſehen wollte ich 
olle in demſelben enthaltene Zeichnungen, nur ein einziges Mal noch 
mich ungeſtört den ſellſamen, mich wehmüfhig anheimelnden Träu⸗ 
merelen hingeben, aus welchen ich fo raſch aufgerüttelt worden war. 
Außerdem ſchweble mir die Möglichkeit vor, ſpäter durch Fröhlich Ge⸗ 
legenhelt zu finden, meinen Raub zuſammen mit dem ſeinigen an 
Ort und Stelle zurückzutragen. 

„Ich komme!“ wiederholte ich gepreßt, indem ich den ſchweren 
Duariband haſtig unter den Arm nahm, und faſt ebenſo ſchnell er⸗ 
reichte ich die gelösten Bretier, an welchen mein Weg vorbeiführte. 

Fröhlich ſaß bereits wieder auf der Erde, mit äußerſter Anſtrengung 
die Bretter nach fi ziehend. Ozne Säumen ſchob ich zuerſt das 
Buch zu ihm hinein, und mich niederwerfend traf ich Anſtalt, ebenſo 
ſchnell ſelbſt nachzufolgen. 

„Das iſt's, Knabe, das iſt's“, ſchrie der alte Gelehrte förmlich vor 
Entzücken auf, ſobald er den erſten Blick auf den in Schweinsleder 
gehüllten Schatz geworfen, und viel fehlte nicht, daß er, um biefen 
an fein Herz zu drücken, die Bretter mit den langen Nägeln mir 
gegen den Kopf hätte ſchnellen laſſen, „o, Knabe, ein guter Genius 
lenkte Deine Schtilte“, fuhr er begeiſtert fort, „denn Du haft Großes 
geleiftet, und die Nachwelt wird es Dir Dank wiſſen — wenigſtens 
mittelbar — und noch in meinem Grabe will ich Dich für dieſe kühne 
That ſegnen!“ 

| Doch was kümmerte mich in jenem Augenblick die Nachwelt oder 
ein ſpäter Segen? Nur der einzige Gedanke an meine Rettung er⸗ 
füllte mich, und gewandter ſchlüpfte ſchwerlich jemals eine Feldmaus 
vor dem fie verfolgenden Wieſel in ihre Höhle, als ich über das dem 
alten Gelehrten als Stütze dienende Bein fort in ſein Tusculum hin⸗ 
elnpolterte. 

„Wo iſt er?“ fragte ich verſtört, ſobald ich mich aufgerichtet hatte, 
und Fröhlich die Bretter geräuſchlos in ihre gewohnte Lage zurück⸗ 
gleiten ließ. 

„Wer? Sachs?“ fragte dieſer gleichmüthig und dadurch eine 
Gentnerlaft von meiner Biuſt entfernend, „o, der ſitzt zur Zeit wohl noch 
bei ſeinem Kaffee oder Bler und ahnt nicht, daß er von dem Geſchick 
dazu auserkoren wurde, gewiß ſehr gegen ſeinen Wunſch und obendrein 
umſonſt der Wiſſenſchaſt einen erheblichen Dienſt zu leiſten.“ 

Dann mit dem Stiefelknecht auf die willig nachgebenden Nägel 
einhämmernd, vereinigte er die Bretter wieder mit der Fußleiſte, 
worauf er einen Haufen Bücher vor die verhängnißvolle Stelle ſchob 


beherrſchung zu bewahren. Zuerſt umarmte er das Buch ſtürmiſch; 


lüeber die Krankheit des Papſtes und 


Seine Hausärzte, zu weſchen außer den 
Docloren Viale⸗Prela und Sartori auch der in einem an das päpft⸗ 
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und dadurch bie letzten Spuren unſeres gewallſamen Einbruchs vollſan. 
dig verwiſchte. Länger vermochte er aber auch nicht ſeine Selbſt⸗ 


2 


dann mich mit demſelben Ungeſtüm und war eben im Begriff, vor = 


feiner Hobelbank Platz zu nehmen, um fofost mit der Arbeit zu be⸗ 
ginnen, als er ſich plötzlich entſann, daß meine Gegenwart nunmehr 
überflüſſig geworden ſein dürfte. „ 

„Das arme Kind oben wird gewiß ungeduldig geworden ſein“ 
ſprach er, indem er mich mich fanft der Thür zudrängte, „denn ſta 
des feſtgeſetzten halben Stündchens iſt eine halbe Ewigkeit verſtrichen 


„Mit der Ueberzeugung, daß eine un mittelbare Gefahr nicht drohe, 


war ein Theil meiner Ruhe zurückgekehrt. 


Wann ſoll ich das Buch wieder hineinſchaffen?“ fragte ich dhe 


befangen, denn der leichte Druck unter der feſtgeknöpften Weſte mahnt 
mich, daß ich ein doppeltes Vergehen zu ſühnen hatte. 


„Das eilt nicht, das eilt nicht“, anwortete der verſtockte alte Herr, 
mit wunderlicher Erhabenheit die geſchwärzte Zimmerdecke betrachtend, 


als hätte er eine Reihe von Jahren berechnen wollen, „das Buch 1 
hier bei mir jedenfalls am ſicherſten aufgehoben und ungern möchte i 


Dich der Gefahr ausſetzen, auf einer böſen That ertappt zu werden.“ 
Es lag ja in meiner Gewalt, die eigene 
Beute eines Tages im Geſchäftsraum unbemerkt unter den Ladentiih 
zu werfen, und mit ſolchen Gedanken mein Gewiſſen einſchläfernd, 


Ich zögerte noch immer. 


kehrte ich mich meinem Verführer wieder zu. 


„Die Worte, welche Sie zuletzt vorlafen, möchten Sie dieſelben 
nicht noch einmal wiederholen?“ fragte ich bittend. 


„Nein, nein, jetzt nicht“, hieß es ungeduldig zurück, „denn keine 


halbe Minute Zeit habe ich übrig — ei — ſieh l 
plotzlich in einen freundlicheren Ton, „das hal Dir gefallen? Glaub' 
gern, hat doch der verrufene Seelenmörder ſchon Manchen durch ſeine 
Anſichten der Natur bezaubert. Behagt aber Jemand ſolche Speiſe, 
dann wäre es verbrecheriſch, ö 


in welches er, t 
während des Gehens ein Blatt einkniffte, worauf er es mie 


darreichte; „nimm daher dieſen Band — das heißt leihweiſe 


he 


— und fiundire und lerne aus ihm, fo viel Du kannſt und magſt. 


Doch wohl verſtanden, Indigo, Du mußt ihn hüten, wie Deinen Aug: 
eee ee 0 denn ich ſelbt 


apfel. Findet man ihn bei Dir, ſo biſt Du verloren, denn ich ſelbſt 
wich en Hände 15 Unſchuld, und ich bürge Dir dafür, für jedes 
Wort, welches Du in demſelben geleſen haft, wirſt Du von Deinen 

Herren Inquiſitoren mit einer Carcerſtunde bezahlt. 
Knabe; denn Du ahnſt nicht, 
Seelenmörder haſſen und verdammen. 
Sollte Deine Seele durch es 
wirklich gemordet werden — was ich Dir von Herzen gönne — ſo 


Hahaha! 


wirft Du dem Tode dereinſt veiteufelt ruhiger in's Auge ſchauen, als 


heule dem heuchleriſchen Antiquar oder gar Deinem unfehlbaren Herrn 
Director. 


vor Ungeduld — gehe — biſt ein prächtiger Jüngling — und wenn 
Aa 


eh doch“, verfiel er 


Alſo aufgepaßt, 
wie inbrünſtig dieſe Finſterlinge ſolche 
Seelenmörder! 
die Lehren dis Verfaſſers dieſes Buches 
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fie ihm vorzuenthalten“ und nach 
der Hobelbank hinübereilend, nahm er das betreffende Buch, 


zum leichteren Auffinden der angedeuteten Stelle 


2 
2 


— 
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Doch nun beeile Dich — das arme Mädchen oben fiirbt 


* 


Einnahmen auf 1,526,759 Lire beſchränkt. 
innerhalb der nächſten drei Monate ſogar unfehlbar in ein Defictt um⸗ 


zahlt werden müſſen. 


mehrung des paſſiven Budgets. 


ihre Beforgniffe ausgeſprochen. Nicht der Charakter noch der Verlauf 


dieſes rheumaliſchen Anfalles, wohl aber die bei einem fo hohen Alter 
leicht plotzlich eintretenden Zwiſchenfälle geben der nunmehr zehntägi⸗ 
gen Krankheit des Papſtes bedenklichen Ernſt. Der für den Fall einer 


Erledigung des Stuhles zum Interregnum berufene Cardinal⸗Camer⸗ 
llengo de Angelis wurde gleich in den erſten Stadien der Krankheit 
Plus IX. nach Rom berufen, als ein heftiges Fieber Anlaß allge⸗ 
meiner Beſtürzung geworden war, und dieſer Cardinal blieb auch nach 


nunmehr eingeiretener Beſſerung. Iſt ein Thronwechſel im Vatican 


bereits unter gewöhnlichen Umſtänden ein folgenreiches Ereigniß, was 
wird ein ſolcher erſt gegenwärtig zu bedeuten haben? Es iſt kein Zweifel, 


daß unter den Cardinälen bereits mehrmals Beſprechungen Statt ge⸗ 
funden haben, deren Reſultat vor der Hand dahin feſtgeſtellt ſcheint, 


daß das Conclave, falls der päpſtliche Stuhl binnen Kurzem leer würde, 


in Rom ſelbſt Statt finden ſolle. Ein unmittelbar hinter der Saeriſtei 
der Peterskirche gelegenes und in der Einfriedigung des Vattcans be⸗ 
griffenes Gebäude, welches den Canonieern von Sanet Peter zugehoͤrt, 
eignet ſich vollends zu dem Ceremoniell einer ſolchen Verſammlung und 


ſoll auch bereits für die vorkommenden Fälle als Sitz des Conclaves 


beſtimmt worden ſein. Ein hinlänglich großer Saal und rings um den⸗ 
ſelben kleine Wohnungen, die man mit geringen Koſten für etwa 40 


Cardinäle und ihre Secretäre einrichten kann, eignen dieſes Gebäude 
durchwegs. 


Unter den 45 Cardinälen, welche die katholiſche Kirche im 
gegenwärtigen Augenblicke zählt, werden wohl uur höchſtens 36 in Rom 
an dem Conclave Theil nehmen können, da die anderen durch ein 


hohes und gebrechliches Alter an einer langen Reiſe verhindert ſein 
dürſten. Iſt es auch bei den unzähligen Zwiſchenfällen eines noch 
ungewiſſen Ereigniſſes dieſer Art kühn zu nennen, irgend ein Pro⸗ 


gnoſtikon zu ſtellen, ſo geht aus den Geſprächen, welche über dieſen Ge⸗ 
genſtand an der Tagesordnung find, dennoch fo viel hervor, daß der 
Sieg der Candidaten, welche die Jeſuiten mit beſonderem Elfer befür⸗ 
worten, der eines Paneblanco oder Riario Sforza, nur wenig Chancen 
für ſich hat. Denn die Stimme der öffentlichen Meinung hat auch 
im Cardinals⸗Collegium Eingang gefunden, und werden wohlwollende 
Perſönlichkeiten aus dem Drucke der gegenwärtigen Uebertreibung ent⸗ 


feſſelt, fo könnte in einem Morichini, de Silveſtris oder di Pietro 
wohl auch ein verſoͤhnlich denkender liberaler Papſt die Zügel der Kirche 


zu faſſen beſtimmt ſein. Auch eine andere Richtung hat ihre Für⸗ 
ſprecher, nämlich die, einen ſehr alten Cardinal, eiwa de Angelis, zum 
Papſte zu wählen und deſſen kurze Regierung als einen Zeitraum zu 
betrachten, binnen welchem man die Ereigniſſe abwarten Töne, nament⸗ 
lich einen Umſchwung der Dinge in Frankreich. 

Nom, 19. April. [Finanzielles.] Die Einnahmen der Staats⸗ 
caſſe während des erſten Viertels des laufenden Jahres ergeben im 


Vergleiche mit den vorigjährigen einen Mehrbetrag von 23 Millionen 


und einigen Hunderttauſend Lire. Dagegen, ſchreibt man der „K. Z.“, 


find die Ausgaben während dieſer Zeit um 21 Millionen und einige 


Hunderttauſend Lire geſtiegen, ſo daß ſich die effective Steigerung der 
Dieſer Ueberſchuß wird 


ſchlagen, da am Ende derſelben die Intereſſen der Staatsſchuld be 
Das wird ſich auch diesmal wieder nicht ohne 
außergewöhnliche Mittel bewerkſtelligen laſſen, welche aber ſchon vor⸗ 
hergeſehen und auch vorgeſehen find. Sieht man ſich die Quellen 


genauer an, von denen die Steigerung der diesjährigen Einnahmen 


herrührt, ſo bemerkt man, daß dieſelben nur zum geringſten Theile durch 


eine erhöhte ökonomiſche Thätigkeit des Landes geſpeiſt werden. Die 


Steuerbeamten haben ihre Schuldigkeit beſſer gethan und den Steuer⸗ 
pflichtigen die Daumſchrauben ſchärfer angeſetzt. Dagegen find in allen 


Zweigen der Verwaltung, außer in dem der Gerechtigkeitspflege, der 
Marine und dem Ackerbau, die Ausgaben gewachſen, und die Bedürf⸗ 


niſſe des Beamtenheeres erheiſchen dringend eine noch weitere Ver⸗ 
Die im Werke begriffene Armee⸗Re⸗ 
organisation aber droht vollends viel größere Summen zu verſchlingen, 
als die Urheber derſelben geglaubt haben. Die Schwäche des Mini⸗ 


ſterlums ſelbſt wirkt ſympahtiſch auf die financielle Kraft des Staates 


ein. Denn daſſelbe iſt nicht im Stande, die früher fo nachdrucksvoll 


verkündete Sparſamkeitstheorie durchzuführen. Muß es aber eine ſtarke 
Regierung fein, die einer Volksvertretung - unliebſame Ausgaben ab⸗ 


a 1450 s ET 
zwingt, fo gehört eine zweimal fo ſtarke dazu, um aufgedrungene 
Ausgaben zurückzuweiſen. Miniſter Sella hat es noch neulich erfahren 
als er heute in aller Beſtimmtheit erklärte, keinen Pfennig mehr, als 
im Budget ſtand, für die Armee übrig zu haben, und am anderen 
Morgen klein beilegte und weiter 25 Millionen in Ausſicht ſtellte. 
Um ein ſo ſchwaches Regiment zu ertragen, iſt aber das Land nicht 
ſtark genug. Italien ſchleppt ſich noch immer mit einem chroniſchen 
Defielt, das augenblicklich 130 Millionen beträgt und bald durch die 
bevorſtehenden Mehrausgaben, welche die Kammer bewilligen wird, 
noch ſteigen wird. Der Staat ſchuldet der Bank eine ganze Milltarde 
und hat dadurch fo wie durch die Unordnung im ganzen Bankſyſtem 
einen papiernen Umlauf von zwei Milliarden. Das Agio aufs Gold 
iſt höher als irgendwo, und das beweiſt, daß die Wertherzeugung im 
Lande noch immer im Rückſtande iſt und daß Italien nicht vermag, 
feine Bedürfniſſe durch eigene Arbeit zu beftiedigen und die Einfuhr 
mit der Ausfuhr in ein financiel befriedigendes Verhältniß zu ſetzen. 


Frankreich. 

O Paris, 22. April. [Z um Wahlkampfe. — Manifeſt 
der äußerſten Linken. — Grevy's Erklärung. — Labou⸗ 
laye für Remuſat. — Wahlverſammlung in der Salle 
Valentine. — Die Seſſion der Generalräthe.] Je näher 
der Wahltag heranrückt, um ſo heißer wird der Kampf der Parteien. 
Die Radikalen haben bis gegen den Schluß gewartet, ehe ſie ihr grobes 
Geſchütz aufführen. Heute iſt ein Manifeſt der äußerſten Linken er⸗ 
ſchienen, welches ſich für die Candidatur Barodet ausſpricht. Gam⸗ 
betta, Louis Blanc, E. Adam, Briſſon, Challemel⸗Lacour, Esquiros, 
Gent, Naquet, Peyrat, E. Quinet, Schölcher, Tolain und 19 andere 
Deputirte der republikaniſchen Unſon haben unterzeichnet. Sie hätten 
ſich, ſagen ſte, einer Meinungsäußerung enthalten ſollen, da die Pflicht 
der Deputtiten weit eher darin beſtehe, ihren Auftraggebern Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, als ihnen Rathſchläge zu ertheilen; da aber andere 
Politiker das Schweigen gebrochen haben, ſo iſt auch jenen Reden 
Pflicht. Die Regierung hat ſich, obgleich gewarnt, nicht von der offi- 
clellen Candidatur de Remuſat abbringen laſſen, die Unterzeichner des 
Manifeſtes aber können den Miniſter nicht unterſtützen, ohne ihre 
Pflichten und die Intertſſen der Demokratie zu verrathen. Sie ſtim⸗ 
men für Barodet, weil fie an feinen Erfolg das Heil der Republik, 
die Ordnung und den ſocialen Frieden geknüpft glauben und weil ſie, 
wie er, die Auflöſung der Verſammlung, die Amneſtie, die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes und die Gründung der Republik verlangen. 
Dies Mantifeſt wird ohne Zweifel der Candidatur Barodet einen Theil 
der verlorenen Kräfte zurückgeben. Zugleich zeigt die „République 
françaiſe“ an, daß trotz aller von Paris an ihn ergangenen Auffor⸗ 
derungen, Barodet nicht daran denke, zurückzutrelen. Es wird alſo 
damit das geſtern verbreitete Gerücht widerlegt, wonach Gambetta ſelbſt 
Barodet zum Verzicht auf feine Candidatur auffordern wollte. 

Wenn das bisherige den Radikalen zu gute kommt, ſo haben die 
Remuſatiſten jetzt eine Zuſtimmungserklärung Grevy's in ihr Haben 
zu ſchreiben. Grevy hat nichts Geſchriebenes von ſich gegeben. Er 
war geſtern im Comitee Carnot und hat dort folgende Aeußerungen 
gethan: „Unter dem Geſichtspunkt der Befeſtigung der Republik iſt die 
Candidatur Barodet ein großer Fehler. In der ſchwierigen Lage, 
welche die Parteien in der Kammer der Regierung bereiten, hat die 
Regierung ndihig, daß man ihr Kraft gegen die Feinde der Republik 
gebe, nicht aber eine unzeitgemäße Warnung, welche für fie eine Nie⸗ 
derlage und gefährliche Schwächung wäre. Es iſt übrigens höchſt un⸗ 
politiſch, in dem Augenblicke, wo das Land endlich zu der, ſeinem 
foelalen Zuſtande angemeſſenen Regierungsform kommt, der einzigen, 
welche die Revolutionsära ſchließen und Ordnung, Frieden, Freiheit, 
Gedeihen und Größe wieder herbelführen kann, es iſt unpolitiſch, in 
einem ſolchen Augenblick Denjenigen Vorwände zu liefern, welche das 
Land zu erſchrecken ſuchen, um es zu abermaligem Rückſchritt zu bringen.“ 
Morauf die „République frangalſe“ antwortet, daß, wenn die Rabpi⸗ 
kalen ſich unpolitiſch benehmen, ihnen Grevy ſelbſt die erſte Veran⸗ 
laſſung dazu gegeben hat, indem er nämlich ſeine Entlaſſung als Prä⸗ 
fivent der Verſammlung gab, und fo der Regierung die Unterflüßung 
entzog, die er ihr bisher gellehen, daher die Radikalen den Augenblick 
gekommen glaubten, ein gleiches zu thun. 

Die Zahl der Wahlverſammlungen hat ſich in den letzten Tagen 


Du llieſeſt, fo thue es mit Verſtand, und nicht, als ob Du in einer 
Bilderfibel blätterſt.“ 


So sprechend ſchob er mich ſehr wenig förmlich auf den engen 
Flur ganz hinaus, worauf er die Thür ſchnell hinter mir abſchloß. 
Langſam erſtieg ich die Bodentreppe, langſam und finnend, auf 
der Bruſt die in Seide gebundenen Skizzen, in der Hand das mir 
von Fröhlich anvertraute Buch. 
„Was iſt's,“ fragte ich mich, „was dem hart gegen Noth kämpfen⸗ 
den alten Gelehrten jene beneidenswerthe, ſorgloſe Heiterkeit des Ge⸗ 


müthes, jenes Vertrauen erweckende Wohlwollen für Andere verleiht? 


Was ist's, das mich plötzlich fo gewaltig treibt, dieſen geheimnſßoollen 


Lehren von der „allverbreiteten Kraft“ mit ganzer Seele zu lauſchen 
und ihnen zu huldigen?“ 


Wie die ſchmale Koſt aus den auf Auellonen erſtandenen, vergol⸗ 


8 deten, aber abgeſtoßenen und geborſtenen Schüſſeln auf dem Tiſche des 


Antiquars, hatte ich bisher gewohnheitsmäßig kalt und theilnahmlos 
alle ſtreng begrenzten religlöſen Unterweiſungen entgegengenommen. 
Wie ganz anders wirkten dagegen die eiſten über jene Grenzen hinaus⸗ 
reichenden Offenbarungen! Träumeriſch vergegenwärtigte ich mir den 
Sinnenrauſch, welchem ich in der weihraucherfüllten Kirche unterworfen 
geweſen; träumerisch verglich ich ihn mit den Empfindungen, welche 
mich durchſchauerten, als der ſchlichte Gelehrte im ärmlichen Gewande 
und inmitten einer ſtaubigen Umgebung mir jene Zauberworie mit 
dem Ausdruck heiliger, triumphirender Ueberzeugung zurlef. 


„Recht lange haſt Du Deine vereinſamte Freundin warten laſſen“, 


tiönte Sophiens ernfle Stimme von dem Altan zu mir nieder, „und 
dabei ſo nachdenklich“, fuhr ſie fort, mir die Hand reichend, um mir 


das Hinaufſteigen zu erleichtern, „hoffentlich ſind es keine böſen Ge⸗ 


5 heimniſſe, welche unſer greiſer Freund Dir anvertraute?“ 


„Keine böſen!“ rief ich gleichſam auflebend aus, indem ich an 
ihrer Seite Platz nahm, „wenigſtens keine Geheimniſſe, welche ich Dir 


| oorenthalten möchte“. 


Dann aber begann ich zu beichten und zu erzählen — fie war ja 
verſchwiegen, wie das Grab — von meinen Erlebniſſen in des alten 


ö Fröhlich's Wohnung und von den Mitteln, welche er anwendete, mein 


Gewiſſen zu beſchwichtigen und mich für ſeine Pläne zu gewinnen. 


Ich ſchilderte ihr meine Abneigung, in die Magazinräume einzudrin⸗ 


gen, und wie ich ſchließlich dennoch der Verführung unterlag. Von 
meinem eigenen Raube ſprach ich dagegen nicht zu ihr, obwohl ich 
ihr fo herzlich gern einen Blick in das Skizzenbuch geſtattet hätte. 


8 Ich ſchaute den ſtrafenden, vorwurfsvollen Ausdruck ihrer ernſten 


Augen, und doch hatte ich nichts Schlimmeres verbrochen, als Fröhlich, 


von welchem fie lächelnd meinte, daß ihm die harmloſe Freude wohl 
zu gönnen ſei, zumal ihr Vater nicht benachthelligt würde, wenn fein 


Miether das Buch eine Weile zu gelehrten Forſchungen benutze. 
Das mir von Froͤhlich anvertraute Buch zeigte ich ihr dagegen. 


ee ae 
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erſtaunlich vermehrt. Heute iſt Thoresſchluß, da bekanntlich in d 


letzten 4 Tagen vor der Wahl das allgemeine Stimmrecht ſich ſtiller 


Sammlung befleißigen fol. Dieſes Moment hat Herrn Laboulaye 
den Gedanken zu einem Platdoyer för Remuſat eingegeben, welches 
heute in den „Debais“ zu leſen iſt. Die Conſervativen aller Par⸗ 
teien werden darin aufgefordert, für denjenigen Candidaten zu ſtim⸗ 
men, der ihnen am wenigſten mißfällt, vor Allem aber ſich nicht 
det Wahl zu enthalten und nicht etwa zu glauben, daß aus dem 
Uebermaß des Uebels das Hell erwachſen könne. Höchſt vernünftige, 
wenn nicht ganz neue Bemerkungen macht Laboulaye über die Eigen⸗ 
thümlichkeit der Franzoſen, in der Politik nicht die Leitung der allge 
meinen Landesintereſſen, ſondern eine Art Religion, die Sache einer 
Secte vielmehr zu ſehen, welche Secte ſich in ihre Capellen einſchließt, 
um von dort aus alle übrigen zu verfluchen und zu verachten. Zum 
Capitel der Wahloerſammlungen fet noch bemerkt, daß geſtern unter 
dem Vorſitze Allous eine große Verſammlung in der Salle Valentino 
ſtattgefunden hat, natürlich zu Gunſten der Candidatur Remuſat, in 
welcher ſich jedoch auch Anhänger Barodel's ungeſtört vernehmen 
laſſen konnten. ¼ der Stimmen aber erklärten ſich am Schluß für 
den Miniſter. 8 

Die Seſſion der Generalräthe, welche ſeit 8 Tagen eröffnet if, 
hat diesmal nicht die geringſte Aufmerkſamkeit erregt. Es ſcheint, 
daß dieſe Verſammlungen ihrer Aufgabe gemäß ſich überall der Po: 
litik enthalten haben. Mehrere von ihnen ſind bereits wieder aus 
einander gegangen, ſo derjenige der Vogeſen, deſſen Mitglieder vor 
ihrer Trennung eine Adreſſe an Thiers gerichtet haben, um ihren 
Dank für die beſchleunigte Gebtetöbefreiung auszusprechen. 

[Gontaut⸗Bironh iſt noch nicht nach Berlin abgereiſt, er hat 
eiſt Sonntag eine große Geſellſchaft gegeben. . 


* Paris, 22. April. [Die Rede, welche Herr v. Remuſat 

am 19. d. M. im Wahleomite Allou hielt,] lautet: 

Meine Herren! Ich danke für Ihre Unterſtützung. Meine Candidatur 

iſt, Sie willen es, vor Allem eine Candidatur der Ordnung und der Frei⸗ 
heit. Ich bin für die Auftechthaltung der beſtehenden Regierung, welche 

uns erlaubte, unſeren Credit nach außen aufzurichten und unſeren Rang in 
Europa wieder einzunehmen. Meine Candidatur iſt eine Candidatur der 

Verſöhnung. Ich appellire an alle Parteien im Namen der Ihnen fo theu⸗ 

ren Idee der Erhaltung. Sie werden, wenn Sie mich an Stelle des mir 

entgegengeſetzten Gegners ernennen, den republikaniſchen Inſtitutionen, die 

ich jetzt für nothwendig halte, eine Stütze und der conſerdativen und Liber 

ralen Sache eine ſichere Bürgſchaft geben. Ich ſelbſt habe nichts, oder viel⸗ 

mehr habe nur etwas durch die Idee, welche ich vertrete, und durch die 

Unterſtützung, die Sie mir leihen, zu bedeuten. : 


[Thiers an Olozaga.] Thiers erhielt bekanntlich an feinem 
Geburtstage ein Beglückwünſchungs⸗Telegramm von Caſtelar, worauf 
er folgendes Schreiben an Olozaga richtete: 

Mein liebe: Herr v. Olozaga! Ich bitte Sie, Herrn Caſtelar für das 
herzliche Telegramm zu danken, welches er bei Gelegenheit des 15. April, 
dez Tages meiner Geburt, an mich richtete. Ich war ſehr angenehm ber 
rührt von dieſem Beweiſe der Sympathie, und ich danke ihm für die 
Wünſche, die er für mich und beſonders für Frankreich erläßt. Ich betrach⸗ 
tete zu allen Zeiten die ſpaniſche Nation als Freundin der unſrigen und 
wünſchte immer ihre vollſtändige Einheit. Ich werde bei Gelegenheit mein 
Möglichſtes dafür thun. Ich bitte Herrn Caſtelar insbeſondere, den Aus⸗ 
druck meiner vollſtändigen Achtung für fein perſönliches Verdienſt und zu⸗ 
gleich für die von ihm für die Aufrechterhaltung der Ordnung gemachten 
Anſtrengungen zu empfangen. A. Thiers. 

[Ueber einen demnächſt ſtattfindenden Proceß der Fa⸗ 
milie Bourbon gegen den Grafen von Chambord! veroͤf⸗ 
fentlicht ein holländiſches Blatt Folgendes: a 

Die officiellen Beweisſtücke, welche vorgelegt werden werden, und welche 
ſich auf den Aufenthalt Ludwigs XVII. in Frankreich, Italien, Preußen, 
der Schweiz, England und Holland beziehen, betragen nicht weniger als 481 
Stücke, während noch Tag für Tag aus allen Theilen von Frankreich neu⸗ 
Beweſsſtücke an den Grafen Gruau de la Barre, den unermüdlichen Bor 
kämpfer für die Anſprüche des Enkels des bingerichteten Ludwig XVI., in 
das Hotel de Londres et d'Anvers, wo derſelbe wohnt, geſandt werden. 
Der Andrang derer, welche die Familie Bourbon zu politiſchen Zwecken 
verwenden wollen, iſt ſehr groß, aber Adalbert hat formell erklärt, daß er 
weiter her nichts verlange als die Anerkennung feines Namens und des 
franzöſiſchen Bürgerrechts. Als Beweiſe für die Anſprüche der Familſe 
ſollen folgende Stüde ah deine werden, welche im Portefeuille des Herzogs 
von der Normandie nach ſeinem in Delft erfolgten Tode (1845) gefunden 
wurden und welche er dem Fürſten Hardenberg nicht auglieferte: Das von 
Ludwig XVI. ſeinem Sohne gegebene und unterzeichnete Porträt; ein Stück 

(Fortſetzung in der erſten Beilage) Fi 


Eine kurze Erklärung ſchickte ich voraus; dann ſchlug ich die bezeich⸗ 
nete Stelle auf. f 

Gemeinſchaftlich laſen wir ſie. Wir laſen fie einmal, zweimal 
und immer wieder; wir konnten nicht fatt werden. Wir laſen ſie uns 
gegenſeitig vor, fo lange wir die Buchſtaben zu unlerſcheiden vermoch⸗ 
ten und bis wir ſie endlich auswendig konnten. Sogar als die 
Dunkelheit längſt eingetreten war, machte ſich die Wirkung auf unſere, 
zum erſtenmal über die Grenzen unſerer gleichſam in eine Schnür⸗ 
bruſt eingezwängten Wiſſens ſchüchtern und erſtaunt hinauslugenden 
Gemüther geltend. Einem ſeltſamen Zauber unterworfen, trachteten 
wir mit der Unſicherhett von Kindern, welche zum erſtenmal die Kraft 
ihrer Füße prüfen, unſern Geſichtskreis zu erweitern. Aehnlich einer 
ſüßen Muſik umſchwebte es uns. Dann blickten wir wieder ſchweigend 
zu dem reichgeſtirnten Himmel empor. Wie klein erſchlenen mir die mich 
bisher mit andächtigem Staunen erfüllenden Räume der Kathedrale 
im Vergleich mit den mir aus unberechenbaren Fernen entgegen⸗ 
funkelnden Weltkörpern; wie nichtsſagend das Ora pro nobis des 
ſchillernd geſchmückten Prieſters im Vergleich mit der ewigen, die Him⸗ 
melsdecke donnernd entflammenden, den ſtillen, wiederkehrenden Gang 
der leitenden Nadel lenkenden, allverbreiteten Kraft! 

Es war ein lieblicher Auguſtabend. Wie gewöhnlich in dieſem 
Mongt, zogen auch an dem heutigen Abend glühende Meteore ihre 
Feuerlinie an dem nächtlich ⸗ſtrahlenden Firmament. Als habe ſie ſich 
vor den flüchtig auflauchenden, rathſelhaften Himmelskörpern gefürchtet, 
rückte Sophie mir näher. 

„Wie die Sterne fallen“, bemerkte ich nach einer längeren Pauſe, 
„ihr plötzliches Erſcheinen und ebenſo ploͤtzliches Verſchwinden muß 
eine Urſache haben. Was würde man mir antworten, bäte ich eines 
Tages um Belehrung? Wohl gar, es ſeien umherfliegende Engelein 
mit brennendem Wachsſtock in den Händed, oder Abfälle der kohlenden 
Dochte vereinzelter Oel bedürfliger Sterne.“ 

„Mir würde das genügen“, verſetzte Sophie ernſt, „es gewährt 
mir ſogar Freude, durch einen fallenden Stern meine Gedanken in 
Orakel zu verwandeln.“ 

„Wohlan, fo gieb Deinen Wünſchen und Hoffnungen freien Spiel: 
raum, und laß die Sterne darüber eniſcheiden“, erwiderte ich heiterer. 

Sophie neigte das Haupt. Trotz der nächtlichen Schatten meinte 
ich Thränen zu erkennen — vielleicht ahnte ich ſie nur — die lang⸗ 
ſam und ſchwer über ihre Wangen rollten. 

„Ich wünſche, Fröhlich hätte Dir das Buch nicht gegeben“, ſprach 
ſie traurig, „und Du hätteſt mir jene Worte nie gezeigt.“ 

„Aus welchem Grunde? Möchte ich ſelbſt die Erfahrungen der 
letzten Stunden doch nicht um die Welt hingeben.“ 

„Weil fie die Urſache unſerer Trennung find,” klagte Sophie lelſe, 
und wie ſie gethan, als ich mit meiner Stirn kaum bis an ihre Augen 
teichte, legte fie auch jetzt hren Arm wieder um mich, nach alter 


—— —— —— ——————— 


Weiſe mich an ſich drückend; „wenigſſens unſerer beſchleungten 
Trennung,“ wiederholte ſie feſter, „denn viele Jahre hätten wir ohne⸗ 
hin wohl nicht mehr zuſammen bleiben können. Weilſt Du mir aber 
ern, dann habe ich keinen Menſchen mehr auf der Welt, welchen ich 
aufrichtig liebe und der das häßliche Mädchen mit der unglückſeligen 
Geſtalt wieder liebt.“ 9 

„Beunruhige Dich nicht,“ verſetzte ich aufmunternd, und gewiß | 
lag im Tone meiner Stimme, wie treu ich es meinte, „wenn ich 
von Die ſcheide, fo scheide ich nicht auf ewig. So oft, wie möglich, 
werde ich Gelegenheit ſuchen und finden, diejenige wieder zu ſehen, 
welche ſich des armen verwaisten Knaben erbarmte, als alle Menſchen | 
ihn kalt und lieblos von ſich fließen. Und dann, Sophie, heute oder 
morgen gehe ich noch nicht.“ 

„Und kämſt Du wuürklich nach langer Abweſenheit hlerher zurück, 
jo wäre Alles anders geworden,“ erwiderte Sophie beinah flüſternd, 
wie von heimlicher Scheu beſeelt, „nachdem Du mehr von der Well 
geſehen, nachdem Du Unterſchiede kennen gelernt hätteſt, würde ich 
mich ſchamen — das fühle ich ſchon heute — Dir in's Antlitz u. 
ſchauen; und auch Du — doch ich wiederhole, eine Ahnung ſagt mir, 
daß Deine Tage in dieſem Haufe gezählt find. Was dieſes Buch 
lehrt, iſt zu verſchieden von Allem, was wir bisher erfuhren. Es hat 

| 


on 


Dich in der kurzen Friſt von wenigen Stunden in einen andern 

Menſchen verwandelt. Du biſt ſtolz geworden. Du ſprichſt ſo zuver⸗ 

ſichtlich und furchtlos, wie es Deine Lehrer ſchwerlich billigen, und 
unter ſolchen Bedingungen iſt ein Friede von längerer Dauer kaum 
noch moglich.“ 5 ö 
Ich erwog den Inhalt des Vernommenen und war im Begriff, 
tröſtlich zu antworten, als unten die Hausthür ging. 
„Ste kehren heim,“ bemerkte Sophie, und fie feufzte tief auf, als 
wäre die Unterbrechung unſeres Geſpräches ihr willkommen geweſen. 
Schweigend ſtiegen wir von dem Gerüſt. Sophie eilte die Treppe 
hinab; ich ſelbſt ſchlich in mein Kämmerchen. Bei der dürftigen Be⸗ 
leuchtung einer Talgkerze, welche ich in den Hals einer leeren Flasche 
geſteckt hatte, verbarg ich die beiden Bücher unter den Strohſack 
meines Betles. Nur flüchtig betrachtete ich die verblichene blaue Seide. 
Einen Blick auf die Sklzzen ſelber wagte ich nicht; ich fürchtete deren 
bannenden Einfluß; und womit hätte ich mein längeres einſames Ver⸗ 
weilen auf dem Boden entſchuldigen follen, zumal jegliche Benutzung 
von Licht in meinem Kämmerchen mir ſtreng unterſagt war? Im 
Großen, wie im Kleinen war man ängſtlich darauf bedacht, mit den 
dahinrollenden Jahren nicht das Gefühl einer gänzlichen Abhängigkeit 
in mir einſchlummern zu laſſen. a 3 
Ende des erſten Bandes. 


Mit zwei Beilagen. 


0 (Fortſetzung )) 
der Kleidung, welche der König im gene trug; Haar von Marie An- 
toinette; Werthpapiere der franzöſiſchen Republik, auf deren Rückſeite die 
Mitglieder der königlichen Familie im Tempel miteinander correſpondirten; 
die 915 eines Dokuments, deſſen aupere Hälfte der 8 während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Rom dem Papſte übergab, um ſpäter ſeine Identität 
zu beweiſen, auf welchem Dokument Handzeichnungen von Ludwig XVI., 
Marie Antoinette, Madame Cliſabetb, des Dauphins und feiner Schweſter 
ſtehen; ferner verſchiedene Medaillen, welche die Flucht aus dem Tempel 
beweiſen; die Kugeln, die aus den Armen und der Bruſt des Herzogs nach 
dem in London auf ſein Leben gemachten Attentat gezogen wurden, wovon 


die Narben bei der in Delft am 12. Auguſt 1845 bor Zeugen vorgenom⸗ 


i noch ſichtbar waren; ferner der Schlüflel zu einer ge: 
ene Maße noch in den Tuilerien Bel iR ſoll um 
deren Ort allein Ludwig XVI. und feinem Sohne Ludwig XVII. bekannt 
war. (Es ſei bier noch bemerkt, daß, als der Herzog von der Normandie 
im Jahre 1886 in Paris war Ludvig Philipp ihm die Erlaubnſß geben 
wollte, den Ort, wo bie Kaſſette verborgen war, zu zeigen, worauf die darin 
vorhandenen Meribgegenftände ihm ausgehändigt werden ſollten, wenn die 
dazu gehörigen Papiere in den Händen des Königs bleiben dürften; da der 
Herzog von letzterer Bedingung nichts willen wollte, fo mußte er bald da 
rauf Frankreich verlaſſen.) Dabei ſoll auch der neue Contract zur Sprache 
kommen, welchen die Familie Bourbon mit der Regierung von Columbia 
hinſichtlich des e ee der Bourbonen (le secret du royal 
martyr) geſchloſſen hat. Der große Abſtand zwiſchen Europa und Columbia 
iſt allein die ade daß die Verhandlungen nur ſehr langſam vorwärts 
gehen, obwohl die fortvauernde Anweſenheit von columbiſchen Regierungs⸗ 
agenten die Vermuthung nahe legt, daß dieſe Unterhandlungen zu einem 
befriedigenden Reſultat leiten werden. 

Spanien. 

Madrid, 18. April. [Gewaltmaßregeln.] Wer ſich die un⸗ 
umſchränkte Willkür vergegenwärligt, mit welcher theils die Gemein⸗ 
deräthe und Provinckalſtände, theils die Freiwilligen in Barcelona, 
Malaga, Cadiz und anderen Orten handelnd auftreten, wird, ſo ſchreibt 
man der „K. Z.“, nicht läugnen können, daß die Republik einem 
Theile der Bevölkerung ein ganz außergewöhnliches Maß von Freiheit 
gebracht hat. Wle es aber mit den in der Verfaſſung von 1869 ge⸗ 
währleiſteten bürgerlichen Rechten, welche ſeblſt die Zuſtimmung der 
republicaniſchen Partei gefunden hatten, unter dem Schutze der Republik 
ausfieht, das iſt eine andere Frage, auf die unter anderen Thatſachen 
neuerdings eine Bekanntmachung des Gouverneurs der Provinz Paleneia 
ein eigenlhümliches Licht wirft. Man kann nicht viel dagegen haden, 
daß die Bürgermeſſter und Polſzei⸗Commiſſare aufgefordert werden dle 
Miiſchuldigen des bewaffneten Aufſtandes zu verh iſten; wohl aber, 
wenn im dritten Abſchnitte als Mitſchuldige alle die bezeichnet werden, 
„welche der earliſtiſchen Idee zugelhan in irgend welcher Weiſe 
den Aufruhr unterſtützen, ſet es durch Aufreizung der Gemüther ver⸗ 
mittels Reden oder durch offene oder geheime Verſchwörung gegen die 
jetzigen Stgatseinrichtungen, oder durch Beſchützung der Rebellen oder 
Hülfeleiſtung in irgend welcher Weiſe.“ Nach der Vexfaſſung kann 
kein Spanier anders als wegen eines Verbrechens oder Vergehens und 
nur auf richterlichen Befehl verhaftet werden; hier ſoll der Bürger 
meiſter ohne den Richter zu fragen jeden verhaften, welcher „der car⸗ 

lüſtiſchen Idee zugeihan“ iſt und an das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung glaubend ſeine politiſche Vorliebe ausgeſprochen hat; ja, jedem 
principiellen Vertheidiger einer monarchtſchen Stagtsform. Welches 
droht das Gefängniß, der gegendle jetzigen Stgats⸗Einrichtungen und redet 
alſo jedem Geſchrei würden die Republicaner erhoben haben, wenn unter 

Amadeo's Regierung ihre Verſammlungen verboten worden wären! Und 
war es nicht offene Verſchwörung, wenn die Partei Caſtellaz's, Figuc⸗ 
ras' und Pi y Margall's damals Spanien iheoretiſch in Bundesſtaaten 
zerlegt und factiſch die Vertreter der einzelnen Siaaten in Madrid zu 
einer parlamentariſchen Verſammlung in allen Formen berief? Nach 
der Bekanntmachung des Gouverneurs von Palencka aber könnte ſchon 
jeder Mitarbeiter eines alfonſiſtiſchen oder nur platoniſch⸗ monarchiſchen 
Blattes ins Gefängniß abgeführt werden. Wenn ſolche Gewalimaß⸗ 
regeln nothwendig find, fo möge die Reglerung die Aufrichtigkeit haben, 
ſich von der durch den ſtändigen Ausſchaß einzuberufenden National⸗ 
Verſammlung die Exlaubniß zur Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
bes zu erbitten, aber nicht das Wort der Freiheit unaufhörlich im 
Munde und den Gefängnißſchlüſſel in der Hand führen. Hermit wird 
fie freilich erreichen, daß die nicht in allen Puncten mit ihr harmo⸗ 
nenden Parteien ſich von den Wahlen zur conſtltulrenden Berfamm- 
lung abſchrecken laſſen, aber auch, daß ſie die bekanmen Folgen der in 
Spanien einer Kriegserklärung gleichkommenden Wahlenthaltung gegen 
ſich heraufbeſchwört. Gegenüber dem Drängen der fanatiſchen Födera⸗ 
Uften würde fle über kurz oder lang ein conſervaiſveres Gegengewicht 
ſchmerzlich genug entbehren. 

Die „amtliche Zeitung“ veröffentlicht eine Miniſterial⸗Verfügung, daß 
die Ein⸗ und Ausfuhr über den Gienzfluß Bidaſog nur über die 
Brücke von Behovia zu geſchehen hat. BR 

[Aus dem Earliftenlager] Em ſpaniſcher Freiwilllgen⸗ Ca⸗ 
pitän, Don Rafael Nigut, der ein Gefangener der Carli 
erzählt, dem Madrider Berichterſtatter eines engliſchen Blattes zufolge, 
daß die Rebellern gut organifirt und mit vortrefflichen Gewehren be⸗ 
waffnet find. Die Zahl der Oſſtztere iſt größer als in der ſpaniſchen 
Armee. Saballs hat einen glänzenden Stab und elne Escorte von 
80 Lanclers. In feiner Bande befinden ſich 100 frühere päſtliche Zua⸗ 
ven, größienthells Franzoſen und Italiener. Diele Cabacllla verfügt 
über zwei Broneegeſchütze alten Muſters, die durch Mauleſel von Ort 
zu Ort transporlirt werden. Der Einzug von Saballs und Don 
Alfonſo de Bourbon in irgend ein Dorf wird ſtets vorher angekündigt!. 
Die Behörden und die Geiſtlichkeit des Bezirks beeilen ſich, die Be⸗ 
ſucher zu empfangen; die Glocken werden geläutet und es herrſcht all⸗ 
gemeine Freude. Donna Blanca, Don Alfonfo's Frau, iſt Nigui zu⸗ 
folge weit davon entfernt, als hübſch zu gelten, und ſpricht kein Wort 
Spaniſch. Die Regierung weiß aus ſicherer Quelle, daß Don Carlos 
im einem, in kurzer Entfernung von der Grenze gelegenen Schloſſe, 
das Eigenihum eines reichen flanzöſiſchen Legitimiſten, wohnt. Von 
dort aus werden Inſiructtonen an die Carliſtenführer in Spanien ex: 


laſſen. b 
Niederlande. 

Haag, 21. Apel. [ueber die Vorgänge auf Sumatra] 
macht die Regierung folgende Mittheilung bekannt: „Nach einem heute 
Morgen im Departement der Colonieen eingetloffenen Telegramm des 
General⸗Gouverneurs von Nie derländiſch⸗Indien iſt der Ketegsrath 
von Aiſchin unter dem Vorſitze des Regterungs⸗Commiſſars einfiimmig 
der Anſicht geweſen, daß die Stellung unhallbar ſei wegen der erlli⸗ 
tenen Verluſte und beſonders wegen des hefligen Monfund. Darauf 
bar der General⸗Gouoerneur in elner von ihm präfiditien Verſamm⸗ 
lung bes Rathes von Indien, welcher die Commandanten der Ste 
und Landmacht und der Generalmajor Verſpeisck belwohnten, beſchloſſen, 
die Expedition einzuſſellen, um ſie im Herbſte wieder aufzunehmen. 
Dieler Beſchluß iſt haupfſächlcch im Hinblick auf den Monſun gefaßt 
worden welcher die Verbindung der Schiffe mit dem Lande wochen⸗ 
lang unterbrechen und dadurch die Möglichkeit benehmen kann, die 


Tuppen genügend mit Die 
Kiste DI bin. Proviant und Trinkwaſſer zu verſehen i 
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Zeitung. 


Amſterdam, 21. April. [In Betreff der Niederlage des 
niederländiſchen Heeres in Sumatra! ſchreibt man der „K. 
3.“ von hier: Als der Abgeordnete Nierſtraß die Regierung vor leicht 
fertigem Handeln in dem begonnenen Kriege gegen den Sultan von 
Atſchin warnte, als er Zweifel über die hinreichende Macht und die 
Tüchtigkeit der Marine äußerte, als die Regierung um penügende Er⸗ 
klärung wegen der Urſache des Krieges angegangen wurde, da wurden 
alle dieſe Fragen und Bedenken mit dem Machtſpruch abgeſchnitten: 
da nun einmal der Krleg erklärt ſei, müſſe ſich die ganze Nation um 
die Regierung ſcharen; die Sprache des Abgeordneten Nlerſtraß ſei 
eine unpatriofifche. Die liberale Partei nannte fie ein Partelmanboer, 
aber dadurch machte ih die Augelegenheit wirklich zur Parttiſache; fie 


beſtärkte die Regierung darin, die gegebenen Warnungen in den Wind f 


zu ſchlagen und ſich Hals über Kopf in eine Unternehmung zu ſtürzen, 
deren kläglicher Ausgang jetzt überall Entrüſtung hervorruft. Jetzt wird 
es aber doch wohl an der Zeit ſein, die Regierung zur Verantwortung 
zu rufen; aber werden die Liberalen auch jetzt noch ihre Partei⸗Inter⸗ 
eſſen höher ſtellen als das Wohl des Landes? Jetzt gilt auch nicht 
mehr der Einwand: nach der Kriegserklärung müſſe ſich Alles um de 
Regierung ſcharen! Der Krtegszug iſt vorüber, die Armee iſt voll⸗ 
ſtändig beſtegt. Es iſt ſchwer, die Handlungsweſſe der Regierung mit 
dem richtigen Namen zu bezeichnen, jedenfalls aber iſt dabei äußerſt 
leichtfinnig zu Werke gegangen. Das feindliche Land war völlig un⸗ 
bekannt, und von den Streitkräften, denen man gegenübertreten ollte, 
wußte man nur, daß ſie zahlreich ſeien. Man zog keine Nachrichten 
ein und ging ſelbſt jo weit, die Witterungsverhältnſſſe zu ignoriren. 
Man fing die Expedition an vierzehn Tage vor der Regenzeit, die be⸗ 
kanntlich militäriſche Operationen in der heißen Zone unmöglich macht. 
Man ſtrüzte auf dieſe Weiſe eine Armee von 4000 Mann in das faſt 
ſichere Verderben. Obgleich die Details noch fehlen, ſo iſt das, was 
bis jetzt über den Kampf bekannt geworden iſt, genug, um das Kopf⸗ 
loſe des ganzen Unternehmens zu erkennen. Und fo etwas konnte 
geſchehen, nachdem die Holländer ſchon verſchiedene Male ganz der⸗ 
gleichen ſchlmme Erfahrungen gemacht haben, wie z. B. auf Balt und 
auf Celebes. Dazu kommt denn noch, daß man gar nicht einmal 
genügend weiß, weshalb dieſer ganze Krieg angefangen iſt. Es iſt 
unbegreiflich, mit welchem Leichtſinn die ganze Angelegenheit in der 
Zweſten Kammer behandelt wurde, und wie das Volk ſich blindlings 
in ein klägliches Unternehmen begeben hat. Denn die Sache iſt noch 
lange nicht zu Ende, ſondern wir ſtehen erſt am Anfange. Nach Ab: 
lauf der Regenzeit kommt die zweite Expedition an die Reihe, und 
eine ſolche wird dann ganz anders ausgerüſtet ſein müſſen, will ſie 
nicht das Schickſal der erſten erleben. Und bleibt die Unfähigkeit, die 
ſich jetzt ſchon in maßgebenden Kreiſen gezeigt hat, beſtehen, dann kann 
man ſich gewiſſer Befürchtungen nicht erwehren. Der Eindruck, den 
die Nachricht der Niederlage in den übtigen nie derländiſchen Beſitzun⸗ 
gen hervorrufen wird, ſchadet jedenfalls dem holländiſchen Preſtige, fo 
daß die Regierung Überall auf ihrer Hut ſein muß. Bedeutende Ver⸗ 
ſtärkungen müſſen von hier aus der indiſchen Armee geſandt werden, 
und ſchließlich koſtet das Alles eine Maſſe Geld, und, was ſchummer 
it, viele Menſchenleben, die wahrſcheinlich bei beſſerer Leitung zum 
größten Theil erhalten wären. Wortlaut des Regierungs⸗Telegramms 
vom Kriegsſchauplatz vom 17. April: „Die! Truppen erlitten geſtern 
eine empfindliche Niederlage beim Kraton (Burg des Sultans). 
Folge deſſen find fie in das Strandbivouak zurückgekehrt. Der Zu: 
ſtand iſt derantig, daß, in Erwägung des Monſuns, der Rückzug der 
Expedition in Berath genommen werden ſoll.“ 


- Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. April. [Der Schah von Perſten] 
hat, wie ein Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus Teheran 
meldet, am 19. d. feine Haupiſtadt verlaſſen und die Reiſe nach Europa 
angetreten. Die Abreiſe Sr. Majeſtät, die als ein Ereigniß von gro⸗ 
ßer Bedeufung in der Geſchichte des Landes betrachtet wird, geſchah 
unter großem Pomp und wurde durch eine höͤchſt cordiale und populäre 
Kundgebung markiit. Der Schah war durch den Jubel und die 
Segnungen, nut denen ihm fein Volk Lebewohl ſagte, im hohen Grade 
gerührt. Sein geſammter Hofſtaat, die Prinzen der königl. Familie, 
die Spitzen der Cloll⸗ und Militärbehörden und die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps begleiteten ben Schah außerhalb der Stadt zu 
den Rennen, die am gedachten Tage abgehalten wurden, um Sr. 
Majeſtät Abreiſe einen feſtlichen Charakter beizulegen. Ungefähr 80,000 
Menſchen waren zugegen. Nach dem Dejeuner ertheilte der Schah 
dem diplomatiſchen Corps eine Abſchiedsaudienz, in welcher er ihm 


Eintracht und einmüthiges Handeln mit den perſiſchen Behörden empfahl. D 


Se. Majeftät begab ſich alsdann nach Kand, einem zwei Meilen von 
der Hauptſladt gelegenen Orte, unter den Hurrahs von 12,000 Mann 


5 Truppen, die während des Schahs Abweſenheit die Garniſon von Te⸗ 


heran für die Sicherheit der Hauptſtadt bilden ſollen. Er wird acht 
Tage in Kand verweilen, um den Großvezier zu erwarten, der in der 
Stadt bleibt, um die den Behörden zurückzulaſſenden Inſtruktionen zu 
vervollſtändigen. Die Abreiſe von Kand direkt nach Europa wird am 
1. Mai erſolgen. { 

[Zur Expedition nach Khiwa.] Wie die „Army und Navy 
Gazette“ erfährt, iſt der kuſſiſche Keſegsminiſter, General Miliutine, 
ſehr gegen die Anweſenheit fremdländiſcher Difigtere bei den Truppen 
der Khiwaniſchen Expedition und es war nur auf die Verwendung des 
Kronprinzen von Deutſchland beim Czaren in Perſon, daß dem Lieu⸗ 
tenant Stumm, Bruder des Offiziers, der in Rom war, Etlaubniß er: 
theilt wurde, die Expedition begleiten zu dürfen. 

[Sir Samuel Baker.] Ein Zelegramm der „Daily News“ aus 
Alexandrien erklärt vas Gerücht von der angeblichen Ermordung Sir Sa⸗ 
muel Baker's, deſſen Gattin und Gefolge, für gänzlich unbegründet. Herr 
John Betberit, der ehemalige britiſche Conſul für den Diſtrikt Scudan, 
der in 1863 eine ähnliche — ebenfalls geſcheiterte Expedition zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels im Innern Afrika's befehligte, bezweifelt in 
einer Zuſchrift an die „Times“ die Authentizität der tragiſchen Kunde aus 
dem Grunde, weil er nicht glauben kaun, daß 200 mit Kriegsmaterial ver⸗ 
ſehene und für ihr Leben kämpfende dizeiplinirte Truppen bon einer nur 
mit Speeren, Bogen und Pfeilen bewaffneten Negerſchaar zum Rückzuge 
genöthigt werden könnten. Der „Times“ wird von Hrn. O. Higginbottan 

eſchrieben: „Ich beſitze einen Brief bon meinem Bruder, Sir Samuel 

aker's Chef⸗Ingenieur. Er ift September 1872 Gondokoro datirt, und ich 
würde Ibnen denfelben ſenden. aber mein Bruder befindet ſich unter einem 
Verſprechen, daß keiner ſeiner Briefe veröffentlicht werden fol. Die ges 
ſammte Expedition befand ſich am 23. Januar 1872 in Gondoloro. Sir 
Samuel Baler marſchirte damals mit 200 Mann ab, ließ die Uebrigen zu⸗ 
tück und begab ſich nach dem Neynza⸗See. Spater verwickelte er ſich in 
Schwierigkeiten mis den Eingeborenen, und nach den Briefen meines Bru⸗ 
ders zu urteilen, wögen Sie einige ſchwache Gründe haben, um Baker für 


getödtet zu halten, aber ich glaube, daß wenn er ſich in ſolcher Gefahr bes folgt 


funden, er das in Gonvokoro unter dem Befehl meines Bruders Edwin zu⸗ 
tückgelaſſene Reſervetorps von ungefähr 800 Mann hätte requiriren können. 
Wiſſend alſo, daß ſich in Gondokoro 800 Mann befanden, denke ich, daß 
gute Hoffnung vorhanden ift, daß Baker und feine Gattin nicht ein ſolch 
tragiſches Ende gefunden haben, und ſelbſt wenn dies der Fall fein ſollte, 
ſind die 800 Dann in Gonvokoro amel ae ae 

[Gewerksgilde für Gelehrſamkeit.] Es iſt bier eine Bewegung 
im Gange, um den Handwerkerklaſſen einige der Vortheile einer Univer⸗ 


N 


In fe 


ſitätsbildung zu gewähren. Es ſoll eine ſogengunte Gewerksgilde für 9 
lebrſamkeit gebildet werden, auf deren Veranlaſſung von Profeſſoren der 
Univerſität von Cambridge in berſchiedenen Orten wiſſenſchaftliche Vorle⸗ 
ſungen gehalten werden ſollen. In einer Conferenz, die vor einigen Tagen 
abgehalten wurde, um die Zwecke der Bewegung zu fördern, wurde folgen⸗ 
der Beſchluß gefaßt: Daß dieſes Meeting in der gegenwärtigen mangel? 
haften Lage dez techniſchen und höheren Unterrichts für die Handwerker, 
da weder vom Staate noch durch Privatanſtrengungen hinlängliche Bor: 
ſorge für ſolche Zwecke getroffen iſt, den Vorſchlag, eine Gewerksgilde der 
Gelehrſamkeit zu bilden, die mit der Univerſität Cambridge und anderen 
Körperſchaften, die willens ſind, etwas zur Volksbildung beizutragen, coope⸗ 
periren ſoll, mit Befriedigung begrüßt. 9 


Es iſt indeß ſehr zweifelhaft, ob das britiſche Handelsamt irgend welche 4 


konnten. Einige lagen auf dem Boden ganz hilflos, und ein Kind war jo 
abgemagert, daß der Inſpeckor glaubte, es werde nicht leben. Ein krank⸗ 
hafter Geruch herrſchte im Zimmer, und es fand ſich auch nicht die geringſte 
Spur von einer Ventilatlonsvorrichtung. Die Zimmer in dem oberen 
Stockwerke waren dagegen bequem und gut ventilirt. Miß O Neill, fo 
glaubt der Zeuge, ift pon der katholiſchen Geiſtlichkeit mit ihrer Stellung 
betraut worden. Das Fräulein erklärt, daß die Geiſtlichkeit das Inſtitut 
bis dahin nicht inſpieirt habe. Vier von den Kindern find ihren Eltern 
wiedergegeben worden, die anderen einem Arheitghauſe anvertraut. Ein 
Kind hatte ſeit einer Woche ſchon einen Arm gebrochen aber noch kein Ver⸗ 
Bh 1 inge 1 8575 Verlag Die in gen, dle Worte rn d bis die 

ehörden eingriffen. Die Verhandlungen gegen die Vorſteherin des Min 
„Zum Kuäblein Jeſu“ wurden vertagt. 190 8 


DI London, 21. April. [In der heutigen Sitzung des Ober: 
hauſes!] blieb die Verhandlung weſentlich auf die Wan Meuterei⸗ 
und Baſtardgeſetzes beſchränkt. Das letztere, welches zur Specialberathung 
kam, iſt vorerſt zum Druck beſtimmt worden, damit die Lords von den vor⸗ 
geſchlagenen Aenderungen Keuntniß nehmen können. Dieſe beſteben in der 

aupiſache darin, daß, während bisher kein Soldat gerichtlich zur Ernährung 
einer Frau und Kinder, noch vielweniger der unehelichen Kinder, angehalten 
werden konnte, er jezt zu Beiden verpflichtet fein und zwar der Unteroficier — 
bis zu 6 Pence, der Gemeine bis zu 3 Pence den Tag aus feinem Lohne 
zur Erhaltung ehelicher oder außerehelicher Familie beitragen foll. 

[Im Unterhaufe] beantragte Faweett die 2. Leſung feines Univer⸗ 
ſitätsreform⸗Entwurfs. Er wiederholte ſeine bekannten Gründe für die Noth⸗ 
wendigkeit der Reform, wies auf das Beispiel von Oxford und Cambridge 
En, erinnerte an die Härte des jetzigen Geſetzes, welche einen ſiegreichen 


andidaten im letzten Jahre ſo verletzend traf, dankte der Regierung für die 
nunmehr gewährte Unterſtützung, und erläuterte ſchließlich, wie nutzlos die 


auch als Vertreter der betreffenden Univerſität — treffend vom entgegenge⸗ 
9 betr 


ernen. Ob die Nachricht beſtätigt, muß abgewartet werden. B N 
Mutz HA für 5 2 5 Blatt „ Illuſtration“ 


in Aegypten wird er aus offenbaren Gründen mit großer Erbitterung ver⸗ 


olgt. i zz 

erberge für junge deutſche Männer.] Unter den Localen, 
e ee jähıli en Sitzung der Grafſchaftsrichter von Middleſer Be 
die Conceſſien 5 Verkauf von Spirituoſen ertheilt wurde, verdient eine 


5 


nützliche Anftalt Erwähnung, welche auf Anregung des deutſchen General⸗ 
Fenſals hierſelbſt in but Square gegründet worden ift: eine Herberge 
für junge deutſche Männer. Nur gar zu oft kommen ſolche, manchmal bi 
Nacht, in der großen Stadt an, ohne zu willen, wohin. Entweder irren ſie 
dann rathlos umher, oder fie fallen betrügeriſchen oder unsauberen Winkel“ 
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5 ſſitzende ſchlägt vor, das 
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wirthen in die Hände. Die Herberge, welche 170 Betten zählt, ſoll dieſem 


5 Uebelſtande abhelfen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 24. April. [Tagesbericht.] 


H. ee e e en Die heutige Sitzung ver⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Dr. Lewald, nach 4% Uhr mit verihiedenen Mit⸗ 
theilungen. — Magiſtrat theilt ein an die königl. Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn gerichtetes Schreiben der Verſammlung zur Kenntniß⸗ 
nahme mit. In dieſem Schreiben führt Magiſtrat aus, daß er ſich durch⸗ 
aus nicht damit einverſtanden erklären könne, in den Oeffnungen zwiſchen 
den Pfeilern der Verbindungsbahn Schuppen und Bureaus eingerichtet zu 
ſeben, wie dies von der Direction beahſichtigt werde; es widerſtreite, wie 
Magiſtrat näher nachweiſt, eine ſolche Anlage nicht nur baupolizeilichen Ber 
ſtimmungen, ſondern es ſtellen ſich ihr auch principielle Bedenken in Bezug 
auf die allgemeinen Verkehrs- Salubritäts⸗ und Humanitäts⸗Intereſſen ent⸗ 
gegen, ſo daß Magiſtrat die Direction erſuchen müſſe, von der Ausführung 
eines Projectes Abſtand zu nehmen, gegen welches er mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln Proteſt erheben werde. 5 

Die Hausbeſitzer am Tauenzienplatz, welche wegen Canaliſirung des 
letzteren ih an die ſtädtiſchen Behörden gewendet, ſind von dem Magiſtrat 
dahin beſchieden worden, daß die reſp. Canaliſitrung in Ausſicht genommen 
ſei, daß aber lein Grund vorliege, dieſer Canaliſirung die Priorität gegen 
andere Canalbauten einzuräumen, zumal jetzt, wo die Frage über Canaliſa⸗ 
tion und Abfuhr, deren Löſung nicht ohne Einfluß auf die Form und Größe 
der zu erbauenden Canale iſt, ihrer Entſcheidung enigegengejührt werden 
fol. — Stadtv. Tietze überreicht eine mit mehreren Unterſchriften verſehene 
Petition um Regulirung des weſtlichen Theils der Lehmgrubenſtraße. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Vorſchlage des Vorſitzenden einper⸗ 
ſtanden, dieſe Petition dem Magiſtrat zur Auskunft, ob und in welcher Weiſe 

den Wünſchen der Petenten entſprechen werden wird, zu überreicheu. — Der 

Kindergärten⸗Verein erſucht, die Beſtrebungen deſſelben dadurch unter: 
ſtützen zu wollen, daß ihm in ſtädtiſchen Gebäuden (Schulen ꝛc.) zur Unter: 
bringung von Kindergärten geeignete Räume ohne Entgeld überlaſſen werde, 
event, daß ihm zur Subvention feiner Volkskindergärten aus Communal⸗ 
fonds ein jährlicher Betrag von eima 300 Thlr. bewilligt werde. Der Bor: 

Geſuch dem Magiſtrat zur Kenntniß zu überweiſen 

mit dem Erſuchen der Verſammlung eine Mittheilung darüber zugehen zu 

laſſen, ob den Wünſchen der Petenten gewillfahrt werden wird. Die Ver⸗ 
ſammlung exklärt ſich damit einverſtanden. — Von den Vorlagen der Tages: 
ordnung gelangten vorerſt einige 5 ; > 
Rechnungsprüfungen ı. nach den Commiſſionsberichten zur Erledi⸗ 
gung die weiteren Vorlagen betrafen zunächit den 
Schießwerder. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich da: 
mit einverſtanden erklären, daß : 
I) der mit der Gorkauer Societäts⸗Brauerei abgeſchloſſene Pachtvertrag 
um bie Reſtauration im Schießwerder bis ult. März 1877 verlängert, 
2) für das Jahr vom 1. April 1873 bis dahin 1874 ſtatt des Pachtgeldes 
die von der Pächterin in dem Schießwerder aufgeſtellte Dampfmaſchine 
e Pumpwerk, Röhren und allem Zubehör dem Schießwerder 
zu überlaſſen, 
3) bom 1. Apel 1874 jährlich ein Pachtgeld von 3000 Thlr. gezahlt werde 


und da 
4) die Pächterin die Koſten der Verlängerung des Vertrages übernehme. 
Nachdem Stadtv. Hübner. das zuſtimmende Votum der Commiſſion 


mwmu.otipirt hat, macht Stadiv. Dr. Aſch gegen die Vorlage geltend, daß die 
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den, daß von den anweſenden Mitgliedern der Verſammlung 


laid Brüdner beſürwortet in eingehender Weiſe die 
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und Erllärungen abzugeben, welche er zur 


für das erſte Jahr proponirte Compenſation ſehr bedenklich ſei und auch 
aus dieſer Vorlage wieder berborzugehen ſcheine, daß der beſchloſſene Um⸗ 
bau mit den bewilligten 13,000 Thlen nicht werde ausgeführt werden kön⸗ 
nen, zudem ſei es auch zweifelhaft, ob die Schießwerder⸗Verwaltung |. Z. 
in der Lage fein werde, die vorſchußweiſe erhaltene Summe zurückzuzahlen. 
Redner würde es mit Rückſicht auf mancherlei Klagen im Publikum lieber 
geſehen haben, wenn nach vollendetem Umbau eine Neuverpachtung im Wege 
der Licitafion verſucht worden wäre. Stadw. Straka empfiehlt dem Ma⸗ 
iſtrat, in Erwägung zu nehmen, ob nicht dem Pächter die Ausführung der 
eparaturen übertragen werden könne. Der Vorſitzende weiſt nach, daß 
die Schießwerder⸗Verwaltung ſehr wohl im Stande ſein werde, den Bau für 
die bewilligte Summe auszuführen. Stadtv. Hübner und Stadtv. Krauſe 
ſprechen für die Commiſſions⸗Anträge. Stabib. Dr. Aſch führt wiederholt 
aus, daß eine licitationsweiſe Verpachtung nach dem Urbau zweckmäßiger 
und vortheilhafter geweſen wäre. Stadw. Neugebauer tritt den Bes 
fürchtungen des Vorredners bei, daß die zu übernehmende Dampfmaſchine 
ſich nicht bewähren werde. 3 5 . 
Stadtrath Hipauf erklärt, daß dieſelbe zunächſt keine Reparaturkoſten 
erforderlich machen werde. Eine Benutzung des neuen Waſſerbebewerks 
für die Veſpeiſung der Fontänen im Schießwerder habe ih bei den ge: 
machten Verſuchen als unausführbar eriviefen. Die Behauptung, daß keine 
Verwaltung fo oft Zuſchüſſe beantrage, als diejenige des Schießwerders, ſei 
eine irrige, da Alles, was bisher im Schießwerder geleiſtet worden iſt, aus 
den eigenen Intraden deſſelben geſchah. Der beſchloſſene Umbau würde 
icher für die bewilligte Summe aus geſübrt werden. Stadtverordneter 
eyersdorf beantragt, die von der Magiſtratsbank gemachten Erklärungen 
Sau 16 5 605 zu nehmen. Der Vorſitzendeglaubt, daß, da dies in gleichen 
Fällen immer geſcheben ſei, dieſem Antrage nichts entgegenſtehe. Stadt⸗ 
Verordneter Dr. Weis meint, daß die Herren Hipauf und Becker nur 
als Mitglieder der Schieß werder⸗Verwaltung, nicht aber als Magiſtrats⸗ 
Mitglieder geſprochen haben. Redner weiſt in eingehender Weiſe nach, 
daß der vorgeſchlagene neue Vertrag ein vortheilhafer ſei. Oberbürger⸗ 
meiſter von Forckenbeck erklärt den Ausführungen des Stadtverordneten 
gegenüber, dem Magiſtrat das ihm durch die Städteordnung 
gewährte Recht, jederzeit gehört zu werden, wahren zu müſſen. 
müſſe demſelben überlaſſen bleiben, diejenigen ſachlicher Einwendungen 
larſtellung der Sache für noth⸗ 
wendig hält. Stadtv. Dr. Steuer beantragt 1) die Reſtauration nach 
Beendigung des Baues lieitationsweiſe zu vergeben und 2) event. den 
Paſſus 2 des Magtſtrats⸗Antrages zu ſtreichen. Nachdem hierauf ein An: 
trag auf Schluß abgelehnt worden iſt, und noch die Herren Stadtv. 
Sturm und Krauſe für die Aaträge des Magiſtrats geſprochen, werden 
disſelben (Nr. 2 mit 42 gegen 38 Stimmen) angenommen. 
Terrain⸗Austauſch. Der in dem Vorbericht in Ne. 185 d. Z. un⸗ 
= 10 korgeicplogene Terrainaustauſch wird ohne Discuſſion genehmigt. 
enſo die : 
Ertheilung des Zuſchlages für die Ausführung der Steinmetz⸗ 
Arbeiten des Sandſteingeländers auf dem Thurm zu St. Eliſabeth. j 
Daun des Matthiasfeldes. Ueber den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats zum A 8 eines Vertrages mit den Herren Guido v. Drabizius 
und Otto Bauer in Betreff der Bebauung des Matthiasfeldes uad der An⸗ 
träge der Commiſſton haben wir in Nr. 171 und 173 d. J. bereits aus⸗ 
führlich berichtet. Hierzu waren in der letzten Sitzusg von ven Herren 
b. Drabizius und Bauer noch einige Erklärungen zur Erläuterung reip. 


@ 
* 


. lg an d der Punctation eingegangen, inſolge deſſen die Vorlage noch⸗ 
ma 


8 an die Commiſſſon zurückverwieſen wurde. — Nachdem eee 
iemand bei 
der in Ride ſtehenden Angelegenheit beiheiligt iſt, motivirt Stadv. Studt 
das jetzige Commiſſions⸗Gutachten, welches empfiehlt: 1) dem neueſten Ab: 

lommen zuzuſtimmen; 2) von den Commiſſions⸗Vorſchlagen vom 9. April 

er. Abſtond zu nehmen. Stadtv. Schmidt beantragt, eine von ihm näher 
bezeichnete Parcelle des Terrains von dem Abkommen anjulalıchen. Stadt 

0 { nnabme des Ma: 
giſtrats⸗Antrages. Stadv. Studt ſpricht gegen den Schmidrſchen Antrag. 

Stadtv. Burghardt beantragt die Aufnabme einer Beſtimmung in dey 

Vertrag, nach welchen der Commune das Recht gewahrt werde, im Falle 
das Bebauungsproject nicht zur Durchführung komme, das als Aequivalent ger 
währte Terrain zurückzunehmen. 

Stadiv. Dr. Weis weiſt auf gleiche Bedingungen in früheren Fallen hin 
und empfiehlt das ganze Unternebmen als ein nach allen Richtungen bin 
vortheilhaſtes. — Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck glaubt, daß eine Des 
ſtimmung im Sinne der Ausführungen des Stadip. Burghart nicht noth⸗ 
wendig ſei, denn die Durchſübrung des Projectes liege in dem dringendsten 
Intereſſe der Unternehmer elbſt, ſich auch nicht empfeble, denn die Com: 
mune beimſe die größten Vortheile zunächſt ſofort ſelbſt ein, dieſelbe habe 
alſo keine Urſache, ſich zu decken. Die Formulirung der Bedingung werde 
Schwierigkeiten machen und könnte das ganze Unternehmen, wenn nicht in 
Frage ftellen, ſo doch ſehr erſchweren. Die Bebauung des Ma thiasfeldes 
liege ganz außerordentlich im Intereſſe der Gemeinde, dafür ſprechen de 
ſchon jeit 15 dafür gepflogenen Verhandlungen, ſowie die geringe Eat⸗ 
fernung des Matthiasfeldes, das vom Innern der Stadt nicht weiter ent: 
fernt ſei, als der Tauenzienplatz. Wenn auch das Project noch unvollſtän⸗ 
ig ſei, jo ſichere doch feine Annahme die volle Durchfü rung der Bebauung. 


Aus Rybnik 86, aus Wünſchelburg 75, aus Neuſtadt DS. (von den Webern) 
172, aus Falkenberg 53, aus Schweidnitz nachträglich 51, aus Wanſen 27, 
aus Neiſſe 376, aus Namslau 159, aus Oppeln 134, aus Stroppen 31, 0 i 
aus Oels 27, aus Schweidnitz als dritter Nichtrag 107, aus Hundsfeld 33, währen? ver Mintermonale; alle 14 Tage findet eine Verſammlung ſtatt, 
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Es bleiben zwar Unbequemlichkeiten zu beſiegen übrig, die in ſpäterer Zu⸗ 
kunft zur Nothwendigkeft werden könnten, aber das Project ſei ſchon ſetzt 


lebensfädig und entſpieche der Nothwendigkeit ein r Ecöff aung dis Batihias: 
feldes durchweg. Im Wege der Privatunterhandlung werde die Stadt gün⸗ 


iſt gere Bedingungen erlangen, as ſpäter im Wege der Exp opriation. 


Stabib, Dr. Steuer ſpricht gegen das Project, das jo gut wie andere 

Unternehmungen eine Speculation ſei, und empfiehlt die Annahme des 
Schmidt ſchen Amendements. Stadiv. Dr. Göppert beantragt Punkt II. 7 
des Magiſtratsantrages abzulehnen. Stadtv. v. Görtz glaubt, daß man in 
dieſem Falle der Speculation entgegenkommen müſſe, da durch dieſelbe ale ch⸗ 
zeitig einem von der Stadt längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werte, 
welchem abzubelfen die Commune ſeit Decennien vergeblich ſich bemübe. 
Die Odervorſtadt ſei übrigens, wie die Entwickelungs geſchichte Breslau's 
zeige, für die Speculation nicht gerade d 3 günftigfte Terrain. Man möge 
den Unternehmern die zu erlangenden Vortheile gönnen, auch wenn Diele 
groß ſeien, wenn nur dadurch einem Bedürfniſſe der Stadtgemeinde abge: 
holten werde. Stadtrath Brückner erläutert die Bedeutung des Punk! 
E77. feng wird der Schluß der Discuſſion angenommen und nachdem 
der Vorſitzende die beabſichtigte Frageſtellung motivirt uns die Verſammlung 
die beantragte namentliche Abſtimmung über den Aatrag Schmidt abgelehnt 
hat, von der Verſammluag beſchloſſen: i 

1) Den Antrag auf Streichung des Punkt II. 7 anzunehmen, 

2) im Uebrigen die Anträge des Magiſtrats zu genehmigen, 

3) den Antrag des Stadtv. Schmidt abzulehnen, 

4) den Antrag des Stadtv. Burghart anzunehmen. 

Hierauf wurde die Sitzung gegen 7 Uhr geſchloſſen. 


** [Der Wahlverein der Fortſchrittspartei] hält nächſt en 
Sonnabend (Abends 8 Uhr) im Café restaurant eine General: 
verſammlung ab. Wie wir aus einer Breslauer Correſpondenz 
der Berliner „Volkszeitung“ erfahren, find „in der bieſigen Forlſchrüts⸗ 
partet die Anſichten über den Compromiß — über die Vereinigung 
der nationalen Parteien zum Zweck der Wahlen ſehr getheilt. 
Die meiſten Mitglieder des Vorſtandes des Wahlvereins baben den 
Aufruf unterſchrieben, einige nicht“. In dieſer Generalverſammlung 
nun ſoll die Angelegenheit zur weiteren Beſprechung kommen. „Ge⸗ 
bunden an den Compromiß — heißt es am Schluß der 
Correſpondenz — iſt bis jetzt der Wahlverein für die bevorſtehenden 
Wahlen durch die Unterſchrift der Vorſtandsmitglieder nicht.“ 
ſcheint eine intereſſante Sitzung zu werden — ähnlich denen, wie fie 
in den Jahren 1866 und 1867 ſtattfanden. Es han delt ſich darum, 
ob die Mitglieder des Vorſtandes, welche den Auftuf unterzeichnet 
haben, oder die Anhänger der „Volkszeitung“ die Majvsttät erhalten; 
jedenfalls ſteht der Wahlverein wieder vor einer wichtigen Entscheidung. 
Der Correſpondent der „Volkszeilung“ hatte die Hoffnung gehegt, 
„daß nach dem Beiſplele, welches die Fortſchritisparlei des Rheinlandes 
gegeben, auch bei uns in Schleſien die Führer der Patel die N ih: 
wendigkeit ihrer Reorganiſatlon erkennen und dleſes Ziel feſt und ſcharf 
ins Auge faſſen würden“. Wir halten im Jahre 1867 dieſelbe Hoff⸗ 
nung in Bezug auf eine „Reorganiſation des Vereins“ — allerdings 
in einem anderen Sinne gehegt; fie ging nicht in Erfüllung. 
Der Wahlverein verlor die Majorttät in Bredlau, die er acht Sabre 
hindurch unbeſtritten gehabt, und feine Mitgliederzahl iſt von 1350 
allmälig auf 170 herabgegangen. Es iſt unſchwer voraus zuſchen, daß 
auch die letzte Zahl — die man wohl als ein Minimum für einen 
polttiſchen Verein beirachten darf — noch halbirt werden wird, wenn 
man die „Reorganiſation“ im Sinne des Correſpondenten beltebt. 

[Die feierliche Einweihung des neuen Sckul⸗Locals der 
Heinemann'ſchen Unte richts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt] hat 
am Montag, den 21. April, ſtattgefunden. Dieſe unter der umſichtigen Lei⸗ 
tung des Herrn Heinemann ſtehende höhere Töchterſchule iſt nämlich aus 
den 30 Jahre bindurch von ihr bewohnten Räumen Junkernſtraße 2 nach 
Junkernſtraße 18/19 verlegt worden. Die letzte öffenkliche Prüfung hatte 
noch in der alten Wohnung am 27 und 28. Mär: ſtattgefunden und ein 
fo erfreuliches Zeugniß von den Leiftangen der Shule gegeben, daß der 
Repiſor, Diaconus Schultze, feinen Rückblick auf die ruhmvolle Geſchichte 
der Anſtalt von ihrer Entſtehung an mit dem Urtheil ſchließen koante, der 
Zuſtand der Schule entſpreche völlig den geſteigerten Anſprüchen der Neu⸗ 
zeit. Am 21. April verſammelten ſich nun die Lehrer, Lehrerinnen und 
Schülerinnen um 8 Uhr Morgens zum erſten Male in dem neuen Schul⸗ 
Local. Nach dem Geſange eines Chorals hielt in Vertretung des Reviſors 
Diaconus Schmeidler die Weihrede, in welcher er ankaüpfend au das 
Pſalmwort: „Du allein, Herr, ſchaffſt, daß ich ſicher wohne“ in tief ergreifender 
Weiſe den wehmüthigen und doch auch dankbaren und froden Enpfiadungen 
der Anweſenden Ausdruck gab. Was das neue Local ſelbſt betrifft, jo kann 
die Schule mit dem Wohnungswechſel ſehr zufrieden ſein; denn die Zimmer 
ſind höher, beller und freundlicher als die früheren. Wenn man dedenkt, 
welchen Einfluß auf die Geſundheit der Schuljugend die Klaſſenräume haben, 
ſo wird man Herrn Heinemann nur danken können, daß er ein ſo ange⸗ 
meſſenes Local für ſeine Anſtalt erworben hat. 

* [Prorector Marbach f.] Die Schulwelt und die Wiſſenſchaft 
hat einen großen Verluſt erlitten. Der als tüchtiger Schulmann und 
ausgezeichneten Chemiker in weiten Kreiſen bekannte Prorector der 
Realſchuie z. heil. Geiſt, Herr Profeſſor Dr. Marbach iſt heute nach 
kurzem Krankenlager im Alter von 56 Jahren geſtorben. Herr Pro⸗ 
rector Marbach lebte nicht nur der Schule, der W ſſenſchaft, ſondern 
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bie 
et hatte auch das lebkndigſe Intereſſe an den öffentlichen Angelegen⸗ ab 
Wo er nur konnte, wirkte er im Geiſte der Freiſinnigkeit S 
So 


beiten. 
durch Wort und That, durch Belehrung und kräftiges H ndeln. 
ſehr feine Zeit auch durch die amtlichen Pflichten in Anſpruch genom⸗ 


men war, ließ er ſich doch ſtets bereit finden, in den verſchledenſten 


Vereinen durch Vorträge ꝛc. belehrend zu wirken. Dabei gewann feine 
Anſpruchslofigkelt, Geradheit und Biederkeit die Herzen Aller, welche mit 
ihm in Berührung kamen. Die Commune Breslau hat in ihm einen 
höchſt pflichtgelreuen, ausgezeichneten Beamten verloren, der circa 
30 Jahre in ihren Dienſten ſegensteich gewirkt hat. — Ehre ſelnem 
Andenken! 
[Der hieſige Stabstrompeter Grube] vom 1. Schleſiſchen 
Leib⸗Kütaſſiet⸗Regiment iſt mit der Kapelle deſſelben nach Camenz beſohlen, 
um bei dem Empfange des Prinzen Albrecht und ſeiner jungen Gemahlin 
einige Muſikſtücke aufzuführen. — (Nach Angabe unſerer Correſpond nz aus 
Frankenſtein wird die Ankunft des Prinzen in Camenz rächſten Sonntag 
erwartet. D. Red.) 5 

„ Muſik.] Der Dilettanten Verein für claſſiſche Muſik beranftaltei 
Sonnabend ven 26. Aprel Abends 7% Uhr in Liebich's Local feine neunte 
muſikaliſche Soiree unter Leitung feines Dirigenten Herrn Theodor 
Freybhan. Es kommen zur Aufführung: G-dur-Sinfonie von Haydn, 
Kiönungsmarſch aus dem „Plopheten“ von Meyerbeer, „Ave Maria“ 
von Schubert (für Orcheſter bearbeitet von Lux), Albumblatt von Schu⸗ 
mann (ausgeführt vom geſammten, aus 30 Peꝛſonen beſtehenden Streich⸗ 
quartett), Serenade für 4 Violoncelli von Lachner, Ouverture zur Oper 
„Hochzeit des Figaro“ von Mozart, und 2 Klavier⸗Piecen von Lysberg und 
Aſcher. — Freiwillige Beiträge, die nach Abzug der Koſten den Armen 
biefiger Stadt ohne Unterſchied der Con eſſion zufließen, werden am Eingange 
dankend eatgege ger ommen. 5 £ 

= [Bier Einfuhr in Breslau.] In welch rapidem Steigen der 
Conſum fremder Biere hier in Breslau begriffen iſt, ſehen wir aus den 
vädtichen Einnahmen. Während im erſten Quartale des Vorjahres eine 
Bierſteuer von 2442 Thlr. aufgekommen war, beträgt dieſelbe im abgelau⸗ 
fenen Quartale ſchon 2913 Thlr. Da nun für die fremden Biere eine ſtäd⸗ 
tiſche Steuer von 744 Sgr. pro Tonne erhoben wird, fo hat die Einfuhr 
in den drei erſten Monaten des Vorjabres 9768 Tonnen, dagegen in den 
1 1 Januar bis März d. J. 11,648 Tonnen, alſo 1880 Tonnen mehr 
etragen. f 5 

d. [Weitere Unterſchriften zur Petition der Arbeitgeber 
Deutſchlands an den Bundesrath und Reichstag! find feit unſerem 
letzten Berichte bei der Breslauer Commiſſion zur Wahrung der Intereſſen 
des Handwerkerſtandes aus der Provinz Schleſien folgende eingegangen: 


Das abl. f 
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aus Liebau 53, aus Bernſtadt 94, aus Landesbut 106 und aus Steinau a. O. 
40. Den Bürgern von Uj ſt, welche ih beſchweren, kein Pelitionsmaterial 
erhalten zu haben (vaflelbe kann entweder nur auf der Poſt verloren ge⸗ 
gangen ſein, oder es iſt in Ujeſt den dortigen Einwohnern vom Empfänger 
vorenthalten worden), iſt daſſelbe auf's neue zugeſandt worden. — 
Breslau ſind weitere Unterſchriften von folgenden Gewerken eingegangen: 
Von den Tuchmachern und Tuchſcheerern 17, von den Uhrmachern 12, von 
den Schuhmachern nachträglich 96, von den Fleiſchern (Kleinbänker) 53 und 
vog der großen Mehrzahl der Buchdruckerei⸗Beſitzer, ſowie von den nam⸗ 
bafteſten Breslauer Fabrilbeſitzern 54. RR 
+ [Euriofum.] Ein hieſiger Kaufmann hatte aus einer auswärtigen 
Concursmaſſe in der Provinz die Summe von 15 Thlr. zu erhalten. Nach 
Ausſchüttung der Maſſe ſtellte ſich für ihn ein Partecipiendum, von 
2 Silbergroſchen 1 Pfennig heraus. Zur Ueberſendung dieſes Geldes 
wurden von dem dortigen Kreisgericht 2 Sgr. Porto verwandt. Nach Ab: 
ing dieſer Summe blieb dem glücklichen Gläubiger noch „1 Pfennig“, 
welcher Pfennig auch wirklich demſelben dieſer Tage pr e übers 
ſandt wurde, nur mit dem Unterſchiede, daß er dafür noch 6 Pf. Abtrage⸗ 
gebühr zu zahlen hatte. EZ AR 
Unglücksfälle. — Straßenauflauf.); Der Werkführer Fiſcher, 
welcher geſtern auf dem Trottoir der Taſchenſtraße entlang ging, wurde un⸗ 
vermuthet bon dem Sattelpferde eines dort vor einem Kaufmannsgeſchäft 
haltenden Rollwagens in den Arm gebiſſen. — Auf der Friedrichstraße 
ſtürzte geſtern ein dort mit Schildermalen beſchäftigter Lackrer aus nicht 
unbeträchtlicher Höhe von der Leiter herab, wobei er mit dem Kopfe auf das 
Pflaſter aufſchlug, und einen Schädelbruch erlitt. — Auf der Taſchenſtraße 
ſetzte ſich geſtern ein im trunkenen Zuſtande befindlicher Arbeiter ohne Er⸗ 
laubniß des Kulſchers auf einen des Weges daherfahrenden Rollwagen, von 
dem er jedoch bald darauf auf das Pflaſter jo unglücklich herabſtürzte, daß 
ihm die Räder über die Beine binweggingen. Der ſchwer Verletzte mußte 
ſofort nach dem barmherzigen B üderkloſter geſchafft werden. — In Folge 
richterlichen Erkenntniſſes wurde geſtern Nachmittag die bisder in dem Hauſe 
Palmſtraße Nr. 6 wohnhafte Packträgerwiiwe Kürzer von ihrem Haus⸗ 
450 — dem Lehrer Niedenzu an der katholiſchen Pfarrſchule zu St. 
Adalbert — exmittirt. Die bemitleidenswerthe Frau ſuchte in der Noth ihre 
bischen Habſeligkeiten bei dort wohnenden fremden Leuten unterzubringen, 
während ihre 4 kleinen Kinder — 3 Knaben im Alter von 7, 4 und 1 
Jahre, und ein noch ungetauftes 14 Tage altes Mädchen — von Seiten 
der Behoͤrde im ſtädtiſchen Armenhauſe vorläufig Aufnahme fanden. Der 
ganze traurige Vorfall verfehlte nicht eine Menge Zuſchauer herbeizuziehen, 
welche ſich jedoch ruhig verhielten, fo daß die Exmiſſton ohne allen Exceß 
ief. . 
‚+ [Bolizeilihes.] Aus verſchloſſenem Kaſſenlokale der Makler: Ber- 
eins⸗Bank auf der Graupenſtraße wurde am 15. d. Mis. die Summe von 
500 Tbalern geſtohlen. Da ein begründeter Verdacht gegen Niemanden 
vorlag, ſo würde nicht erſt Anzeige gemacht, und blieb die Angelegenheit 
vorläufig auf ſich beruhen, bis endlich heute ein dort beſchäftigter Commis 
als des Diebſtahls verdächtig bezeichnet werden konnte. Bei einer in feiner 
Wohnung Friedrichsſtraße vorgenommenen Hausſuchung legte der Betreffende 
ein umfaſſendes Geſtändniß ſeiner Schuld ab, und brachte die hinter einem 
Schrank verſteckte noch übrige Geldſumme von 444 Thlr. 23 Sgr. zum Vor⸗ 
ſchein. Der Dieb, welcher im Begriff ſtand Breslau zu verlaſſen, wurde 
verhaftet, doch iſt derſelbe, da von Seiten der Beſtohlenen kein trafantrag 
geftelit, wieder freigegeben worden. — Einem auf der Fürſtenſtraße wohn⸗ 
haften Fabrikanten wurde geſtern aus uaverſchloſſenem Schuppen ein Faͤß⸗ 
chen, welches 18 Liter Malakoffligueur enibielt, im Werihe von 9% Thlr. 
entwendet. — Einer hieſigen Kaufmannsfrau iſt geſtern auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnbofe ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 31 Thlr. In⸗ 
halt aus der Kleidertaſche abhanden gekommen. — Einer Reſtaurateursfrau 
Altbüßerſtraße Nr. 13 wurde geſtern aus ihrer Wohnſtube eine große Anzahl 


Wäſcheſtücke entwendet. 

—BB= [Nachtp len Im Laufe des Monats März wurden 
darch Nachlwachtbeamte 320 Perſonen verbaftet und zwar 199 männliche 
und 121 weibliche, davon wegen Diebitahl 13, wegen Vermögensbeſchädi⸗ 
gung 3, wegen Ruheſtörung, Widerſetzlichkeit und Beamtenbeleidigung 86 


und wegen Herumtreiben und Obdachloſiskeit 218 Per ſonen. 


irſchberg, 23 Aprl. [Schneefall. — Verkauf am „Welts 
429 5 Heut ab 8 IR durch Schneefall überraſcht, der mehrere 


Stunden lang anhielt, bis im Laufe des Tages das Frühlingsgewand, mit 


dem die Natur ſich bereits angethan bat, wieder herbortrat. — Das Tief⸗ 
plateau im Saitler am „Weltende“ bierſelbſt, welches ein Conſortium, 
beſtehend aus den Herren Freyer, Linke und Hagemann von hier und Schel⸗ 
ler und Hoff nann aus Breslau, im Januar d. J. für den Preis von 
40,000 Thlr. unter der Bedingung erwarb, daß die Uebergabe der Coneeſſion 
zu einer Fabrikanlage bis zum 18. d. M. erfolgt, iſt nunmehr, nachdem a5 
nannte Bedingung rechtzeitig erfüllt worden definitiv in den Beſitz der Käufer 
übergegangen. 


3. Waldenburg, 22. April. [Vom Gymnaſium.] Das neue Schul⸗ 
jahr am hieſigen Gymnaſium begann mit der Amtseinführung des an die Anſtalt 
berufenen Schulamts⸗Candidaten Dr. Pätzold durch den Gomnaſtal⸗Di⸗ 
rector Dr. Scheiding, ſowie die Vereidung und Vocirung des ſchon im 
verfloſſenen Jahre von dem Gymnaſtal Curatozium gewählten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hilfsledrers Dr. Pflug aus Jauer als 4. ordentlichen Lehrer durch 
den Vorſitzenden des Curatoriums, Bürgermeiſter Ludwig. Beim Beginn 
des Schuljahres beſuchten 29 Schüler die Secunda, 19 die Ober⸗Tertia, 42 
Uater⸗Tertia, 52 die Quarta, 55 die Quinta, 62 die Sexta, 46 die Vor⸗ 
ſchule. Die Schülerzahl bet ägt alſo gegenwärtig überhaupt 305 gegen 264 
am Schluſſe des abgelaufenen Schuljahres. Um die für die Feſtſetzung 
des Gymnaſial⸗Etats erlaſſenen Beſtmmungen zur Ausfüßprung zu bringen, 
hat durch alle Klaſſen, mit Ausnahme der Vorſchule, eine Erhöhung des 
Schulgeldes Raktpefunnen. Behufs Anferlignng und Einſendung von Eat⸗ 
würfen für den Gymnaſtalbau hafte ſchon vor längerer Zeit der Magiſtrat 
öffentliche Aufforderung ergehen laſſen und für die beiden vorzüglichſten 
Projecte Prämien ſeſtgeſetzt. Der Termin zur Einſendung iſt am 16 d. M. 
elaufen und liegen nunmehr die eingegangenen Concurrenzarbeiten im 
8⸗Saale der Stadtverordneten zu Jedermanns Einſicht aus. Zu 
rn ſind die Geheimen Bauräthe Hitzig und Wäſemann in 
d der Bürgermeiſter Ludwig gewählt worden. 


Aus dem Weiſtritzthale, 23. April. [Zur Tageschronik.] In 
voriger Nacht iſt die ganze Gegend mit 2 Zoll hoher Schneedecke überzogen 
worden, die anhaltender Schneefall am Tage noch verſtärkt hat. Der Winter 
ift ziemlich ſtill von uns geſchieden, und rüſtet fi) jetzt Alles für de Sommer, 
namentlich in Charlottenbrunn, wo ſchon am 21. April die erſten 
Aasbade eingetroffen ſind. Es ſcheint dieſem Badeorte dieſes Jahr eine 
gusnahmsweiſe ſtuke Frequenz bevorzuſtehen, denn viele Häuſer ſind ſchon 
jetzt für die Dauer der Saiſon vermiethet. Mehrere Grundſtücke daſelbſt 
ind in anderen B ſitz übergegangen, und werden erweitert und verſchönert, 
während die Badeinfpechon mit der Ausführung ſehr bedeutender Verſchöne⸗ 
rungen in dea früher Reinert'ſchen Anlagen beſchäftigt if. Die Induſtrie 
in unſerem Thale erfreut ſich gegenwärtig großer Regſamkeit, fait alle Eta⸗ 
bliſſements find in Verg ößeiungs Bauten begriffen, und wird namentlich 
die Webslyſſche Flachs⸗Spinnerei um zwei volle Stockwerke erweitert. Wenn 
nur die Poſtve waltung die Induſtrie mehr unterſtützen mochte. Im Jaßre 
1869 mußte die Poſtexpediton in Taunhauſen in ein anderes Local verlegt 
werden; die an und für ſich ſehr billige Miethe für das dazu nd 
neue Local überſtieg aber den Etat um jährlich 37 Thlr. die, um die Poſt⸗ 
expedition nicht zu berlieren, damals von einigen Indvuſtriellen übernommen 
wurde. — Jetzt läuft der Contract von 86) ab, aber auch jetzt will Poſt⸗ 
fiscus den Miethsetat noch nicht um die fehlenden 37 Thlr. erhösen, und 
wäre bi:fe Summe nicht ſchleunigſt auf fernere 3 Jahre durch Subscription 
unter dem expedirenden Publicum gedeckt worden, ſo würde das induſtrielle 
und belebte Zannhaufen dom 1. Mai ab ohne Poſt⸗ und Telegraphen⸗Expe⸗ 
dition geweſen fein. 


A Schweidnitz, 23. April. [Beſteuerung. — Philomathie.] 
In der lezten Nummer der bierori3 erſcheinenden „Obrigkeitlichen Bekannt⸗ 
machungen“ bringt der Magistrat zur Kenniniß, daß bei der diesjährigen 
Veranlagung zur Communal⸗ Einkommenſteuer auch die hierorts länger als 
3 Monate beihäftigten Commis, Gehilfen und Arbeiter, auch wenn ſie keinen 
eigenen Hausſtand haben, nach dem von anderen Communen befolgten Bei⸗ 
piele mit Zuſtimmung der Einſchatzungs ⸗Deputation zur Communal⸗ 
teuer berangezogen worden ſeien. Der bisherige Uſus, dieſe Perſonen als 
nicht ſelbſtſtändig von der Zahlung der Communalſteuer frei zu laſſen, 
müſſe im Hinblick auf die gegenwärtig gänzlich veränderten igen fee 
als ant quirt erachtet werden. Die als Einkommen zu berückſi tigende „freie 
Station“ ſei in den betreffenden Fällen mit einem äußerſt mäßigen Betrage 
abgeſchätzt worden. Dieſe Beränlagung hat der bisherigen Steuer⸗Rolle ein 
Mehr von ungefähr 800 Tylr. zugeführt. — G ſtern beging der hierortz 
feit 21 Jahren bestehende wiſſenſchaftliche Verein (Philomathie) fein Stif⸗ 
tungsfeſt in gewohnter Weiſe durch ein Feſtmahl, welches Akends in dem 
Gaſthof „zur goldenen Krone“ abgebalten wurde. Der Verein tagt Inu 


gehalten worden. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel, — 


— 


Im Laufe der diesjährigen Saiſon find 10 Vorträge von Vereinsmitgliedern eig. — Reis underändert. — 


F. Frankenſtein, 23. April. [Induſtrielles. — Prinz Albrecht 
— Witterung.] Zu den wenigen induſtriellen Elabliſſements des Kreiſes 
die ſich fortdauernd entwickeln, gehört zunächſt die Möbel: und Polſterwaaren⸗ 
Fabrik des Herrn J. W. Kayſer bierſelbſt. Derſelbe verſendet feine Gr: 
zeugniſſe nach den Kreiſen Glatz und Habelſchwerdt bauptſächlich, vielfach 
auch nach der Gegend von Landeck. Das Unternehmen wird vorzugsweiſe 
von J. K. H. der Frau Prinzeſſin Marianne der Niederlande auf Schloß 
Camenz unterſtützt, wohin gegenwärtig wieder eine ſehr bedeutende Lieferung 
auszuführen iſt. Dieſe Möbel find durchweg von Eichenholz gearbeitet, im 
olhiſchen Style ſehr ſauber hergeſtellt und wird namentlich die Bildhauer⸗ 

rbeit an denſelben von allen Beſuchern des Schloſſes mit Recht bewun⸗ 
dert. Mehrere Arbeiter des x. Kayler erhalten 3—5 Thlr. Lohn pro Tag. 
Faſt noch umfangreicher als die Kayſer'ſche Fabrit iſt die des Herrn Heinrich 
Bruck hierſelbſt. Dieſelbe exitredt ſich namemlich auf Haargarn⸗Spinnerei, 


Teppichwollgarn⸗Erzeugniſſe, Förderung von Magneſit, Feldſpath, Quarz, N 


Schwefelerz, Schweieltied und Speckſtein durch bergmäaniſchen Betrieb. In 
derſelben Fabrik werden ferner baumwollene und halbleinene Kreppenſtoffe 
für Tuchmacher, ſowie leinene und baumwollene Preßſtoffe verfertigt. 
dc. Bruck beſitzt außerdem noch Mühlen zum Mahlen von Magneſit, Quarz, 
Spath, Speditein ꝛc. — S. K. H. der Prinz Albrecht trifft nach einem 
neueſten Telegramme erſt nächſten Sonntag Vormittag bier ein. — Von 
heut früh 3 Uhr ab bis Nachmittag 4 Uhr iſt ein leichter Schnee gefallen, 
der jedoch wieder zerfloß. 


O Trebnitz, 22. April. [Zur Tageschronik.] Im Laufe der vorigen 


Woche hatte der Oberälteſte der hieſigen Tiſchler⸗Innung, Herr Hinderer 


gen., das 50 jährige Meiſter⸗Jubiläum und hatten Gönner, Freunde und 
Berufsgenoſſen ſich vereinigt, um dieſen Tag durch eine angemeſſene Feſt⸗ 
lichkeit zu feiern. Die Tiſchler⸗Innung, ſowie Deputationen ſämmtlicher 
hierorts beſtehender Gewerke, rel und Freunde des Jubilars brachten 
im Laufe des Vormittags ihre 2 i g 

ae d begleitet waren, dar, während Mittags ein recht zahlreich be⸗ 
uchtes Feſtmahl im Kobl'ſchen Saale, wobei die üblichen Toaſte nicht fehl: 
ien, ſich anſchloß. — Ernannt wurde Seitens des Herrn Culius⸗Miniſters 
der Paſtor Böhmer in Conradswaldau zum 2. Schulen⸗Inſpector des dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes und iſt demſelben die Inſpection über die Schulen der 
Parochien Stroppen, Couradswaldau, Obernigk, Groß⸗Leipe, Karoſchke, 
Heide⸗Wilxen und Hühnern übertragen worden. — Der landwirthſchaftliche 
Verein zu Stroppen wird unter Mitwirkung der Heidewilxener und 
Trebnitzer landwirthſchaftlichen Vereine am 4. Juni d. J. zu Trebnitz und 


k 1 55 auf einem von der Frau Amtsrath Biebrach offerirten in der unmit⸗ 


elbaren Nahe der Stadt äußerſt günſtig gelegenen Platze eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung und Thierſchau, verbunden mit einer Verlooſung, 
veranſtalten, zu welchem Zwecke die einzelnen Commiſſionen bereits gewählt 
find und ihre nicht grade unbedeutenden Vorarbeiten aufgenommen haben. 
— Allem Auſcheine nach wird dies Thierſchaufeſt im größten Maßſtabe an⸗ 
gelegt werden. Die Aufſtellung der ſehr großen Tribüne, jo wie die Aus⸗ 
führung der auf dem Blase nolhwendigen Bauten hal Herr Ober⸗Amtmaun 
Hoffmann übernommen. 


Handel, Inbnſtrie ze. 


A Breslau, 24. April. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe eroͤff⸗ 
nete heute wiederum in matter Haltung mit niedrigeren Courſen, be⸗ 
feſtigte ſich jedoch, als zu den gedrückten Courſen Käufer auftraten 
und behauptete die feſte Tendenz 518 zum Schluß. Nach der Noriz 
ſchlug die Stinmung wieder um durch forcirtes Ausbieten der Contre⸗ 
mine auf Lieſerung pr. Mat. 

Die Nottrungen ſtellten ſich von Oeſt. Credltactien 201¼— 200% 
bis 201; Lombarden 116—116 ¼ ; Laura 246 ¾ — 248 %; Eiſe⸗⸗ 
bahn⸗Bedarf 155 ¼½— 155¼. Banken feſt; Schleſ. Bank-Antheile 
148 ½ —150; Discontobank 111 —111¼ ; Breslauer Wechslerbank 
118 ¼—118 /; Maklerbank 138 — 138 ¼ . — Fonds wer i; 
verändert. 


Breslau, 24. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht) 
Cir., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. April und April⸗Mai 56% — 57 Thlr bezahlt, Gd. und Ve, 
Mai⸗Juni 56% Thlr. Br., Juni⸗Jult 56% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 54% 
Thlr. Gd., September⸗Oetober 52% Thlr. Br. und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 53 Thlr. Gd. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. April 44 Thlr. Gd., April 


Mai und Mai⸗Juni 45% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 45% Thlr. bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 98 Thlr. Br. 5 } 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, loco 21 Thlr. Br. pr. April und April- 

Mai 20% Thlr. Br., neue Uſauce 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 

21% an Be Juni⸗Juli neue Uſance —, September⸗Oeſober neue Uſance 

r. Br 


piritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, gel. 15,000 Liter, tocs 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. April, April⸗Mafl und Mai⸗Juni 17 ½½, Tolr. ber 
ber ke e 18 Thlr. Br. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗Septem⸗ 
er r. Br. 
Zint 8 Thlr. 15 Sgr., Godulla⸗Marken 8 Thlr. 20 Sgr. auf Lieferung 
bezahlt. Ote Börſen⸗Commiſſion. 


% Breslauer Disconto⸗Bank, Friedenthal & Co.] Der uns vor⸗ 
liegende, für die am 28. April abzuhaltende General⸗Verſammlung beſtimmte 
Jahresbericht pro 1872 weiſt in ſeinem erſten Theile darauf bin, daß, um 
das Inſtitut zu einem allgemeinen deutſchen zu erweitern, das Grund⸗Ca⸗ 
pital, nachdem im Januar 4 Millionen Thaler voll eingezahlt waren, durch 
General⸗Verſammlungs⸗Beſchluß vom 26. März um weitere 6 Millionen 
Thaler in 50% Interimsſcheinen erhöht und, da eine Vermehrung der lei⸗ 
tenden Kräfte erforderlich, Herr Bang lier Hugo Heimann als Mitgeſchäfts⸗ 
Inhaber erwählt wurde. In Folge deſſen ging man ſofort an die Errich⸗ 
richtung von Commanditen as den wichtig ſcheinenden Handelsplätzeg, 
während im Erdgeſchoß des biefigen Geſchäftshauſes eine Wechſelſtube er⸗ 
richtet und der Conto Corrent⸗Verkebr mit deulſchen und ausländiſchen Pan 
erweitert wurde. — Nachdem noch die Beihriligung bei verſchiedenen großen 
Fire e ien; namentlich mit ben Directivnen der Oberſchleſiſchen, Frei⸗ 
burger und Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, ſowie des durch die Vergrößerung 
des Geſchäfts nothwendig gewordenen Ankaufs des Grundſtücks Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 1 Erwähnung geſchehen, geht der Bericht zu den finanziellen 
nie über. Hiernach kann nach Deckung ſämmtlicher Verwaltungs: 
Koſten, der Reiſeſpeſen, der Abſchreibung auf Delcredere⸗Conto, ſowie unter 
Abaug der gezahlten Depoſiten⸗ und Giro Zinſen und nach Abſchreibung 
auf Utenſilien Conto ein Reingewinn von 766,282 Tolr. 16 Sgr. 1 Pf. zur 
Vertheilung gelangen, welcher, nach Rücklage don 5% in den Reſerveſonds, 
ver hierdurch die 8 von 532 773 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. erreicht, und der 
Tanlieme für die Geſchäfts⸗Inhaber und den Aufſichtsrath, eine Dividende 
e ae f et 

er Geſammtumſatz betrug in runder Summe 1031 Millionen Thaler 
welche ſich auf die N Einzel⸗Conten wie nachſtebend Veel 
Caſſa⸗Conto im Debet 37,283 305 Tölr., im Credit 96,843,089 Ther., Conto⸗ 
Corrent 183 625,831 reſp. 179,477,153 Tolr., Wechſel⸗Conio 57,727 478 zefp. 
56,226,173 Thlr. Effecten⸗Conto 129,446,350 reſp 127,040,749 T e., Con: 
ſortial⸗Conto 8,873,202 reſp. 8,621 357 Thlr., Lomvard⸗Conto 1,546,248 reſp. 
1,353,500 Thlr., Accept⸗Conto 9,919,455 reſp. 12,509,957 Thlr., Depoſiten⸗ 
und Guo⸗Conto 19,525,560 reſp. 20,970,111 Thlr. 


[Berliner Bankverein.] In Folge Generalverſammlungs⸗Beſchluſſes 
vom 19. April, das Gand Bede genannten Vereins auf 12 Milian 
Thaler zu erhöhen, werden weitere 6 Millionen Thaler, getheilt iu 60,000 
Ace & 100 Thlr., ausgegeben, und lönnen dieſe zur Hälfte von den 

ctionären und zur Hälfte von den urſprunglichen Zeichnern der Actien 


erſter Emi 5 1 
weiden . gu) Courſe von 110 pCt. bis zum 25. Mai d. M. bezogen 


[Hank für Handel und Juduſtrie zu Darmſtadt.] Die Anweiſungen 
auf Fonbansbogen zu den A en 3. Serie werden vom 1. Mai c. ab in 
ertin an der Geſellſchaftskaſſe gegen die Couponsbogen umgetauſcht. 


08 c darts, 21. April. [Börſe.] Der Rentenmarkt war wieder geſchäfts⸗ 
Een 5 9955 Sonnabend conſtatirte kleine Anlauf zur Hauſſe bat ih nicht 
S ert, die Realiſationen überwogen. Für die Italienische Rente bat die 


Stimmung dich gebeſſert; fie überſchritt wieder den Cours von 64. Der 
Comptant⸗Markt war elle e 


Londoner Col 85 f i 
Fortimäbreng Auen onialwaaren⸗Markt.] Dinstag, 22 April. Zucker 


lückwünſche, deren manche von reicher 8 


Jute matt. — Talg 44. — Pfeffer 


um — 
Metalle: Kupfer vuhiß, zu unveränderten Preiſen, Chili Pfd. Sterl. 
91, Walaroo Pfd. Sterl. 97. — Zinn ruhig, Straits Pfd. Sterl. 141. 
— gut feſt, zu denſelben Preiſen. 

ee 17 an a 

erpentin ruhig, zu 40, . 

Baummollfaamendl: feſt, Hull 23—28, 3. 

‚Rüböi: feſt, loco 36, 3, Mai⸗Auguſt 37—37, 6, Septbr.⸗Decbr. 38. 

Leinöl; jtetig, London 33, 6, in Exportfäſſern 33, 9, Hull 33—33, 1%, 
lauf. Monat 33, 3, Mai⸗Juni 33, 6. 


Falſche Fünfthalerſcheine.] Es circuliren wieder einmal falſche 
preußiſche Fünftbalerſcheine. Sie unterſcheiden ſich von den echten Fünf⸗ 
ſhalerſcheinen dadurch, daß die Strafandrohung durch den ganzen Schein 
hindurch in den verſchiedenſten Farben nicht jo correct, als bei den echten, 
ausgeführt iſt, und daß die Schrift auf der Räckſeite, namentlich was die 
ummern betrifft, mit ſchwar er Tuſche bergeftellt zu fein ſcheint; ſonſt ift 
der falſche Schein in jeder Beziehung dem echten ähnlich. Es iſt daher 
Aufmerkſamkeit dringend nöthig. 


„ [Direkter Perſonenverkehr]! auf der Route Warasdorf Bodenbach⸗ 


Auſſig⸗Teplitz⸗Komotau⸗Carlsbad⸗Franzensbad Eger und umgekebrt. — Wie K 


im Vorjahre wird auch heuer täglich ein direkter Perſonenzug von War 2: 
dorf nach Eger und vice vesra mit direkten Wagen und direkter Gepäcksab⸗ 
fertigung verkehren. Zu dieſem Zuge werden direkte Fahrkarten zwiſchen 
allen größeren auf der Route deſſelben gelegenen Stationen ausgegeben. 


4 Nr. 17 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält 
Ueber die Auswahl oder Zucht des Saatgutes. Von Fiedler. — Wie ſoll 
der Samen beſchaffen ſein, den wir ſäen? — Die verſchiedenen Kartoffelſor⸗ 
ten. Von Michelſen. — Die neueſte und vollkommenſte Getreide⸗Mähema⸗ 
ſchine. Von Dr. dd Rothſchütz. — Studien über die klimatiſchen 
Verhältniſſe Deutſchlands — Aus der Thierwelt. Von Karl Stein. — 
15 den nahenden Frühling. — Provinzialberichte. Aus Breslau: 

andelskammer⸗Sitzung. Anbau der Pferde⸗ oder Saubohne. Polizeiliche 
Milch⸗Reviſionen. — Ueber den Milchverkauf. — Aus dem Kreiſe Neumarkt. 
— Kreis Ereutzburg. Aus Pleß. — Auswärtige Berichte: Bericht 
über den Handel mit Zug⸗ und Zuchtvieh. — Preis⸗Ausſchreiben. — 
Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Halle. — Literatur. — 
Briefkaſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher en Neuer Berliner Viehmarkt. — Breslauer 
Viehmarkt. — Bresiguer Schlachtviehmarkt. — Dresdner Wochenbericht. — 
Stettiner Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Bericht 
der Schleſ. Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. — Inſerate. 
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Generalverſammlungen. 

[Aetien Zuckerfabrik Bauerwitz.] Eine außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre findet am 4. Mai, Nachm. 3 Ubr, im Rathhaus⸗ 
Saale in Bauerwitz ſtatt. (S. Yaf.) 3 

[Defterreihifhe Staatzeiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche und 
ordentliche Generalverſammlung am 23. April c. zu Wien. 

[Böhmiſche Weſtbahn] Die zum 6. Mai ausgeſchriebene ordentliche 
Generalverſammlung iſt auf den 26. Mai c. verlegt. 

[Brünn ⸗Roſſitzer Bahn.] Ordentliche Generalverſammlung am 21. Mai 


c. zu Wien. 

[Gewerbebank F. Schuſter u. Co.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 26. Mai c. zu Berlin. ; 

[eeipsiger Vereinsbank.] Or entliche Generalverfammiuug am 17. Mai 
c. zu Leipzig 

[Allgemeine Unfall⸗Verſicherungsbank in Leipzig.] Ordentliche Ge⸗ 
neralveiſammlung am 17. Mai c. zu Leipzig. 

Vereinszeche Vaterland, Commanditgeſellſchaft auf Aktien, Otto 
Thieme] Ordentliche Generalverſammlung am 16. Mai e. zu Frankfurt a. O. 

[Sächſiſch⸗Thüringiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Braunkohlenverwer⸗ 
19 82 u Halle a. S.] Ordentliche Generalverſammlung am 10. Mai c. 
zu Halle a. S. 8 
Aktien⸗Geſellſchaft Stolberger Sajett⸗Spinnerei in Stolberg bei 
755 1 Ordentliche Beneralverſammlung am 26. Mai c. zu Stolberg 
ei Aachen. 

Aktiengeſellſchaft der vereinigten Bauunternehmer.] Ordentliche 
en am 26. April c. zu Berlin. 5 i 5 

- [Preußische Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin.] Ordent⸗ 

liche Generald rſammlung am 12. Mai c. zu Berlin. 

[Thüringſche Schiefer⸗Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft bei Gräfenthal.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 29. April c. zu Berlin. 


Einzahlungen. s 

[Leipziger Wechslerbank.] Eine weitere Einzahlung ton 30 pCt. 
iſt mit 60 Thlr. pr. Aktie vom 15. bis 31. Mai c. in Berlin bei Rieß u. 
Itzinger zu leiſten. 

n en. 

[Magdeburger Bankverein Klinkſieck, Schwanert u. Co.] De Di: 
vidende von 5 PCt pr. 1872 wird von jetzt ab mit 10 Thlr. pr. Aktie an 
der Geſellſchaftskaſſe ausbezahlt. 

[Harzer Werke zu Rübeland und Zorge] Die Dividende von 8 pCt. 
pr. 1872 wird dom 1. Mai c. ab mit 16 Thlr. pr. Aktie an der Geſellſchafts⸗ 
kaſſe in Rübel nd am Harz ausbezahlt. 

[ Continental⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Waſſer⸗ und Gas⸗Anlagen.] 
Die Super⸗Dividende pr. 1872 gelangt vom 12. Mai c. ab mit 20 pCt. . 


40 Tblr. pr. Aktie bei der Vereinsbank Quiſtorp u. Comp. in Berlm zur 7 


Auszahlung. 1 

lAlttien- Geſeu ſchaft für Feilen⸗Fabrikation (ſonſt C. Schaaf u. Co.)] 
Die Supertividende von 3 pCt. pr. 1872 kommt vom 12. Mai c. ab mit 
6 Thlr. pr. Aktie bei der Vereinsbank Quiſtoip u. Co. zur Auszahlung. 


Ausweiſe. 
Wien, 23. April. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
ttonalbant.] 

Notenumlauf --.--.-cr.-r.r.- 311,475,100, Abnahme 2,504,510 Fl. 
etallſ cha 142,571,920, Abnahme 189,266 7 

n Metall zahlbare en ER 4,615,198, Abnahme 195,357 „ 

taatsnoten, welche der Bank ge: 

1,366,540, Abnahme 1,114,139 „ 

160,753,873, ae 777,441 „ 

27,129,100, Abnahme 139,400 „ 

rief 3,831,933, Zunabme 4,000 „ 

Paris, 24. April. [Bankausweis.] Baarvorratd 809 Millionen, 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 24. April. [Aſyl⸗Verein.] In der geſtern Nachmittag 
5 Uhr im Sitzungsſaale der Stadtverordneten unter dem Vorſitz⸗des Herrn 
Dr, Stein abgehaltenen Generalverſammlung des Aſylvereins trug zunächſt 
Herr Staatsanwalt v. Uechtritz den Rechenſchaftsbericht für die ganze 


und unbelebt. — Kaffee ruhig, aber feſt. — Thee! bisherige Zeit des Beſtehens des Vereins vor. 


0 


Der Wunſch, das Elend det Unglüdlihen nach⸗Möglichkeit zu mildern, 
die oft des Nackts nicht wiſſen, wo ſie ihr Haupt hinlegen ſollen, und die 
Obdac loſen, für welche ehedem nur Polizeigewahrſam und Arbeitshaus 


exiſtirten, namentlich Frauen und Kinder, vor der Gefahr zu bewahren, in 5 


der Gemeinſchaft, in die man ſie bringt, dem Verbrechen und dem Laſter 


zu verfallen, führte gegen das Ende des Jahres 1871 eine Anzahl hervor⸗ 


ragender Perſöalichkeiten unſerer Stadt in der Abſicht zuſammen, einen 


dauernden Verein zur Gründung von Aſylen zu conſtituiren. Der Gedanke 
der Nothweadigkeit ſolcher Anſtalten für Breslau war zuerſt in dem Verein 
„Breslauer Preſſe“ ausgeſprochen und zur Ausfüb rung vorbereitet worden. 


Nachdem in der Verſammiung, welche am 13. December 1871 von dieſem 


Verein zuſammenberufen worden war, die Gründung eines Breslauer Aſyl⸗ 
vereins für Obdachloſe beſchloſſen und der Vorſtand gewählt worden war, 


wurde es tom dieſem Vorſtande unter dem Vorſitze des Herrn Oherbürger⸗ 
meiſter Hobrecht und Redacteur Dr. Stein ermöglicht, das Aſyl für Ob⸗ 


enen 


dachloſe bereits am 29. December 1871 zu eröffnen. Unter dem 24. Dechr. = 


wurde mit dem Pächter der Clemenskaſerne ein Vertrag abgeſchloſſen, wo⸗ 
nach ſich derſelbe verpflichtete, in den von ihm gemietheten und zur Auf⸗ 
nahme von Militär eingerichteten Lokalen Obdachleſen gegen eine vom Ver⸗ 
ein zu zahlende Entſchädigung von 4, ſpäter 3 Sgr. pio Kopf und Tag 
aufzunehmen, ihnen Lagerſtätte, des Abends eine Suppe und des Morgens 
affee zu gewähren. Die Aufſicht über die Aufnahme und die ordnungs⸗ 
mäßige Gewährung von Lagerſtätten und Nahrung übernahmen abwechſelnd 
die Vorſtandsmitglieder. 

Is die Clemens kaſerne zu = 
andere Verwendung fand, gelang es durch das freundliche e eee 
des magiſtratualiſchen Decernenten, Herrn Stedtrath Friebe, 
teres die erforderlichen Räume in der \ 
ftraße für das Aſyl zu gewinnen. Da aber dieſe Unterbringung nur eine 
proviſoriſche war, ſo mußte der Vorſtand darauf bedacht ſein, ſobald als 
möglich ein eigenes Grundstück zu erwerben. Den 
dieſem Behufe aus feiner Mitte gewä n lten Com miſſion, beſtehend aus den 
Herren 9. Schweitzer, Dr. Aſch und a l 
Grundſtück ausfindig zu machen, welches den Zwecken des Vereins vollſtän⸗ 
dig genügte und enkſprach, das Grundſtück „Jaliushof“ am Höſchener Wege 
Nr. 11. Daſſelbe iſt durch ein Mitglied des Vorſtandes für den Verein, 
der Corporationsrechte bis jetzt nicht beſitzt, erworben worden. Das Grund⸗ 


ſtück enthält 87 Qu.⸗Meter und find die Baulichkeiten in der ſtäctiſchen 
Feuertaxe auf 9560 Thaler Aae dc Der gezahlte Kaufpreis beträgt 


4; 


10,000 Thlr., wozu noch 202 Thlr. 2 Sgr. Kaufkoſten treten. Nachdem die 
Generalverſammlung vom 3. Septbr. 1872 den Ankauf des Grundſtücks ge 
nehmigt, wählte der Vorſtand die Herren H. Schweitzer, Dr. Pannes, 


Der von dem Vorſtande zu 


H. Hainauer gelang es, ein 


9 


Johanni 1872 ſeitens der Stadtbehörde eine ; a 


3 auf Wei⸗ 
Ballhaus⸗Kaſerne auf der Breiten⸗ 


1 


H. Hainauer, Baumeiſter Grau und den Vereins vorſitzenden Dr. Stein 


u Hauscuratoren mit der Befugniß, die nöthigen baulichen Veränderungen 
ofort vorzunehmen. [ L 
155 nk: Am 2. Nov r. 1872 wurde das Aſyl in dem eigenen Grunds 
ſtücke eröffnet. x 3 
Es haben in demſelben bis zum 31. März 1873 bereits 4759 Perſonen 
Aufnahme und Verpflegung gefunden, während bis dahin in den früheren 
Räumen 14091 Perſonen in Obdach und Pflege Nauen worden find. 
Für die Monate Januar bis incl. October 1872, jo lange das 
den Kaſernen ſich befand und wo 4 reſp. 3 Sgr. pro Tag und Kopf ges 
zahlt werden mußten, betrug die Ausgabe für dieſe Beherbergung und Ver⸗ 


— . 


pflogung 1553 Thlr. 13 Sgr., eine Ausgabe, welche ſich durch die in dem 
eigenen Grundſtücke eingetretene eigene Verpflegung bet ächtlich reducirt hat, 


ſo daß gegen die früheren Ausgaben, wenn man für jetzt die Zinſen des 


ſyl in 


Gleichzeitig wurde ein als zuverläſſig erprobter Hauses 


2 


N 


1 


x 


Anlagecapital3 und die Berwaltungstoften berechnet, eine nicht unerhebliche 


Erſparniß eingetreten iſt. ; 
Was die Frequenz des Aſyls betrifft, fo wurden aufgenommen: A. in 
den Kaſernen 1872 im Monat Januar 1408 Männer, 252 Frauen, 23 Kinder, 
in Summa 1683 Perſonen, im Februar 1077 Männer, 310 Frauen, 91 
Kinder, zuſ. 1478 Perſonen, im März 513 Männer, 450 Frauen, 146 Kinder, 
zuſ. 1109 Perſonen, im April 287 Männer, 716 Frauen, 411 Kinder, zuf. 
1414 Perſonen, im Mai 108 Männer, 655 Fraven, 440 Kinder, zul. 1203 
Perſonen, im Juni 118 Männer, 1012 Frauen, 466 Kinder, zul. 1596 Pers 
ſonen, im Juli 70 Männer, 1018 Frauen, 474 Kinder, zuſ. 1562 Perſonen, 


im Auguſt 36 Männer, 934 Frauen, 423 Kinder, zuſ. 1393 Perſonen, im 


a 


9 
a 
1 
g 
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September 44 Manner, 703 Frauen, 346 Kinder, zuſammen 1093 Perſonen, 


im October 38 Männer, 978 Frauen, 564 Kinder, zuſ. 1580 Perſonen, in 
Summa alſo in den Kaſernen 3699 Männer, 7008 Frauen, 3384 Kinder, 
uf. 14091 Perſonen. B. im eigenen Hauſe und zwar 1872 im Monat 


ovember 673 Frauen, 405 Kinder, zuſ. 1078 Perſonen, im December 623 
415 Kinder, zuſ. 1038 Peiſonen, 1873 im Januar 524 Frauen, 313 


nen, bald aber, 
aͤnnern, jo weit die 


Räume es geſtatteten, Aufnahme gewährt, ohue jedoch ein eigentliches 


Aſyl für Männer zu eröffnen und anzukündigen. Bald aber mußle man 
von der gleichmäßigen Aufnahme von Männern und Frauen abſehen, ein⸗ 
mal, weil die Mittel des Vereins nur eine beſchränkſe Aufnahme geſtatte⸗ 

ten und ſodann, weil das Herandrängen von Vagabonden und arbe ts⸗ 


ſcheuen Männern bie Aufnahme erſchwerte un) zu Tumulten führte, zu 
deren Beſeitigung ſogar polizeiliches Einſchreiten erfolgen mußte. Erſt als 
wieder nur Frauen und Kinder, und Männer nur ausnahmsweiſe aufge⸗ 
nommen wurden, war es möglich, den Zweck zu erreichen, welchen die Gtifs 
ter des Aſyls vor Augen hakten: dem wirklich Bedürftigen eine Hilfe zu 
gewähren. Die Wah 5 
ſteten Beaufſichtigung gemacht hat, haben demſelben die Ueber⸗ 

jeugumg gewährt, daß das Aſyl eine wahre Wohltbat für 


wirklich Bedürftige und Unglückliche iſt. Zahlreiche Arme, welche 


in der Umzugsze t, ſich bei der herrſchenden Wohnungsnoth eig ſofortiges 
geweſeu wären, im Freien 


ich in die Wege des Verbrechens zu verirren. 


0 - 
kaſerne 1553 Thlr. 13 Sgr. gezahlt, und es bleibt ein Beſtand von 2428 
bie. 16 Sgr. ne 


worden ſei. Wolle der Verein, wie beabſichtigt werde, Corporationsrechte 2 
erlangen, fo ſei es noihwendig, daß der Verein eigene Statuten bejike. ES 


zuweiſen. Die Gründung mehrerer Aſyle hängt natürlich von der entſpre⸗ 
dend n de pg der Vereinsmittel ab, und auch der zweite Zweck, die 


bereins mehrſeilig gewünſchte Arbeitsnachweiſung, iſt zunächſt erſt in Aus⸗ 


ſicht genommen. Mitglied des Vereins ift Jeder, der bei den bis zum 13. 
December 1871, dem Tage der Conſtituirung des Vereins, ſtattgefundenen 


Sr 


60 


1 


uhr 


ahrnehmungen, welche der Vorſtand bei der 


1 


find vom Elend und vielleicht Manche wohl gar davor bewahrt worden, ee 


‚A 
3 


Kinder, zul 337 Perſonen, im Februar 477 Frauen, 279 Kinder, zuſ. 756 
Perſonen, im März 654 Frauen, 396 Kinder, zuf. 1050 Perſonen, in Summa 
im eigenen Haufe 2951 Frauen, 1808 Kinder, das ſind 4759 Perſonen. 
Vom 29. December 1871 bis ult März 1873 hat das Aſyl alſo im Ganzen 
955 12 1 8 8 9957 Frauen und 5152 Kinder, zuſammen 18,850 Perſonen 
eherbergt. \ 
Zuerſt hatte der Vorſtand beſchloſſen, Au ungenügender Räumliche 
keiten zunächſt nur Frauen und Kindern das Aſyl ao 
und bereits am 2. Januar 1872 wurde auch M 


4 


u 


ee 


Sr 


u 


LINE 


Scammlungen mindeſtens 5 Thlr. gezahlt hat oder einen jährlichen u 
bon mindeſtens 1 Thlr. leiſtet. In der zweiten Hälfte des Monats Apri 
5 10 00 alljährlich die ordeutliche Generalperſammlung ſtatt, in welcher der 
Vorſtand einen Verwaltungsbericht zu erſtatten und den Rechnungsbericht 
zur Ertheilung der Decharge vorzutragen hat. Der Vorſtand beſteht aus 
30 Mitgliedern, die alljährlich durch Stimmzettel oder, wenn kein 
Widerſpruch erfolgt, durch Acclamation gewählt werden. In dem Vor⸗ 
ande müſſen ih 5 Mitglieder des Vereins „Breslauer Preſſe“ befinden. 
Zur Ausführung aller Beſchlüſſe des Vorſtandes, ſowie der in den ordent⸗ 
lichen und außerorventiihen Generalverſammlungen gefaßten Beſchlüſſe, 
überhaupt zum Betriebe aller Angelegenheiten des Vereins und zur Ver⸗ 
tretung deſſelben nach Außen, wählt der Vorſtand aus ſeiner Mitte einen 
aus 5 Perſonen beſtehenden Ausſchuß. a Es 
Das der Verein ein eigenes Grundſtück beſitzt, ſo tritt an ihn die Noth⸗ 
wegndigkeit heran, ſich von der Staatsbehörde Corporationsrechte zu erbitten, 
wie ſie der Berliner Aſylperein bereits beſitzt. Gegen einen vom Vorſtande 
in dieſer Beziehung geſtellten Antrag fand Niemand etwas zu erinnern und 
Re: Bu der Vorſtand demnach einſtimmig beauftragt, die erforderlichen Schritte 
zu thun. 
Endlich erſuchte der Verein noch den gegenwärtigen Vorſtand, bis zu 
einer bald nach Eingang des ſtaatlichen Enlſcheides einzuberufenden Gene⸗ 
ralperſammlung in Funktion zu bleiben. 
; Hiermit wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 
1 ———— Ü — Ä — u— —̃— —ͤ ——.— 
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Kelegraphiſche Pepeſchen 
5 An Wolfe Telegr.⸗Murenm,) 7 
. Berlin, 24. April. Das Herrenhaus genehmigte endgiltig das 


Amwandlung der Gebäudeſteuer in Communalſteuer. Bei Vorbe⸗ 
kleathung des Geſetzentwurfs über Geiſtlichenvorbildung, ſprachen Witz⸗ 
leben, Exminiſterpräſtdent Manteuffel und Skorzewökt gegen, Münſter, 
Vomrath für das Geſetz. Gruner gegenüber bebt der Cultusminiſter 
den Einwand hervor, eine Schädigung der evangeliſchen Kirche jet völlig 
unwahr, das Achtundoierziger Grundprinelp, Trennung des Staats 


775 


von der Kirche hätte ſich nicht bewährt wie Belgiens Beiſpiel lehre. 
5 Nachdem Gobbin für und Kraſſow gegen das Geſetz geſprochen, erklärt 
Bismarck: er antworte nur Gruner, um die aus deſſen früherer 
Stellung zum auswärtigen Amt herzuleltenden falſchen Schlüſſe zu be⸗ 
ſeiligen. Die Aenderung der Kirchenpollſik Seitens der Regierung 
Ddatire von der Eniſtehung der Centrumspartei 1871, Zeuge dafür ſei 
Die Behauptung, daß 


und der 
daß er fo viele Repräſentanten von Geſchlechtern, 
welche am Staatsaufbau halfen, jetzt Arm in Arm mit denen 
ſehe, welche den Staat untergraben wollen. Brühl gege züber 
weiſt Bismarck die Unterſtellung zurück, daß er gegen die katholiſche 
Kirche ſei. Kampf gegen herrſchſüchtige Prieſterſchaft ſei nicht identi⸗ 
feirbar mit Gegnerſchaſt gegen die Kirche ſelbſt. Jene Partei ſei die 
gefährlichſte, man müſſe vorſehen, daß der König Herr im Lande 
bleibe. Die Generaldiscuſſton wurde geſchloſſen, nachdem Bismarck 
©: und Roon gegenüber dem letzten Redner gegen die Vorlage Herrn 
Kͤleiſt⸗Retzow bemerkt hatten, daß feine Partei keine conſervatioe 
ſei, und daß feine und feiner Genoſſen Opposition die Staatsautorität 
ſchädige, und daß endlich die Prophezeiung von Gefahren jetzt jo hin⸗ 
fällig wie bei dem Schulaufſichtsgeſetz ſei. Die Special⸗Discuſſion 
morgen. 
en Berlin, 24, April. Der Reichstag lehnte, die Münzgeſetzbera⸗ 
thung fortſetzend, mit größter Majorilät den Mohlſchen Antrag anf 
Kupferausprägung von Zehn⸗ und Fünfpfennigſtücken ab und geneh⸗ 
migte die Ausprägung derſelben in Nickel. Bamberger zog den An⸗ 


Be 


Bir; 
85 
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trag auf Ausprägung broncener Zwei⸗ u. Einpfennlyſtücke zurck. Bam⸗ 


bergers Antrag auf Ausprägung aller Münzen unter Einſiberwark, 
ohne das Bilduiß des Landesherren wegen Privatausprägung und 
Außercoursſetzung — wurde angenommen. Das Geſetz wurde bis 
ceeinſchließlich Artſtel 12 in zweiter Leſung genehmigt. 

Berlin, 24. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Geſtern Abend 
erklätte der Regierungscommſſſar in der Preßgeſetzcommiſſion: Seit 
feiner früheren Erklärung, daß vor dem Erlaß des Geſetzes über den 
Criminalproceß das Preßgeſetz nicht vorgelegt werden könne, habe ſich 
die Lage weſentlich geändert; jetzt glaube namentlich die preußſſche Re 
gierung, daß unter gewiſſen Vorausetzungen auf die Vorlage des 


5 Preßgeſetzts einzugehen ſel. Der Bundesrath habe die Berathungen 
wegen des Preßgeſetzes wieder aufgenommen. Dieſer offielellen Erklä⸗ 
8 rung fügte er hinzu, daß er der Commiſſion nicht anſinne, die Ver: 


handlungen zu unterbrechen oder zu vertagen, weil er keine fefte Zu: 
fſage machen könne, daß die Vorlage des Preßgeſetzes noch in der 
gegenwärtigen Seſſion ſeitens ber Bundesregierungen zu Stande kom⸗ 
Pi men werde. Der Abgeordnete Wiggers ſprach Namens der Commiſ⸗ 
5 ſton feine Freude über die Mittheilung aus. 

Wien, 24. April. Die Thronrede, mit welcher heute der Reichs⸗ 
kvlath geſchloſſen wurde, lautet: 

SE Geehrte Herten von beiden Häuſern des Reichörathö ! 

; Als Ich Ste bei dem Beginne Ihrer verfaſſungsmäßigen Thätig⸗ 
keit um Meinen Thron verſammelte, verkündete Ich Ihnen die großen 
und umfaſſenden Aufgaben, zu deren Erfüllung Ich meine Regierung 
und Sie, geehrte Herren von beiden Häuſern des Relchörathes, be: 
kufen hatte. i 
Mit Befriedigung vermag Ich es am Schluſſe Ihrer Thäligkelt 
aauszuſpiechen, daß die Mehrzahl dieſer Aufgaben durch Ihr einnäch⸗ 
tiges Zusammenwirken mit Meiner Regiezung eine glückliche Löſung 
gefunden hat. Mittelſt Ihrer patriotiſchen Mitwirkung iſt es gelungen, 
diurch unmittelbare Bildung der Reichsverttetung in einer den gegebe⸗ 
nen Verhältniſſen ſich anſchließenden Weſſe dem Reichsrathe die erfor⸗ 


EN 


Ar 


aan der gedeihlichen Fortbildung des verfaſſungsmäßigen Lebens mit 
vereinten Kräften zu arbeiten. Meine Hoffnungen und Wünſche ver⸗ 
binden ſich mit den Ihren, daß dieſes Werk Oeſterreich zum dauernden 
Heile und Segen gezeſchen möge. 
Die Bemühungen, dem Königreiche Galizien eine mit der Einheit 
und Macht des Geſammtſtaates verträgliche Erweiterung der Autonomie 
einzuräumen, haben nicht zu dem angeſtrebten Ziele geführt; in der 
Berufung eines dem Lande Gallzien angehörenden Mitgliedes in den 
Rath der Krone wird jedoch dleſes Königreich einen Beweis fort⸗ 
dauernder Fürſorge erkennen. 
3 Auf dem Gebiete der Juſtizgeſetzgebung find durch Ihre eifrige 
Mitwirkung wichtige Reſultate erzielt worden. Nach jahrelanger Ar⸗ 


zu bringen und dabei dem Geſchwornengerſchte unter Wahrung des 
ibm durch das Staatsgrundgeſetz zugewieſenen Wlikungskrelſes eine 
feinen Fonibeſtand verbürgende Einrichtung zu geben. Durch eine 
Reihe andeter Geſetze werden langempfundene Bedürfniſſe auf dem 
Gebiete der Rechtspflege befriedigt. 

In voller Würdigung der Bedeutung der Hochſchulen für die Pflege 


beit iſt es gelungen, die Reform des Strafverfahrens zum Abſchluſſe ;;. 


der Wiſſenſchaften haben Sie 
ſowie der Organiſation der Hochſchule für Technik und Bodeneultur 
Ihre Zustimmung ertheilt. 

Mit patrlotiſchem Sinne haben Sie die Hebung der Wehrkraſt der 
Monarchie ſowie die Ausbildung und Entwickelung der Landwehr ge⸗ 
fördert. Ein großer Thril Ihrer Thätigkeit war der Pflege der volks⸗ 
wirthſchaftlichen und Verkehrsintereſſen gewidmet. Insbeſondere ſind 
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durch Ihre Mitwirkung Mittel und Wege geſchaffen worden, um neue d 


Schienen verbindungen herzuſtellen und alle Länder des Reiches der 


Wohlthat dieſes Verkehramittels theilhaftig werden zu laſſen. Durch D 


eine Reihe internationaler Verträge hat der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Handelsverkehr mit dem Auslande eine weſentliche Förderung erfahren. 

Der Aufſchwung des volkswirihſchaftlichen Lebens und die ſtetige 
Zunahme des Staatseredites geben gegründete Hoffnung auf die bal⸗ 
dige und vollſtändige Regelung des Staatshaushaltes. Die zur Ver: 
beſſerung der pekunt ren Lage des Beamtenſtandes erforderlichen Mittel 
haben Sie im reichlichen Maße gewährt und mit wiederholter Bereit⸗ 
willigkeit für die Vermehrung der Einkünfte der niederen Geiſtlichkeit 
Sorge getragen. Mit dankbarem Herzen gedenke Ich der Theilnahme, 
womit Sie in angeſtammter Treue und Anhänglichkeit die ſchmerzlichen 
und freudigen Ereigniſſe in Meinem Haufe begleitet baben. 

Nur wenige Tage trennen uns noch von dem großartigen Schau⸗ 
ſpiel der Entfaltung aller Kräfte und Beſtrebungen der Induſtrie und 
Cultur. Ihrer Unterſtützung iſt es zu danken, daß Oeſterreich dem 
friedlichen Wetiſtrelte aller Culturvölker der Erde eine würdige Stätte 
zu bereiten vermochte. Unter günſtigen Verhältniſſen tritt das große 
Unternehmen ins Leben: Der Friede Europa's iſt ungetrübt und Oeſter⸗ 
teich nach allen Richtungen hin in erfteulichem Aufſchwung begriffen. 

Mit dem frohen Aufblicke auf die geſicherte und gedeihliche Fort⸗ 
eniwickelung unſeres theuren Vaterlandes und mit dem erneuerten 
Ausdrucke Meines kaiſerlichen Dankes und Wohlwollens erkläre Ich 
95 Sn des Reichsrathes für geſchloſſen und eutlaſſe Sie in Ihre 

eimath. 

Wien, 23. April. Die Prinzen Luilpold, Arnulf und Ludwig, und die 
Prinzeſſinnen Marie und Thereſe von Baiern ſind heute nach München zu⸗ 
rückgereiſt, der Kaiſer und Erzherzog Albrecht gaben denſelben das Geleit 
nach dem Bahnhofe. 

Paris, 24. April. 
radicalen Wählern im Meuilmontant. 
Gambetta in ſeiner Rede von Bordeaux die Aufgabe der früheren 
kampfbereiten Opposition und die Annahme einer gemäßigten Haltung 
empfahl, welche die Partei feit 1871 innehielt. Die Partei unter⸗ 
ſtützte die Regierung Thiers, die ſich ſonſt nicht hätte halten können; 
ſie werde auch ferner die Regierung, welche die Republik repräſentire 
und allein Frankreich wiederherſtellen könne, unterſtützen. Gambella 
betont ſodann: Das Land habe die begehrten drei großen Reformen, 
den unentgeltlichen und obligatoriſchen Laienunterricht, die Milktair- 
reform und die Steuerreform noch nicht erlangt. Er erinnert darauf 
an die Grenobler Rede über das Herannahen der neuen ſocialen 
Entwickelungen und begrüßt ſchließlich die gegenwärtige glänzende Ent⸗ 
faltung der Demokratie. 

Brüſſel, 24. April. Repräſentantenhaus. Bel der Discuffion 
des Kriegsbudgets erklärt der Kriegsminiſter, daß die Regierung die 
Prüfung perſönlicher Dienſtpflicht vorläufig vertagte. Man müſſe die 
militalriſche Organſſation den Nothwendigkeiten der gegenwärtigen 
Lage anpalfen und das Mllitairgeſetz modifichren. Der Miniſter be⸗ 
ſchränke die Supplementarcredite auf das unumgängliche Maaß, die 
Beſchleunigung der Armeemobiliſtrung ſei anzuſtreben, was Belglens 
geographiſche Lage erheiſche. 

Madrid, 23. April. Das Miniſtezium und die Permanenz 
Commiſſton ſind gemeinſchaftlich verſammelt; Einigung wird gehofft; 
die Stadtbevölkerung iſt völlig ruhig. Pavia, Generalcapitain von 
Madrid, hat feine Demiſſton eingereicht. g 

Madrid, 23. April. Bei dem Beginn der heutigen Sitzung de 
Permanenzeommiſſton rückten mehrere Batalllone der alten National: 
Garde in drohender Haltung vor den Sitzungsſaal, zerſtreuten ſich 
aber, die Waffen zurücklaſſend, auf energiſche Aufforderung der herbei⸗ 
geeilten republikaniſchen Freiwilligen und anderer bewaffneter Streit⸗ 
kräfte. f 

1 23. April. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Generalcapitän 
von Katalonien, Velarde, ſeine Entlaffung zu geben gedenke, weil von der 
might eie große Strenge gegen die Inſubordination der Truppen ge⸗ 
mißbill . 

Perpignan, 24. April. Nach einer Meldung aus Barcelona vom 
22. April griff der Commandant Tejero, welcher die Jäger von 
Aleolea befehligt, geſtern bei Fulleda die Carliſtenbanden unter Cucala, 
Cargallo und Garnieur, 700 Mann ſtark, an, delogirte dieſelben durch 
einen Bajonettangrlff und warf ſte in die Flucht. 

Kopenhagen, 24. April. Das See⸗ Handelsgericht ſprach Gedalla 
in der Proceßſache der Berliner Wechslerbank frei, die Proceßfoſten 
wurden aufgehoben. 

Rom, 24. April. 
Königs nach Wien iſt bisher nichts beſchloſſen; 
Wlen reiſte, würde er auch nach Berlin zellen. 

London, 24. April. Die „Times“ ſchreibt im Leitartlkel; Es ift 
die Anſicht vorherrſchend, daß fälls kein unvorhergeſehener Druck in 
den zwei nächſtfolgenden Wochen auf die Bank ausgeübt werde, die 
Ethoͤhung des Zinsfußes vermieden, die alsdann gewöhnliche Metall: 
ſtrömung nach England beginnen und mehrere Wochen andauern 
wird. 

London, 24. April. Die Verſammlung der Actlonatre der trans 
atlantiſchen Telelegraphen⸗Compagnie nahm die Reſoluſlou an, welche 
ſich für die Conſolidation der Geſellſchaften und die Fuſton aller unter⸗ 
ſeeiſchen Kabellinien ausſpricht. — In Leieeſterſhite legten 20,000 
Kohlen⸗Gruben⸗Arbeiter die Arbeit nieder und verlangten Lohn⸗Er⸗ 
höhung. 

Petersburg, 24. April. Nach Nachrichten aus Taschkent vom 13. März 
beſteht die Dhiſak⸗Colonne aus 12 Inſanterle⸗Compagnien, aus 550 
Koſaken, aus 14 Geſchützen und der Raketen⸗Diviſton. Die Kaſalinsk⸗ 
Colonne beſteht aus 9 Infanterie⸗Compagnien, 150 Koſaken, aus 
Berg⸗Artillerie und einer Raleten⸗Dioiſton. Die Colonnen vereinigen 
ſich am 3. (15.) April mit der Tunkeſtan⸗Abtheilung, unterſtützt durch 
ein paar Dampfer und ein paar Barkaſſen von der Aralſee⸗Flotille, 
welche bet Eröffnung der Schifffahrt von Kaſalinsk und aus der Amudarja⸗ 
mündung abgehen. Die Turkeſtan⸗Abtheilung rückte mit 30 tägigem 
Proviantvorzalh am 28. Februar (Alten Styles) von Taſchkent ab. 

Newyork, 23. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt 
heute hier eingetroffen, 

Bien, 24. April. ſeschluß⸗Cyusfe.] Flau. 
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Rewyork, 23. April, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] | 
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Berlin, 11. April 1873. 
Bekanntmachung. 


Mit dem Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger erſcheint allmonatlich, in der 
Regel am 15., unter der Bezeichnung „Poſtblatt“ eine Beilage, welche 
außer Bekanntmachungen von allgemeinem Intereſſe für den Verkehr des 
Publikums mit der Poſt auch eine tabellariſche Ueberſicht der Portoſätze für 
Brieſpoſt⸗Sendungen nach dem Inlande und dem Auslande enthält, Um 
die Verbreitung dieſes Materials im Intereſſe des correſpondirenden Publi⸗ 
kums zu fördern, werden einzelne Exemplare des „Poſtblatts“ zu dem Preiſe j 
von 2% Gr., bezw. 9 Kr. für das Stück käuflich abgelaſſen. Beſtellungen 
auf das „Poſtblatt“ ſind an die nächſt belegene Poſtanſtalt zu niche | 
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Kaiſerliches General⸗Poſt⸗Amt. 
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9 ir: 
Am Platze der Weltausſtellung in Wien iſt ein k. k. öſterreichiſches Poſt⸗ 
amt eingerichtet worden, welches mit dem Verkaufe von Poſtwerthzeichen, 
der Annahme von Briefpoſtſendungen, Geldbriefen und Paketen mit und 1 
ohne declarirten Werth bis zum Einzelgewichte von 5 Pid., ſowie auch mit 
der Ausgabe und Beſtellung aller derjenigen Brief⸗ und Fahrpoſtgegenſtände 
Befaſſung hat, welche auf der Adreſſe die 1 
ar N „am Weltausſtellungs⸗Platze in Wien“ b 
gen. f 
Das Publikum wird hiervon mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt, die 
für Beſucher der Wiener Weltausſtellung beſtimmten Poſtſendungen, ſobald 
letztere den Empfängern durch das genannte Poſtamt zugeſtellt werden 
ſollen, auf den Adreſſen in hervortretender Weiſe mit dem oben ange⸗ 
gebenen Vermerke zu verſehen. a | 
Der kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 
8 Albinus. 149681 
Dem in Nr. 185 der Breslauer Zeitung enthaltenen, von Männern ver⸗ 
ſchiedener Parteiſchaltirung unterzeichneten Aufrufe: „An die Wähler“, 
in welchem dieſelben aufgefordert werden, ſich ohne Rückſicht auf Partei⸗ 
perſchiedenheiten zun Wahl von Männern zu vereinigen, welche die Bürg⸗ 
ſchaft gewähren, die Staats: und Reichsregierung in ihrer Politik gegen 
feindliche Uebergriffe und Anſprüche zu unterſtützen, ſchließe ich 1105 111 5 


voller Ueberzeugung an. 
Berlin, den 23. April 1873. 0 


Dr. E. Websky, 
Reichstags⸗Abgeordneter. 4 


an GBR Bea, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. 
vorſtände in den Kreiſen als 1 empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins 19 i von Land⸗ 0 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [4331] 


Musik Institut von Brucksch & Nafe jr, 


3491] Friedrich-Wilhelmstrasse 2a (dicht am Königsplatz). 3 
Am 1. Mai beginnen neue Curse im Flügelspiel und Harmonielehre, 


Eleganteſte 
Neuheiten \Z 


un 


5 in 
Sonnenschirmen 
u. Prommenairs 


in geſchmackvollſten 4 27 5 

u. reichſten Ausſtaittungen in allen Arten von Wollen⸗ und Seidenſtoffen 

zu bekannt billigſten Preiſen. N 4946] 
El i den Sonnenſchirme zum halben Werth 

in der Schizmfabeik von . 

Alex Sachs, 


im Hotel zum blauen Hirſch Ohlauerſtraſſe 7, 1. Etage. 


Bis Sounzag den 27. d. M. bin ich in Breslau anweſend und ertheile 
Rath über die berühmten Wipprecht'ſchen Tropfen, durch welche, hole 
hinreichend bekannt, Leidende am Kopf, Magen, Nerven Mut und 
Hömorrhoidalſchmerzen fihere Heilung finden. 4983 


„Lo vle, 5 
Junkernſtraße 27, 1 Treppe. 


EEE SPAREN 


Die Verlobung meiner jüngiten 
Tochter Auguſte mit dem Kaufmann 
Herrn Ernſt Schiftan aus Namslau 
beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzınei en. [3502] 

Breslau, den 24. April 1873. 

Verw. Rebecca Ehrenwerth, 
geb. Wygodzinsky. 


Auguſte Ehrenwerth, 
Ernſt Schiftan, 
Verlobte. 


Breslau. Namslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem königl. Kreisgerichts⸗ 
Actuarius Herrn Ortelt beehren wir 
uns Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1649] 

Biſchwitz hei Wanſen, den 

22. April 1873. 
Koſſon, Wirthſchafts⸗Inſpector 
nebſt Frau. 


Marie Koſſon, 
Carl Ortelt, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Natalie mit dem Kaufmann 
Herrn Arnold Proskguer aus Rati⸗ 
bor beehren wir uns Verwandten und 
Fleunden ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im April 1873. [3486] 

Adolph Lichtenſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Lichtenſtein, 

- Arnold Proskauer, 

Poſen. Ratibor. 


Verſpätet. 
Meine am 14. d. 


Naphael Twardy, 
Lehrer. 


S S SGS 39 885 
Die Verlobung meiner Toch- 
ter Anna mit dem Kaufmann 
Herrn Prescher aus Grottkau 
erkläre ich hiermit für auf- 0 
gelöst. [4982] 
Neisse, 23. April 1873. 0 
Franziska Hertwig. 
... 
Benno Henſchel, 
Emma Henſchel geb. Henſchel, 
Neu vermählte. Be 
Breslau, den 22. April 1873. 


Als Neuvermählte empfehlen sich 


Rudolf Junck, 4990] 
—Gonstanze-Junek,” —  — 
geb. von Brixen. 
Bromberg lau, 


5 Bres 

21. April 1873. 
Durch die Geburt eines kräftigen 

Mädchens wurden erfreut [3505] 


a Heckmann und Frau. 
Breslau, am 24. April 1873. 


In Folge einer schweren 
Krankheit starb in der Nacht 
zum 24. d. M. Dr. Hermann 
Marbach. Seit 1855 als Pri- 
vatdocent, später als ausser- 
ordentlicher Professor der 
Physik der hiesigen Univer- 


den 


sität angehörig, hat er sich] 9 


durch opfervolle Hingabe an 
den Unterricht den dauern- 
den Dank seiner Schüler so- 
wie ein ehrenvolles Anden 
keu bei seinen Collegen ge- 
sichert. 4986 
Breslau, den 24. April 1873. 
Rector und Senat 
der Königlichen Universität, 


In der vorigen Nacht starb der 
ausserordentliche Professor der Phy- 
sik Dr. Hermann Marbach im Alter 
von 56 Jahren, Der unterzeichne- 
ten Facultät gehörte er seit 1855 
als Privatdocent, seit 1861 als Extra- 
ordinarius an. Sowohl seine wissen- 
schaftlichen Arbeiten über Optik 
und Krystallographie, als auch die 
grossen Verdienste, welche er sich, 
besonders in jüngeren Jahren, um 
die Universität als Lehrer erwor- 
ben, werden seinen Namen bei sei- 
nen Collegen und bei seinen zahl- 
reiehen Schülern in dankbarem Ge- 
dächtnisse erhalten. [4985] 

Breslau, den 24. April 1873. 

Die philosophische Facultät der 

Kgl. Universität. 


Heut Morgen verschied nach kur- 
zem Leiden der Prorector an der 
Realschule zum heiligen Geist, Herr 
Professor Dr. Hermann Marhaoh. 
er hervorragende Antheil, den 
der Verstorbene an dem Ausbau 
der früheren Bürgerschule zur 
mühe Lehranstalt genommen, wie 

10 a8 8 Vorzüge des Geistes 
155 8 Herzens, durch welche er 

area Mitte unermüdlich und 
a reichem Seegen gewirkt hat, 
siclern unserm Collegen in unserm 
Herzen ein dauerndes Andenken, 


Breslau, deu 24. April 1873. 


Director 3492] 
und Lehrer der Realschule 


zum heiligen Geist. 


* 5 


= 2 
=, SET 


— — 


eilage zu Mr. 


Todesanzeige. 
Statt besonderer Meldung. 
Heut früh 3 Uhr starb nach kur- 
zer Krankheit an gastrisch-nervösem 
Fieber unser guter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, der 
Professor Dr. Hermann Marbach, 
im Alter von 56 Jahren. [3495] 
Tief betrübt bitten um stille 
Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24, April 1873, 


P 
Todesanzeige. 

Das in vergangener Nacht 
erfolgte Ableben des Herrn 
Professor Dr. Marbach hat den 
unterzeichneten Verein, zu 
dessen Mitgliedern der Verstor- 
bene zählte, auf das schmerz- 
lichste berührt. Wie in allen 
anderen Kreisen, wird auch 
bei uns ein ehrendes Anden- 
ken ihm stets gesichert bleiben. 

Breslau, den 24. April 1874. 
Der Verein „Breslauer Presse.“ 

...... 


Heute Morgen um ½4 Uhr endete 
ein ſanſter Tod die langen Leiden 
meiner Procuriſtin ves Fräulein 

Marie Mahn. 

Durch gewiſſenhafte Treue und un⸗ 
ermüdliche Thätigkeit erwarb ſie ſich 
mein Vertrauen und Achtung, ſo daß 
mich ihr Tod tief betrübt. [3514] 

Beerdigung Sonntag, den 27. vom 
Sterbehauſe, Nadlergaſſe 28, aus. 

Breslau, den 24. April 1873. 

Eduard Stephan. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Wir erfüllen bierdurch die traurige 
Pflicht, den heute Morgen 7 Uhr 
nach längerem Leiden erfolgten Tod 
unſeres heißgeliebten Sohnes, Bru⸗ 
ders, Schwagers und Bräutigams 


Hugo Steinberg 


im kaum begonnenen 29. Lebens⸗ 
jahre mit der Bitte um Theilnahme 
ergebenſt anzuzeigen. 3515] 
Ober⸗Langenbielau, Berlin, Wi⸗ 
gandthal, den 24. April 1873. 
Die Hinterbliebenen. 
. 5 
Am 24. April d. J. verſchied 
nach längerem Leiden 
Herr Kaufmann Hugo Steinberg 
im Alter von nur 28 Jahren. 
Wir bedauern in dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen langjährigen, 
treuen Mitarbeiter, deſſen An⸗ 
denken uns ſtets in Ehren blei⸗ 
[3516] 


Ober⸗Langenbielau. 
den 24. April 1873. 
A. Schwarzer & Suckert. 


Heut ſtarb an Entkräftung un ſere 
gute Frau, Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter Julie Krieger geb. 

riechel im 63. Lebensjahre. Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen be⸗ 
trübt dieſe Anzeige 1659] 
Die Hinterbliebenen. 

Neudeck OS., den 23. April 1873. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme, die uns in dieſen Tagen 
ſchriftlich, als auch durch die zahlreiche 
Betheiligung bei der Beerdigung un⸗ 
ſeres theuren Verſtorbenen zu Theil 
geworden ſind, ſagen wir den 7 


an 
Familie Schüchner. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Prof. Dr. Mayer 
mit Frl. Lina Rotholz in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn dem Herrn 
Staetgerſchts⸗Rath Dobert in Berlin, 
dem Paſtor Herrn Haacke in Strehlen, 
dem Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn von 
Wilttken in Oppeln, dem Paſtor Hrn. 
Duandiiin Haag. — Eine Tochter dem 
Hauptm. à la suite des Zten Heſſ. 
Aae Nr. 83 und Lehrer an der 
riegsſchule Herrn von Scheel in 
Engers a. Rhein. 
Todesfälle: Pr.⸗Lt. im 7. Oſt⸗ 
preuß. Inf.⸗Regt. Nr. 44 Herr von 
Schmidt in Berlin. Kaiſerl. Tele⸗ 
graphen⸗Directions⸗Rath Herr Kefer⸗ 
ſtein in Hannover. Rittergutsbeſitzer, 
Hptm. a. D. Herr von Floitwell auf 
Lautenſec. Ev. luth. Paſtor Hr. Vor⸗ 
berg in New⸗York. Verw. Frau Hof: 
rath Chriſtoffers in Berlin. Hr. Prof. 
Dr. Lottner in Lippſtadt. 


Stadt- Theater. 


Sreitag, den 25. April. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der Italieniſchen Opern⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Impreſario: B. Pol ⸗ 
lini: „Don Pasquale.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten von Donizetti. 
Einlage: L'incontro von Arditi. 
um 1. Male geſungen von Signora 
eſirée Artöt. 5 
Sonnabend, den 26. April. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Haus⸗ 
mann, vom Hoftheater in Meinin⸗ 
en. „Moderne Jugend.“ Luſt⸗ 
A in 3 Akten von Bauernfeld. 
(Elſa, Frl. Hausmann.) Hierauf: 
„Die Eheſtifterin.“ Schwank in 
zwei Akten von Winter. 


Lobe-Theater. at 
reitag, den 25. April. 10. Gaſtſpie 
i eudar Lobe. „Donna 


Diana, oder: „Stolz und Liebe.“ 

Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Spa⸗ 

a Wel. chen egg 
. A. Weſt. erin, 

Lobe.) [4952] 
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Sonnabend den 26. April. 11. Gaſt⸗ 
ſpiel des Theodor Lobe. 4. Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Chriſtine Haff⸗ 

„Die zärtlichen Verwand⸗ 

Luſtſpiel in 3 Akten von 

N. Benedik. (Schummrich, Th. 

Lobe; Thusnelde, Frl. Chriſtine 

Haffner.) 


Kindergärten⸗Verein. 
Der neu errichtete Vereins⸗Kinder⸗ 
garten Nr. 11 befindet ſich Alte⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 20. Auch werden 
dort Anmeldungen neu aufzunehmen⸗ 
der Kinder entgegengenommen. 
14966 Der Vorſtand. 


E. Bohn's Gesanginstitut 
Breitestrasse 23024., 


nimmt zum 1. Mai 
neue Schülerinnen auf. 


Zu dem am 2. Mai in meinem 


Gesang-Institute 


beginnenden neuen Cursus nehme 
ich Nachm. von 4—6 Anmeldungen 
entgegen. Schubert, Schuhbr. 43. 


Liebich’s Goncert-Saal. 


Freitag, den 25. April: 


Sinfonie -Concert 


derBreslauer Concert-Kapelle 


unter Mitwirkung des Herz. Sächs. 

Kammerviriuosen 
Herrn Otto Lüstner. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 

I. Sinfonie (C-dur) von Beethoven. 
Anfang 6% Uhr. [4951] 

Entrée & W 8 A Sgr., Kinder 

1 Sgr. 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Coueert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concettes? Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr., Kinder die 
er n e ala hl 
unde dürfen n mit⸗ 

gebracht werden. [4978] 


Paul Scholtz Brauerei, 


Concert⸗Saal u. Garten. 
Heute Freitag: [3504] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Johann 


Anfang 7 Uhr en Pers 
nſang r. ntree pro erſon 
ar ie 3 


j 4 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Familien⸗Billets 6 Stück für 9 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Odeon. 05 


Concert und Auftreten der neu 
engagirten Specialitäten, beſtehend 
aus 5 Damen und zwei Komikern. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1251] 


Ki inik, vom Staate 


conceſſionirt. 
Gründliche und ſichere Heilung von Ge⸗ 
ſchlechtskranken, Pollutionen, Schwäche, 
Impotenz, Nervenzerrüttung ꝛc. Dr. 
Rosenfeld. Berlin, Linkſtr. 30. 
Auch brieflich. Prospecte gratis. [4329 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Flechten zc. heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Aus w. brieflich. 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11, 
von 10—12 und von 3—5 Uhr. 


Pr. Orig.⸗Viert.⸗Looſe 
(nur Orig.) à 17 Thlr. verk. u. verſ. 
C. W. Curdes, Ohlauerſtr. 10/11, 
Hotel weißer Adler, i. Cigarrengeſchäft. 


Lotterie: Antheile 
h [4894] 


zu haben 
bei A. Gonſchior, Weivenſtraße 22. 


Die neuen Curſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinenweißnähen be⸗ 
ginnen dieſen Monat. Der Unterricht 
wird in deuiſcher, franzöſiſcher, eng⸗ 
liſcher und italieniſcher Sprache ertheilt. 
Die Schülerinnen arbeiten für ſich. 


Ottilie Breyer, 
28 Neue Taſchenſtraße, 

[3190] 3. Etage, rechts. 

Verlag von R. Gaertner in Berlin. 

Soeben erſchien in neuer Auflage: 


Wredow's 13. Auflage, 


nach eie 
en Er⸗ 
Gartenfreund. abtauen 
vermehrt von Gaerdt und Neide. 
EL RL NARBE) ae 
20 Bände Romane (V. Bul- 
wer ete.) Novellen, Hu- 


moristica eto, der beliebtesten 
Schriftsteller (Ladenpreis: 20 
Thlr.) liefert für uur 1 Thlr., 
wegen Aufgabe des Geschäfts, 
Fr. Voigt's Buchhandlung in 
Leipzig, Kreuzstr. No. 809. 


5 
ann 


Wiener Weltausſtellung. 


Vom 1. Mai d. J. ab bis zum Schluß der Wiener⸗Weltausſtellung 
werden auf den von uns verwalteten Bahnlinien folgende Billets zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ausgegeben: 

l. Directe Tour⸗ und Retourbillets nach Wien vla Oderber 
zurück von den Stationen: Stargard, Kreuz, Bromberg, Breslau, 


und 
rieg, 


Neiffe, Oppeln, Cofel, Ratibor, Gleiwitz, Beuthen, Kattowitz, für Reiſende N 


in I., II. und III. Wagenklaſſe. Dieſe Billets berechtigen zur Benutzung 
aller fahrplanmäßigen Perſonenzüge, welche dieſe Wagenklaſſen führen, ein⸗ 
ſchließlich der Courier⸗ und Schnellzüge und haben eine Gültigkeitsdauer 
von drei Wochen. j 

II. Directe Billets 185 Wien via Eich und zurück in II. und 
III. Wagenklaſſe, von den Stationen: Breslau, Brieg, Oppeln, Coſel und 
Ratibor zu den von Berlin via Oderberg und Breslau in Ausſicht genom⸗ 
menen Extrazügen ebenfalls mit einer Gültigkeitsdauer von drei Wochen. 
Der Abgang dieſer Extrazüge wird beſonders mitgetheilt werden. 

III. Nundreiſebillets Breslau — Wien — Breslau, in I., II. und 
III Wagenklaſſe für die Tour: Breslau — Oderberg — Wien — Gmünd — 
Prag — Turnau — Reichenberg — Görlitz — Breslau. — Dieſe Billets 
berechtigen zur Benutzung aller fabrplanmäßigen Züge, welche die ange 
gebenen Wagenklaſſen führen, zur Unterbrechung der Fahrt auf den genann⸗ 
ten Couponſtationen und haben eine Gültigkeitsdauer von dreißig Tagen. 

IV. Anſchlußbillets won den Stationen: Inowraclaw, Gneſen, Poſen, 
Poln.Liſſa, Glogau, Rawicz, Münfterberg und Strehlen nach Station 
Breslau und zurück für ſolche Reiſende, welche gleichzeitig directe Retour⸗ 
Billets (Nr. 1) oder Extrazug⸗Billets (Nr. II) Breslau — Wien und reſour 
löſen. Dieſe Auſchlußbillets werden für die I., II. und III. Wagenklaſſe 
ausgegeben, berechtigen zur Fahrt mit den fahrplanmäßigen Zügen, welche 
dieſe Klaſſen führen und haben eine Gültigkeitsdauer von 24 Tagen. 

Auf Verlangen werden auch Extrazüge für Unternehmer geſtellt und 
zu denſelben ermäßigten Billets, für Hin⸗ und Rückfahrt gültig, verausgabt. 

An Freigepäck werden für jedes Billet 50 Pfund gewährt. 

Die Fahrpreſſe und näheren Beſtimmungen werden durch beſondere 
Plakate auf unſern ſämmtlichen Stationen bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 23. April 1873. [4989] 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


; Bekanntmachung. 

Die Inhaber der Grossherzoglich Posenschen Pfandbriefe werden 
hiermit in Kenntniss gesetzt, dass die Verloosung der pro Weihnachten 
1873 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3½ proc. Pfandbriefe 5 

am 12. Mali 1873, 
früh 9 Uhr in unserem Sitzungs-Saale stattfinden wird und dass die 
Liste der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unserem 
Geschäfts-Locale, und am folgenden Tage nach der Ziehung an den 
Börsen in Berlin und Breslau ausgehangen werden wird, 
Posen, den 21. April 1873. [840] 
General- Landschafts - Direetion. 


Aetien⸗Geſell ſchaft 
nn 


Wagenbau Und Patent- 
Achsen-Fabrikalion 
Jauer in Schl. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zur 


erſten ordentlichen Generalperſaumlung 
Mittwoch, den 30. April c. Nachmittags 3 Uhr. 


in unſer Geſellſchaftslocal zu Jauer Bahnhofſtraße, ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Bericht der Direction über die Lage der Gefchäfte 
der Geſellſchaft. 
2) Feſtſtellung der Bilanz und der Dividende. 
3) Ertheilung der Decharge. 
4) Wahl eines Aufſichtsraths⸗Mitgliedes. i 
Diejenigen Actionäre, welche ſich an dieſer General⸗ 
Verſammlung betheiligen wollen, haben Ihre Actien ſpaͤteſtens 
vier Tage vor derſelben bei unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe zu 
deponiren oder die anderweitige Depofition in genügender 
Weiſe nachzuweiſen (§ 20 der Statuten). 5 
Schemata zu den Nummerverzeichniſſen können auf un⸗ 
ſerem Comptoir in Empfang genommen werden. [44571 


Der Mufſichtsrath. 
* Minerva, % 


Schleſiſche Hütten, Borft- und Bergbau⸗ 


Geſellſchaft in Liquidation. 

Die Generalverſammung der Actionäre am 14. Februar c. hat ein⸗ 
ſtimmig die Auflöſung der Geſellſchaft „Minerva“ beſchloſſen 
und die Liquidation mir übertragen. 1 

Indem ich dies zur Öffentlichen Kenniniß bringe, fordere ich, unter 
Hinweis auf Art. 243, 245, 248 des Hand.⸗Geſetz⸗Buches alle Die⸗ 
jenigen, welche noch Anſprüche an die „Minerva“ zu haben glauben, 
auf, dieſelben ſchriftlich unter der Adreſſe: „Minerva“ in Liquidation, 
Tauenzienſtraße 5 anzumelden. [4325] 

Breslau, den 9. April 1873. 


August Frey. 
Regierungsrath a. D., als Liquidator. 


Provinzial⸗Maller⸗Bank. 


Ueberweiſungen in der Ultimo⸗Liquidation nehmen wir bis zum 26. 
April c. 6 Uhr Abends an; von da ab überweiſen wir ſelbſt. (4960 


Breslau, den 24. April 1873. 
Provinzial⸗Makler 3 


— 


ank. | 


itag, den 25. April 1873. 


fung der jämmtlihen, innerhalb der 


Concurs⸗ Eröffnung. ar 
I. Ueber das Vermögen der unter 
Nr. 13 des Genoſſenſchafts⸗Regiſters 
des hteſigen Stadt⸗ Gerichts ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchgft: „Ruſti⸗ 
kal-Credit⸗Verein zu Breslau 
Eingetragene Genoſſenſchaft“, ift 
beute Nachmittags 2 Uhr der Taufe 
männiſche Concucs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 21. April 1873 
feſtgeſetzt worden. 7 
du einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Friederiei hier, See e 


r. 28, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf } 
den 29. April 1873, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr vor dem Commiſſar 
Stadtigerichts⸗Rath v. Bergen im 
Zimmer Nr. 47 im II. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters, ſowie darüber abzugeben, ob 
ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu 
beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. ie 
III. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird bende 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände . 8 
bis zum 31. Mai 1873 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
en zur Concursmaſſe abzu: 
iefern. N 
Pfandinhaber und andere mit dene 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. N > 
IV. Zugleichiwerben alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
er 9 0 nr je dem dafür bee 
angten Vorrechte BER 
75 0 4. Juni 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü- 


ne 


1 


3 = 
1 


gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
lungs Berionals 7 — 
auf den 30. Juni 1873, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Com miſſar 
. GStaotgeribig-Raih v. Bergen im 
Zimmer Nr. 47 im II. Stock des 
de 
zu erſcheinen. „ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrätbhe Salzmann, 
Bouneß, Plathner und Winkler 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 3 
Breslau, den 23. April 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


\ 
8 


Bekanntmachung 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 4, die Bi 
Breslauer Volksbank, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft 
betreffend, folgendes: 3 
„Die 88 4 und 6 des Geſellſchaftss 
Vertrages vom 20. December 1869 
ſind durch Beſchluß der General: 
Verſammlung vom 31. März 1878 


dahin geändert worden, daß al 
viertes Vorſtandsmitglied ein Rene 
dant beſtimmt iſt und daß die Zeich⸗ 
nung für die Genoſſenſchaft von 
jetzt ab dadurch erfolgt, daß mins 
deſtens drei Vorſtands⸗Mitglieder 
ihre Namen der Firma der Ge 
noſſenſchaft beifügen. — 85 
Ferner find die 88 4, 12, 13, 16, 
18, 19, 23, 28, 30 und 31 des Ge⸗ 
ſellſchafts vertrages abgeändert reſp. 
neu geſtaltet worden. : 
Zum Rendant iſt der Kaufmann 
Reinhold Scholz in den Vorſtand 
neu gewählt worden“ 
heut eingetragen worden. [327] 


WERE 


Breslau, den 21. April 1873. - 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. 1. 


Bekanntmachung. [841] 
Die uns erſtattete Anzeige, daß die 
nachbezeichneten, dem Ernſt Hoffe 
mann zu Ludwigsdorf gehörigen ſchle⸗ 
ſiſchen landſchaftlichen 3% proc. Pfand⸗ 
briefe: Bankwitz S. J. Nr. 50, Leſch⸗ 
witz L. W. Nr. 26, Schmelzdorf N. Gr. 
Nr. 6 — über je 200 Tölr. — Bor 
gelsdorf und Gieshübel 8. J. Nr. 28 
über 100 Thlr., Crainsborfl und Zub. 
M. Gl. Nr. 49 über 50 Thlr. dur?“ 
den am 30. v. M. zu Ludwigsdorf 
ſtattgehabten Brand vernichtet wor⸗ 
den, wird nach § 125 Tit. 51 der 
Proz.⸗Ordn. bekannt gemacht. 
Breslau, den 23. April 1873. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direction. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Niemerzeile Nr. 9. 


dau richten. 


heut eingetragen worden. 


III. Als Procuriſt der vorſtehend sub 


heutigen Tage beendet. 


des Lehrers 


i an bis auf den Betrag von 500 


. Pianino 


f e c [325] 

Ju unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 899 die Aclien⸗Geſellſchaft 
Vereinigte Breslauer Delfabriken 


Actien⸗Geſellſchaft betreffend, fol⸗ 
endes: 


0 
die Anft 
] 
3 
9 kauf 
Buch 
50 
10.05 
] 


9 8 
„Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre vom 28ten 
März 1873 find die SS 19 und 35 
des Geſellſchafts⸗Vertrages abgeän⸗ 
dert worden“, N 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 21. April 1873. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
5 Abtheilung I. 


In ber Genese Nai 
unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 11, die 9 
Neue Aſſoeciation Breslauer 
1 0 fünf 
eingetragene Genoſſenſchaft 
betreffend, folgendes: 
„Der § 8 des Statuts iſt abgeän⸗ 
dert worden. An Stelle des bis⸗ 
herigen Schriftführers Schneider⸗ 
meiſter Niepold iſt der Schneider⸗ 
meiſter Hermann Rebelsky in 
Breslau als Schriftführer in den 
Vorſtand neu gewählt worden“, 


1828 


Breslau, den 21. April 1873. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
btheilung I. 


Bekanntmachung. [30] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Cigarren ⸗ 
händlers Guſtav Pinoff hierſelbſt, 
Schmiedebrücke Nr. 67 iſt der Kauf⸗ 
mann Karl Michalock bier, Hum⸗ 
merei Nr. 57 zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 19. April 1873. 
Königliches Stadt ⸗ Gericht. 
btheilung I. 


= Bekanntmachung. [326] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1988 das Exlöſchen der Firma 
C. A. Mentzel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 21. April 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


f Bekanntmachung. [836 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei dem sub Nr. 1 als Ge⸗ 


noſſenſchaft eingetragenen Vorſchuß⸗ 


Verein zu Münſterberg in Col. 4 
vermerkt worden, daß an Stelle des 
Bureau⸗Aſſiſtenten Heinrich Nabe 
hier der Biegelletbefiger Anton Kah⸗ 
ler hier als Controleur gewählt 
worden iſt. 
Münfterberg, den 18. April 1873. 
Königliches Kreis» Gericht. 
I. Abtheilung. 
Handels⸗Regiſters des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts Beuthen Se. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift 
I. eingetragen worden: 

a. Nr. 1119 die Firma: „B. Kar⸗ 
liner“ zu Ober⸗Lagiewnik und 
als deren Juhaber der Kauf⸗ 

mann Bernhard Karliner, 

b. Nr. 1120 die Firma: „Carl 
Kliſez“ zu Ober⸗Heyduck und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Carl Klifez daſelbſt; 

II. gelöſcht 

6. Nr. 736 die Firma: Julius 
Pollack zu Klein⸗Zabrze, 

d. Nr. 967 die Firma: Amand 
Frank zu Antonienhütte, 

e. Nr. 180 die Firma: P. Gold⸗ 
ſtein zu Chorzow, 


f. Nr. 235 die Firma: S. Böhm ſof 


zu Miechowiß, 
g. Nr. 459 die Firma: Simon 
Juliusberg zu Ruda. 


Ib. genannten Handeld- Firma: 

„Carl sur iſt der Kaufmann 

Johann K de zu Ober⸗Heyduck 

im unſer Procuren⸗Regiſter unter 

Nr. 95 eingetragen. [838 

Beuthen DS, den 21. April 1873. 

Königliches Kreis: Gericht. 
Da I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [837] 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Louis Goldſtein zu 
S lade iſt durch Vollziehung der 
Schlußvertheilung laut Beſchluß vom 


Beuthen OS., den 21. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. (839 
In unſer Procuren⸗Regſſter iſt uns 
ter Nr. 23 Max Valter zu Ratibor 
als Procuriſt der biefigen Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Salo 
Goldmann zu Ratibor unter der 
irma S. Goldmann, Nr. 5 unſeres 
firmen ⸗Regiſters heute eingetragen 
worden. 
Ratibor, den 10. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
14 I. Abtheilung. 


g Bekanntmachung. [842 
Roſenberg O.⸗S., 23. April 1873. 
An der bl katholiſchen Glemen⸗ 
tarſchule ſollen vom 1. Juli cr. ab 
ein Lehrer und zwei geprüfte Leh⸗ 
rexinnen angeſtellt werden. 
Das Einkommen jeder Stelle be⸗ 
ginnt mit 250 Thlr., welches bezüglich 
innerhalb 20 Jahren 
durch die von 5 zu 5 Jahren in Höhe 
von 62% Thlr. m gewährenden Alters⸗ 


lr. ſteigt. ; 
Meldungen find unter Beifügung 
der Atteſte bis 15. Mai c. an uns 


Der Magiſtrat. 
in Arge 


Ohlauer⸗ 
ſtraße 38 


J. Seiler. 


ven 
ee r ff d . — m 
3 E 


Dampf-Bettfeder⸗ 


Neinigungs⸗Apparat. 
Das ſtäpfiſche Arbeitshaus nimmt 
von jetzt ab ſowohl Federn in Inlets 
wie auch ballenweiſe zur e 
Reinigung an. Die Abholung, ſowie 
das Zurückbringen der gereinigten 
Betten geieieht auf Erfordern dürch 
nſtalt. 


Die richtige Rücklieferung der ein⸗ 
gelieferten Federn wird von der An⸗ 
ſtalt amtlich garantirt. 

Preis⸗Courant pr. Oberbett 10 Sgr., 
per Unterbett 10 Sgr., per Kopfkiſſen 
5 Sgr., Centnerweiſe pro Pfd. 1 Sgr. 

Breslau, den 23. April 1873. 8 

Der Arbeitshaus⸗Vorſtand. 
gez. Weisbach. [825] 


Solzverkauf. 


n dem am 12. Mai 1873 in 
Leütmannsdorf in der Bergſchänke 
anſtehenden Holzverkaufstermine kom⸗ 
men nachſtehende Hölzer zum An 


auf: [826] 
50 Stämme hartes Nutzholz (Eichen, 
uchen und Ahorn), 
1300 Stämme weiches Bauholz, 
40 Rm. hartes und 180 Rm. wei⸗ 
ches Scheitholz, 
8 Schock hartes Reiſig, 40 Schock 
weiches Reiſig mit Scheiten, und 
Schock ohne Scheite, 260 
Klaftern weiches Stockholz. 
Die Brennholz⸗Verſteigerung Früh 


r. 
Das Bauholz Früh 11% Uhr. 
Die Kaufgelder ſind ſofort nach 
dem Zuſchlage an den anweſenden 
Rendanten im Termine zu zahlen. 
Die anderweiten Verkaufs⸗Bedin⸗ 
Jungen werden in dem Termine ſelbſt 
ekannt gemacht. 
Schweidnitz, den 20. April 1873. 
Der Magiſtrat. 


MNuction von 
Mobiliar ze. 


Montag, den 28. April, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 


in meinem Auctionsſaale (4984 
Hinterhaus 


Ohlauerſtr. 58, 1. Etage: 


8 neue und 4 gebrauchte ele⸗ 
gante Nußbaum⸗ und Mahag.» 
Garnituren und Zimmereinrich⸗ 
tungen, 1 Mahag.⸗Flügel, 1 
Mahag.⸗Pianino, 1 Polyſander⸗ 
Pianino, große Trümeaux⸗ und 
Pfeiler⸗Spiegel, mehrere gute 
Oelgemälde, 3 zweiarmige Pe⸗ 
troleumleuchter, 1 ſechsarmige 
Gaskrone mit Glocken, Nipp⸗ 
tiſchchen, 1 Gewehrſchrank und 
3 neue Singer⸗Nähmaſchinen 
unter Garantie der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, 3 eleg. Velourteppiche, 
2 Regulator 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 


G. Hausfelder, 


königl. Auetions⸗Commiſſarius. 


Ein Lehrer, 


der die Befähigung nachweiſen kann, 


vorzubereiten, wird für die erſte Klaſſe 
der hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule 
ofort zu engagiren gewünſcht. Ge⸗ 
halt 400 Thlr. nebſt freier Wohnung. 
Reflectanten wollen ſich bald an 
Unterzeichneten wenden. [1632] 
Nicolai, ven 22, April 1873. - 
Der Schul: Vorftand. 
L. Kirſchner. 


Dad 
Wilhelmathal-Kohoſchütz. 


Das von allen Aerzlen wegen ſeiner 


feiner, Billigkeit anderen Bädern 
gegenüber, auch für minder Bemittelte 
zum Gebrauch ſich empfehlende Schwe⸗ 


F. Scholich aus 
angelegen ſein laſſen, ſämmtliche Ge: 
bäulichkeiten zu renoviren, die Anz 


dem Bade auch eine 


reichen Beſuch gerechnet werden. 

waltung hat der Unterzeichnete pacht⸗ 
weile übernommen und wird ſtets be⸗ 
müht ſein die geehrten Badegäſte in 
jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 
Meldungen werden jederzeit ent⸗ 
egengenommen, ſowie jede gewünſchte 
uslunft bereitwilligſt ertheilt. 


Mikeska. [4962] 


Ein Beamter im Alter von 27 Jah⸗ 
ren, evangeliſch, von angenehmem 
Aeußern, mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 900 Thlr., ſucht, da es 
ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, auf 
dieſem Wege 4954 
eine Lebensgefährtin 

mit ein. Verm, von 6—8 Mille, im 
Alter von 18— 22 Jahren und evang. 
elig. Damen, welche ernſt gewillt 
ſind, auf dies Geſuch zu reflect, werd. 
erſ. vertrauensv. ihre Adr. nebſt Pho⸗ 
tographie unter ſtrengſter Discr. sub 
1238 an die Annone.⸗Exped. von 
Rudolf Moſſe in Breslau einzſend. 


= 


bis zur Quarta eines Gymnaſiums] 


vorzüglichen Wirkung anerkannte und 
in öconomiſcher Beziehung, wegen 


felbad Wilhelmsthal⸗Kokoſchüß bei]! 
Loslau wird am 1. Mai c. eröffnet. 
Nachdem der jetzige Beſitzer Herr 
atibor, es ſich hat 


lagen nach verſchiebenen Richtungen 
hin zeitgemäß zu erweitern und neben 
ie Molken⸗ und 
Milch ⸗Trinkcur einzurichten, darf 
wohl auch für dieſes Jahr auf zahl⸗⸗ 


Die Reſtauration und Bade⸗Ver⸗ 


Die Bade⸗Inſpection. 


Dad Krankendeil-Cöl; 


Saifon 15. Mai Celegrapenſtation. 
bis a Eiſenbahn 
1. October. Ober Baiern, in Baue begriffen. 


53 ai sont 15 9 5 0 en En der Alpen. 2 
8 8 ation Holzkirchen (Route Müuchen⸗Miesbach), eine Stunde von München. 5 2 2 
n ſſchwefelhaltige doppelt kohlenſauere Natronquellen, Molken, Kräuterſaft. Gesunde Lu 19 en 2 
E85 liches Klima. Vortreffliche Bade⸗-Einrichtungen. Kur⸗Hotel. Converſationsſaal. Gedeckte Wan⸗ = & 
ans delbahn, Kur⸗Muſik. Neue angelegte ſchattige Spaziergänge) in den nahe liegenden Fichten⸗ 8 
RER wäldern. Gelegenheit 1 Beſteigung der höchſten Berge auf breiten Reitwegen. Ausflüge 5 
e eg ee Gude EDLER dane, gegen Samba Be n, f 
SS Wirkung der Quelle rühmlichſt bekannt gegen Seropheln, Reſiduen acuter E 2 
82 8 chroniſche Entzündungen (namentlich chroniſchen erininfart, Hypertrophie der ade der 2. S 

Se Milz, Verhärtung der Proſtata, der Hoden, veraltete Syphilis und chronſſche Hautkrankheiten. F 8 
8 . Näheres in der von Hofrath Dr. Guſtav Höfler berfaßten Schrift: Sa 
8888 Die jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelkohlenſaueren Natronquellen in Krankenheil⸗ 3 — 
G S Tölz — Freiburg im Breisgau 1871, welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt. 8 


3 


Alle die Capſeln, welche 
den Copaiv⸗Balſam in flüſſi⸗ 
ger Form und in einer Hülle 
von Gelatine enthalten, ver⸗ 


i VON GRIMAULT & 0 ApOTHE urſachen Aufſtoßen, Uebel⸗ 
keiten und Magenbeſchwer⸗ 


den. Die Matico-Capseln von Grimault & Co. allein verurſachen ke inen dieſer Uebelſtände, weil 
fie den eingedickten Copaiv⸗Balſam in Verbindung mit dem ätheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die Hülle von Kleber 
(Gluten), die fie umſchließt, löſt ſich erſt mit dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch ſind 
fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ähnlichen Producte in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche 
Schleimflüſſe. Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault & Co, zu verlangen, um jede Nachahmung 
zu beſeitigen. Depot in Leipzig bei Gustav Triepel und in allen Haupt⸗Apotheken. [4277] 


Mit Popper’s 
Patent⸗Keſſel⸗Einlagen 


wurde ſeitens des Herrn N. Treutler, Präſidenten des Schleſiſchen Dampfkeſſel⸗Vereſns, Directionsmitglied des 
Deutſchen Zuckerſabriken⸗Vereins und Chef der Firma Treutler, Scherzer u. Co, in deren Zuckerfabrik zu Neu ⸗ 
hof bei Liegnitz während der Campagne 1872— 1873 eine ſtrenge Probe in drei verſchieden geformten Keſſeln 
(Bouilleurkeſſel, Flammrohrkeſſel mit einem und mit zwei Feuerrohren) gleichzeitig durchgeführt, veren Reſultat ein 
Anerkennuugsſchreiben und die Nachbeſtellung für die reſtlichen Keſſel derſelben Fabrik zur Folge hatte. 
Beſtellungen beliebe man zu richten an D. Popper in Wien, III., Ungargaſſe 26. 14910] 


Außerordentliche 
General⸗Verſammlung 


Actionäre der Actien Zucerfabril 


Bauerwitz 
Sonntag, den 4. Mai 1873, Nachm. 3 Uhr, 
im Rathhaus⸗Saale zu Bauer witz. 


Tagesordnung: 
1) Berichterſtattung und Ertheilung der Decharge. 
2) Statuten⸗Aenderuug. 

3) Umwandlung der Actien auf Inhaber lautend. 
4) Erhöhung des Aetien⸗Kapitals um 70,000 Thlr., 
event. anderweite Beſchaffung dieſer Summe. 

5) Wahl des Auffichtsrathes. 


Die Herren Actionäre werden dazu unter Bezugnahme auf § 32 
der Statuten mit dem Erſuchen eingeladen, die Interims⸗Scheine eine 
Stunde vor Beginn der General⸗Verſammlung vorzulegen. [4977] 


Der Auſſichtsrath 


| der Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz. 


Herrn 


Thlr. 


14896] 


diesbezüglich an uns zu wenden. 


| Wichtige Notiz 
für das inſerirende Publikum. 


Wir befinden uns in der angenehmen Lage, mittheilen zu kön⸗ 


nen, daß die Auflage des 


„Berliner Tageblatt“ 


nunmehr die Höhe von 
ca. 14,000 Exemplaren 
erreicht hat. 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt ſomit zunächſt der Volkszeitung, 


Deutſche 


Looſe à 1 Thlr. Pläne 


CC 


des Proteus, Vorführung der wir 
erſcheinungen, und zum Schluß, die dreifache 
en mit feenhaft lebenden Bil⸗ 
dern. Die 
Einlaß 6% Uhr, Anfang 7% Uhr. 4945] 


An die Weſtend⸗Geſell ſchaft. 


Wäre es nicht ſehr an der Zeit, an die Exrichtung einer Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Station in Kleinburg zu denken? Einige Villa⸗Neflectanten. 


[4976 
Beſtellungen auf Wohnungen aller Art, ſowohl einzelne Zimmer, 
als mehrere Piecen, auf Tage, Wochen oder Monate, übernimmt 


in Breslau: 1 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen⸗ 
ſchen Ann oncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ziehung der 15,000 Gewinne am 4. Juni c. 
a x. in der Lotterie⸗Einnahme 
RER 


Ein Rittergut, 
alter Beſitz von ca. 2500 M. Areal, 
wobei über 400 M. ausgez. Wieſen 
und etwa 200 M. Forſt, nicht allzu⸗ 
weit von Breslau, gutes leb. u. todt. 
Inventar, ſchönem Schloß, Park, 
Brau- und Brennerei, Ziegelei, ſoll 
bei 80 Mille 1 verkauft werden. 
Reflectanten belieben ſich unter R. X. 
447 an das Stangen ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſt. 28 zu wenden. 


Ein Rittergut 


mit ca. 1300 Morgen Forſt, 
80,000 Thlr. Holzw., 

Geſammt⸗Areal 2200 M. incl. 200 M. 
Wieſen, wozu Steinbruch und Torf 
ſtich gehören, 20 M. vom Bahnhofe, 
mit neuem eleg. Schloß, maſſiv. Ge⸗ 
bäuben, ausgezeichnete Jagd iſt bei 
60,000 Thlr. an zu verkaufen. — 
Selbſtkäufer belieben ſich unter M. N. 
446 an das Stangen ſche Annoncen ⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28, zu wenden. 


Eine Landwirthſchaft 


in Oberſchleſtien, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stall, Scheune und 7 
Morgen ſchönem Garten und Acker, 
an der Oder, % Meile von der Stadt 
gelegen, iſt zu verkaufen. Gegen⸗ 
wärtig wird daſelbſt eine Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben. 1587 

Offerten unter Nr. 92 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


‚Eine [1647] 
Breunerei⸗Einrichtung 
zu täglich 4000 Qu. Betrieb verkauft 


Degen Vergrößerung der Anlage 
om. Petersdorf b. Spittelndorf. 


Mellini-Theater 


Zwingerplatz. 
Heute Freitag: Große brillante Vor⸗ 
ſtellung mit neuem Programm. Auftreten des 


olen vom Circus Renz, Darſtellung 
lichen Geiſter⸗ 


Caſſe iſt von 11 Uhr ab geöffnet. 


1000 


Schleſ. 3½ proc. Pfandbriefe auf Ruppersdorf, Kr. Strehlen, 
tauſchen wir gegen gleich hohe Appoints um und zahlen 2 pCt. zu. 


Gebr. Guttentag. 


EEE ã TTT 
Weltausſtellung in Wien. 
Das Weltausſtellungs⸗Central⸗Bureau 


für Neife und Wohnung in Wien, welches mit der General⸗Direction 
der Weltausſtellung in directer Verhindung ſteht, bat dem Stangen: 
ſchen Neiſe⸗Bureau in Berlin die General⸗Agentur übertragen. 

Beſucher der Weltausſtellung können beute ſchon Wohnungen für 
die Zeit ihres Aufenthaltes in Wien feſt miethen und 5 


£ 
8 
1 


Lotterie. 


CE 


des Importeur 
| [4116] 


Tribüne und Vo ſiſchen Zeitung die 


geleſenſte Zeitung Berlins. 
das Kaiſerliche Hauptzeitungs⸗Comptoir 
belebt Über 3500 Exemplare u. ang: 
wärtige Abonnenten, welche laut ofſieieller Poſt⸗ 


liſte über alle Gegenden Deutſchlands perſtreut find. 
Da das „Berliner Tageblatt“ bekanntlich in allen Schichten 


der Geſellſchaft geleſen wird, fo dürfte wohl kaum ein 


geeigneteres Organ zur Verbreitung von Anzeigen 

jeglicher Art zu finden ſein. [4953] 
Inſertionspreis bis auf Weiteres nur 3 Sgr. pr. Zeile. 

Die Expedition des „Berliner Tageblatt“. 


Gegen 
Prag, den 28. October 1872. 
5 1 n 154. Kurfſülſt 


mir davon zu ſenden. 


5 ſtraße Nr. 21, H. 


Droguisten Deutschlands! 


Catarrh⸗Verſchleimung 
als Heilnahrungsmittel. 


Selgneidder, Schweidnitzerſtr. 15. 


1873er Füllung, 


und gut | 


Die bisher gebrauchten Münz⸗ 


1 5 
11 fabrikate Shrer Fabrik (das Geſundheitsbier und die Bruſtbonbons) 
EI baben bei mir gegen veralteten Cartarrh, Verſchleimung und Athmungs⸗ 
31 beichwerven die beiten Dienfte geleiſtet und hoffe bei fortgeſetztem 
brauch von meinem Leiden yon 
her Palais, Kleinſeite. Ga 
erlin, 3. Januar 1873. Da Ihr Malz⸗Geſundheitsbier eini⸗ 
gen meiner Kunden borzügliche Dienſte thut, ſo bitte ich wiederum 
P. Münch, Neue Friedrichsſtraße 99. 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 
Verkaufsſtellen in Breslau bei S. G., Sehwanrtz, Ohlauer⸗ 
Mross, Neumarkt Nr. 42, und Eren % Carl 


0 


bergeſtellt zu werden. A. Rohde, 


[3895] 


Die unterjeichneien, bereits zu einem Verbande deutscher Droquiften zu empfangen fortlaufend frische Zufuhren und empfehlen 


ſammengetretenen Vereine bezwecken eine im Sinne der Gewerbefreiheit zu 
erſtrebende Abänderung der Reichsverordnung vom 25. März v. J. — den 
Verkehr mit Apothekerwaaren betr. — und fordern ſämmtliche deutſche 


sowie Molkenessenz, alle Pastillen, 
Badeingredienzien uud Dr. Struve & Soltmanns'che 


Collegen dringend auf, ſich dieſen Beſtrebungen anzuſchließen und ihre Adreſſe künstliche [4959] 
umgehend an Herrn Otto Meißner in Leſpzig, 2. Vorſitzender des Leip⸗ es 
ziger Droguiſten⸗Vereins, einzuſenden. e e © Mineralwasser 


Weitere Mittheilungen werden dann ſofort erfolgen. [4856] 
Die Droguisten- Vereine 
zu Berlin, Dresden, Hamburg - Altona, Leipzig, 
Hannover - Braunschweig - Bremen - Bremerhaven- 
Hameln-Hildesheim-Göttingen-Lüneburg- 
Osnabrück. 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse No. 15, 


zur grünen Weide. 


BREI Fee 
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ankverein. 


Ausgabe neuer Aclien. 


In der heutigen General-Versammlung der Actionaire des Berliner Bankvereins ist beschlossen worden: 


das Crundcapital des Berliner Bankvereins auf 12 Millionen Thaler zu erhöhen. 
Millionen Thaler, geheilt in 60,000 Actien à 100 5 


und demgemäss weitere 6 
Thaler auszugeben. 


Der Cours, zu welchem diese Actien nach Vorschrift des 8 3 der Statuten zur Hälfte von den Actionairen und zur Hälfte von den ursprünglichen 2 
Zeichnern der Actien erster Fmission bezogen werden können, ist auf 110 pt. festgesetzt. Das hieraus sich ergebende Agio soll, nachdem daraus die 


Emissionskosten gedeckt sind, zum Reserve-Fonds fliessen, 
Die Geltendmachung der Bezugsrechte muss 


d. J. geschehen. rec 
Die Einzahlungen auf die neuen Actien erfolgen mit 


unter gleichzeitiger Leistung der nachfolgend ausgeschriebenen Einzahlung bis 25. Mal = 
Bezugsrechte, welche bis 25. Mai nicht ausgeübt sind, erlöschen zum Vortheil der Gesellschaft. 


50 pCt. zuzüglich 10 pot. Agio, also 60 pCt., bis 25. Mai c., 


50 pCt. bis 25. August c. 


Mit Rucksicht auf vorstehende Einzahlungstermine erhalten die neuen Actien von dem nach $ 34 der Statuten zu vertheilenden Reingewinne des 
Vom 1. Januar 1874 an participiren die alten und die neuen Actien am 


laufenden Jabres die Hälfte der Summe, 
Reingewinn in gleicher Weise. 


Die Ausführung vorstehender Beschlüsse ist dem Aufsichtsrath übertragen. 
Die ersten Zeichner von Actien des Berliner Bankvereins, sowie die Actionaire werden demgemäss hierdurch aufgefordert, 


präclusiven Frist bis 25. Mai c. ihr Bezugsrecht geltend zu machen. 


welche auf die alten Actien entfällt. 


U 


Die Actionaire, welche auf je 2 Actien eine neue erhalten, haben innerhalb dieser Frist die Interimsscheine erster Emission, auf welche sie ihr Be- 


zugsrecht geltend machen wollen, an der Kasse des Berliner Bankvereins 
denen das eine mit Quittung: versehen sofort zurückgegeben wird, beizufügen. 


einzureichen. Zugleich sind zwei gleichlautende Nummern-Verzeichnisse, von 


Formulare solcher Verzeichnisse können an der Kasse des Berliner Bankvereins in Empfang genommen werden. 


. Spätestens acht 
zurückgegeben. 


Berlin, den 19. April 1873. 


Der Aufsichtsrath des 


Delbrück. 


mit bedeutendem Fremdenverkehr, in einer 


Amerikaniſche 


Erdbohrer, 


Bohlkens Patent, 


Allen an 
Bandwurm Leiden: 


den biete ich ein unfehl 
bares ſchmerz⸗ und gefahr⸗ 
loſes Mittel zur Beſeitigung 
deſſelben binnen 2 bis 3 
Stunden. 

Rendschmidt, Liegnitz. 
Mehrſeitigen Wünſchen ent⸗ 
gegenkommend bin ich in 
Breslau Sonntag, den 
27. d. Mts. in Daun's 
Hotel, Nicolaiftraße, von früh 
10 bis 5 Uhr Nachmittags zu 
ſprechen. 


Breslau, den 23. März 1873. 
Geehrter Herr! 

Es freut mich, Ihnen dankend 
anerkennen zu müſſen, daß ich 
durch die diesmalige Kur von 
dem mich ſo lange quälenden 
Bandwurm befreit bin. Ich habe 
ſtreng nach Vorſchrift nur Hering⸗ 
ſalat genollen und die Medizin 
richlig eingenommen, ſo daß nach 
2 Stunven ich von dem Baudwurm 
frei wurde; derſelbe war knäuel⸗ 
artig verſchlungen und fo lang, 
daß ein tiefer Teller davon an⸗ 
gefüllt war; an dem fadenför⸗ 
migen Ende war genau das 
ſchwarze Pünktchen, — der Kopf 
— zu bemeiken. . 

Von ven vielen angeſtellten 
Mitteln, die wir früher empfoh⸗ 
15 it feines durckgreifend ger 


eſen; i daher Jedem 
an B ch kann U 3 


Feldern und Wieſen ꝛe 
Durchmeſſer empfiehlt 


Carl Gustav Müller, 


Breslau, 
am Schloßplatz, gegenüber dem koͤnigl. Schloß. 


Special⸗Geſchäft und Lager 
für Fabrik⸗ und Maſchinen⸗ Bedarf. 


Auf der Maſchinen⸗Anlage Schweſterſchächte der Neue conſ. Frie⸗ 
e eg bei Hermsdorf ſtehen 2 Stück gebrauchte 1 
keſſel (Doppelkeſſel) zum Verkauf. E [1653] 

Die mit Dom beriebenen Oberkeſſel beſitzen eine Länge von 10,4 Mir. 
und einen Dir. von 1,17 Mtr., die Unterkeſſel eine Lange von 9 Mtr. und 
ein einen Dir. von 1 Mtr. . ; 

Die Keſſel haben mit 3 Atmoſphären Spannung gearbeitet. 

Offerten werden bis zum 4. Mai er. an unterzeichnete Verwaltung 
erbeten und wird nähere Auskunft der Mafhinenmeifter Ebeling in 
Hermsdorf ertheilen. f s 

Waldenburg den 22. April 1873. 


Verwaltung der Neue conſ. Friedenshoffnung⸗Grube. 


Großer Ausverkauf 


der Concursmaſſe des Weinhändler Knappe, beſtehend 
in div. Wein, Num und Cognac, zu billigen Preifen. 
Vormittag 9—12, Nachmittag 3—6 Uhr, in der 
Weinhandlung am Rathhauſe Nr. 10, auch Eingang 
am Zöpferfram. [3490] 


5 1 4 100 
ausgezeichnetes Heilmitte 
gtihfeblen, welcher genau nach 
er Gebrauchsauweiſung handelt. 
9 zchmals meinen herzlichſten 
ank: ich werde Sie ſteis em: 
pfeblen und bin [1652] 
Achtungsvoll und ergebenſt 
Franziska Blümel. 


IFeden Freitagg 
MR Blut- u. Leberwurſt, 


Keſſel⸗Reparaturen 
jeder Art werden von mir hier und aus⸗ 
wärts raſch und billig ausgeführt 
[1502] C. Daniſch, Keſſelſchmied, 
Zalenze b. Kattowitz. 


i es Schweinsfett a Pfd. 8 Sgr. 
2 bet aue die Wurſtfabrik 3 [3494] 


MR. Dietrich, Oderſtraße 10. 


TEE” Ein Hotel 1. Klaſſe, | 
hr imdufteieller Gegend iſt bald zu verkaufen. 
hlr. Näheres unter Chiffre A. S. 445 durch 


[4971] 


[ teis: und Garniſonſtadt Schleſiens im fe 
Bauzuftand, Einrichtung beſtens. Hypothekenſtaud geſichert. Anzahlung 8—10,000 T 
das Stangen ſche Aunoncen⸗VBureau, Breslau, Carlsſtraße 28. 


vorzüglich praktiſch für kleine Erdbohrungen, als zum 
Setzen von Nüfpfählen, Bodenunterſuchungen auf 
für Löcher von 3 614 0 


theilen, bemerke ich noch ergeb., daß mein . i Comptoir zu Wiegſchütz 


8 91 Lage des Hirſchberger Thales, mit 80 Mrg. vorzügl. Acker und 
ieſen, 
mit 10,000 
Breslau, Oderſtraße 19. 


Beſtellungen auf Simme⸗ 


werden angenommen in den bekannten Niederlagen, ſowie an 
der Kaffe des Simmenauer Bierhauſes und in meinem wird modern und billig gefertint bei 
Comptoir, Carlsſtraße Nr, 


Tage nach Einreichung der alten Interimsscheine werden diese mit den neuen Interims-Certifſicaten gegen Rückgabe der Interimsquittung 


11651] 


Berliner Bankvereins. 


B. Oppenheim 


P. P. : i 


Ich beehre mich, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, daß i 
mit dem Verkauf der Geſammteinrichtung der 5 


Zuckerfabrik Wiegſchütz 
bungen een 25 24. April er. weten und offerire hiermit u. A. zu ſehr 
Dampfmaſchinen und Dampfleſſel von ver- 
ſchiedenen Dimensionen, Centrifugen, hydrau⸗ 
liſche Preſſen mit Pumplaſten, Filter⸗ und 
Spindelpreſſen, ( kupfernes Vacuum, Ber: 
dampfapparate, Scheide⸗, Klär⸗ und Ver⸗ 
dampfpfannen, Kühler, Montejus Retour⸗ 
deaus, Reſervoire, ſchmiedeeiſ, Filter, Kuochen⸗ 
und Farinmühlen, Rübenreiben ꝛc. ꝛc., fer 
eine ſehr große Partie Baſter, Lomps⸗ und Melis⸗ 
forme, kupferner und eiſerner Rohre, Meſſing⸗ 
hähne, Trausmiſſtonen in allen Dimenfionen 2c. ꝛc. Indem 


ich Sie höfl. erſuche, mir hei event. Bedarf Ihre geſchätzten Ordres zu er: 


1 Gut 


in Ruſſiſch⸗Polen, 180 Morgen 
Weizenboden, mit guten Gebäu⸗ 
den und Inventar und neuer 
Brennerei iſt ſehr billig [4981] 


zu verkaufen. 
Adkeſſen unter P. 3590 an 
die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31, erbeten. 


Ein in einer großeren Pro⸗ 
vinzialſtadt der Provinz Poſen 


ſeit 50 Jahren 


mit beſtem Erfolge betriebenes 


roducten⸗Geſchäft 


(Lumpen, Knochen, Eiſen ꝛc.), 
mit großer ſicherer Kundſchaft, 


ift biuig n berkaufen. 
Dazu gehört ein geräumiges 
Wohnhaus mit großen Remiſen. 
Reflectanten belieben ſich an 
die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau sub 
Chiffre M. 3588 zu wenden. 


b. Coſel wie mein Berliner Comptoir, mit 
ſonſtigen Mittheilungen gern zu Dienſten ſteht und zeichne 
4809] Hochachttend 


J. Goldmann, 


Alexanderſtr. 28. 


Berlin, im April 1873. 


Ein herrschaftlicher | 
Landsitz 


ircul 9 rr m nn. 
ircularen, Preisofferten und Ee Habtenst Kaufmann wänfet 


oder Waaren⸗Geſchäft mit 4 bis 5000 
Thaler activ zu betheiligen. 

Offerten mit genauen Angaben ver⸗ 
trauensvoll erbeten sub Nr. 4850 ne 


Exped. der Bresl. Zig. 


De im Pleſchener Kreiſe, 4 Meile 
von der Kreisſtadt Pleſchen, unmit⸗ 
telbar an der Chauſſee in der Nähe 
des Bahnhofes der in Bau begriffenen 


Eiſenbahn Kreutzburg⸗Poſen belegene 
Rittergut Kowalewo, mit 1582 
Morgen Areal, guter Beſchaffenbeit, 
mit einem ſchönen Wohnhauſe und 
arkanlagen, if fofort aus freier 
In zu berlaufen. [1658] 


Gebäude villaartig gebaut, Inventar complett, ſchuldenfrei, iſt 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch G. a 


\ Aubkanft ertheilt Rechtsanwalt von 


Putz 


Trzaska in Pleſchen. 


nauer Bier in Flaſchen 
7 ſch Damen: 


1, 1. Etage. 14948] 


Philipp Bloch. Johanna Friedländer, 


in der oben angeführten 


bei einem rentablen Fabril- 


reis 65 Thlr. pro Mrg. Nähere 


Goldene Nadegaſſe 24. [3496] _ 


RE TEE 


 — Westph. 


ar 


= 


Elbinger 
Neunaũgen, 


Gänsebrüste, 


a Gänseleber- 


empfehlen 


Hoflieferanten 
St. Königl. Hoheit des 


Kronprinzen von Preußen. 


55 
* 


3 Hechte. 


Front, aan beſonders 
; m Hotel geeignet 


mit 100 Al ſehr 115 Miet AN 


iſt m. 12 Mille Anzahl. zu verk. 
bei 


19 Louiſenſtr. 2 [496 


„art Caviar, 


Pumpernickel 


_Rügenwalder 


Strassburger 


[4970] 


Gebr. Knaus, 


Ohlauer-Str. 7677. 
II Ein gr. Eckhaus 11 


8 dreier Bahnb., 15 Une 


G. Strohbach, Bderſtraße 190 g 


Wegen Erbauung 

einer neuen größeren Orgel in der n 
Kirche zu Groß⸗Zöünig b. Bernſtadt ift 
die alte Orgel billig zu verkaufen durch 
Otrgelbaumeiſter G. Anders in e 


. 


Vis-d-vis dem stadttheater, 


Schweidnitzerstrasse 27 
Weinhandlung und feines Restaurant. 


Eauveren zu beliebigen Preisen zu jeder Tageszeit,. Couverts 
=> 20, mur von 1 bis 7 Uhr. 


Emanuel Hempner. 


[4967] 


2 Hotel 


„KönigvonPreussen“ 


Königsberg i. Pr., 
order Roßgarten Nr. 16, 
empfiehlt ſich dem geehrten reifenden 
Publikum. Zimmer elegant und com: 
fortable 1 Wagen und 
Portier auf dem Bahnhof. Stets 
feine Reſtauration, gute Weine, hie⸗ 
‚ige und auswärtige Biere, 449590 
tiſch im . 955 
b. Ni ter. 


Beſtellungen für Be Hotel in 
Neukuhren, zu Pfingiten eröffnet, 
nehme hier entgegen. 


Die Agentur 


eines ſehr nad: Aa alten 
Import⸗ und Fabrikation eihäf- 
tes 5 an eine reſpectab 5 

ſönlichkeit [4958] 


zu vergeben, 

die mit Weinhändlern, Deſtilla⸗ 
teuren, Conditoren, Delikateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäften, großen Reſtaurants und 
Hotels in Verbindung ſteht. Fr. 
Offerten sub N. 370 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 10. 


Es wird ein 
Bildhauer⸗Geſchäft 
für Grabd. u. Bauarbeiten womöglich 
1 einer Stadt geſucht. Offerten sub 
K. 1217 befördert die Annonc.⸗Exped. 
von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Ein feines Putzgeſchäft mit 
guter Kundſchaft in der Nähe 
der Linden iſt in Berlin ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 

Offerten sub C. 1261 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau. [4956] 


Wegen Rural des Bene 
Et ein gutes flottes [4984 
tabeiſen⸗, Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗ 
und . mit 
De 
in einem n abrikorte 
Solar ſofort zu verkaufen. 
ranco⸗Offerten erbeten unter 
Cbiffte „E. 633 durch die An: 
noncen⸗rpedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. 


Bauplätze 
mit reichlichen Bauhilfsgeldern in 
gut gelegenen Stadttheilen, an alten 
gepflaſterten, kanaliſirten und mit Gas 
verſehenen Straßen ſind zu verkaufen. 
Bier wollen ſich melden unter Kore 
18 in der Exp. d. Bresl. Ztg. 


Bir Capitaliſten. 


125 einem böchſt rentablen Unter⸗ 
en ſucht ein intelligenter junger 
Menn einen ſtillen Compagnon. Ein⸗ 
lage 4 — 5000 Thlr. n 
Sicherheit. Gefl. Off. unter O. 23 
an die Exped. d. Bresl. Zig. [1657] 


wird ein anſtändiges 


Seife Harter Zucker, 


Sgr., 


Beinfer weißer ‚darin, 


belgelber Fat * gd. 8 Sgr., 


Röſt⸗Kaffee, 
das id. von 12 Sgr. an 
1 1 8 ee, dre 
gr., 
Ti Safer, das Pfd. von 9 Sgr. an, 


Türliſche Pflaumen, 
3 Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. a 2% Sgr., 
Geſchälte Aepfel, a Pfd. 6 Sgr., 
Preiſelbeeren, à Pfd. 24 Sgr., 


Schweinefett, a sr. 6 Sor, 
Gebirgsbutter, ou Sir, 


bei 10 Bid. à 9 Sgr. 

Feiner Reis, à Pfd. 2 u. 25 Sgr, 
Maccaronybruch, & Pfd. 4½ Sgr., ſi 
Feinſte Neisſtärke, à Pfd. 4 Sgr., 
Feinſte Weizenſtärke, à Pfd. 1 4 Sgr. 5 
. 8 fin für 1 Thlr., 
Gelbe harte Seife, A 5 3 3 U. 
Grüne Seife, à Pfd. 2 


Beſtes Peirgſeun, 


à Liter K 6 Pf., 


Wiener Kerzen, 


das 110 5 alt A Sg Sgr., bei 
feine Stearinkerzen, & Mad 6 Sgr., 


Bier-Korfe, 


100 Stück von 9 Sgr. an, 
Schwediſche de 
10 Schachteln 1% S 
Deiden fr. 


A. Gonschior, Ss!‘ 
eldmäuſe! 


Mä ei 1 15% i b Wir⸗ 
kung, per E blr., verſendet 
mit Gebrauchs Anweiſung jede Quan⸗ 
tität umgehend 

Die Löwen⸗Apotheke zu Leobſchütz. 


Einen Bullen, 


Shorthorn⸗ und Holländer⸗Kreuzung, 
ſprungfähig, rothbraun, verkauft 
Dom. Petersdorf b. Spittelndorf. 
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ſtarke Arbeitspferde ſtehen in der 
Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt Klein⸗ 
burgerſtr. 25 zum Verkauf. [3497] 


Stellen-Anerbieten und 


eſuche. 
Sgr. die Zeile. 


Zur Unterſtützung der Hausfrau 
Mädchen ge⸗ 
ſucht, welches im Schneidern und 
Weißnähen gut bewandert iſt. 
Näheres unter Chiffre 2. T. 624 
durch die Annoncen⸗Erpedition von 
Safe zen u. Vogler in Breslau, 
Ning Rr. 29. 4874 
Hu eine Gouvernante nach 
Oeſterreich und ein gebild. jüd. 
Fräul. zur Stütze der Hausfrau. Pla⸗ 
eirungs⸗Bureau, Höfchenerſtr. 6b. 


Ein Küfer 


mit guten Empfehlungen kann ſich 
zum baldigen Antritt melden. Off. 
sub Nr. 6 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Inſertionspreis 


( a Er Eee 


1488 


Fur eine polniſche Familie auf das 
Land ier ein Sauber e⸗ 
ſucht, welcher bis September 1874 
einen älteren Knaben nach Quarta 
und zwei jüngere nach Sexta vorbe⸗ 
reiten ſoll. 3498 
Strenge Moralität, höhere Bil⸗ 
dung in feines Benehmen, Erfab⸗ 
rung im Lehrfache und Umgang mit 
Kindern find gefordert. Der Gehalt 
verhältnißmäßig zu obigen Bedingun⸗ 
arg bis 50 Thlr. monatlich bei allen 
Wee UN des Lebens im Hauſe. 
ähere Auskunt ertheilt 
Chriſtian 5 
Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Ein Hauslehrer, 


katbol., für Knaben in mittleren 
Gymnaſſalklaſſen, wird von einer 
Herrſchaft nach Dresden unter günſti⸗ 
Kin Bedingungen zu engagiren geſucht. 

15 ar Referenzen Bau 9 86 55 


Offerten mit Beugniß- Abſchriſten 
unter Chiffre G. W. Ban a 
genommen Garlaftr e Nr. 1, 1. 

im Comptoir des Herrn Phillipp 
Bloch. 


Ein, gepr. Lehrerin wünſcht in einer 


feinen chriſtl. Familie Stunden 
zu geben. Gefl. Off. sub A. Z. 2 
in den Briefk. der Bresl. Zig. 


Ein Mädchen, a Waiſe, ſucht 
bald oder pr. 12. Mai bei einer 
ältlichen Dame oder zur Unterſtützung 
d. Hausfr. Stellung; die beſt. Empfehl. 
ſtehen zur Seite. Off. unter A. 2. 20 
an die Exped. d. Bresl. Zig. 13483] 


Für ein vornehmes Stadthaus wird 
ein durchaus anſtändiges fleißi⸗ 
ges und beſcheidenes [4868] 


aͤdchen 

zum Reinigen der Wee 
Zimmer und zum Weißnähen ge⸗ 
ſucht. Alter nicht unter 20 Jahr. 
Gehalt 60 — 70 Thlr. nebſt freier 
Station. Stellung von Dauer. 

Adreſſen sub J. 1216 befördert die 
Annoncen = Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin. 


Ein, San, 30 Jahr alt, welcher 
eine Caution von 1500 bis 2000 
Thaler ſtellen kann, ſucht für bald 
oder ſpäter angemeſſene Stellung als 
Nepräſentant, ‚Buäpalter oder Caſ⸗ 
ſirer. Offerten sub J. 8. 13 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 3450] 


Ein Commis, 


Speceriſt, gewandter Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, auch mit 
= Eiſenbranche vertraut, ſucht per 
1. Mai oder Juni c. Stellung. 
„Gel. Offerten beliebe man unter 
G. poste restante Catlsrube DS. 
ee: [3433] 


RE jeder Branche finden ſtets 
dauernde Stellen durch H. Han⸗ 
nig's Wwe. in Leobſchütz. Marke 
zur Rückantwort ift beizufügen. [1134] 


in Commis, A der ſchon 
mehrere Jahre in Defterreich ſer⸗ 
virt, wünſcht in einem Detailgeſchäft, 
am liebſten in Bresl. accept. zu werd. 
Offerten werden unter poste rest. 
H. L. Troppau erbeten. [3510] 


Ein Ziegelmeiſter, 

mit guten Zeugniſſen, wird zum ſo⸗ 

foetigen Antritt geſucht. Näh. unter 
7 Brief. ber Bresl. Ztg. 


5 der Bresl. Zeitung erbeten. 


Err Bitifrau, 135 chen 30—40 Jah⸗ 
ren, ohne Anhang, welche die 
Hausfrau zu vertreten verſteht, wird 
bald als Wirthin einer kleinen Haus⸗ 
haltung zu engagiren geſucht. Zu 
erfragen bei C. Paul in Kattowi 


In meinem Geſchäft iſt die 
erſte Reiſeſtelle zu beleben. 
Bewerber, welche Oberſchleſien 


bereiſt haben, erhalten den Vor⸗ 


Joseph Goldſchmidt jun. 


Ein utraquiſtiſcher Commis, Spe⸗ 
cerift. kann ſich 8 ſofortigen 
Antritt melden bei F. G. 
Krappitz. 


Ein junger Mann, Speceriſt oder 
aus der une wolle f 
m. unter X. 23 Bft. Schleſ. Ztg. 
3. Beſetzung einer fee e 
eines hieſigen Fabrik⸗Geſchäfts. 
Antritt per 15. Juni, 15755 
1. Juli d. J. [3519] 


Ein junger Mann, mit dem practi⸗ 
ſchen Glashütten⸗Betriebe vertraut, 

auch der Ran e mächtig, ſucht 
bald Stellung. „Anfragen sub 
Chiffre A. Nr. 19 find durch die Exped. 
134871 


Als Rechnungsführer 
und Polizei » Verwalter erhält ein 
anſtänd. ſicherer Oeconom, evang., 
underh. pr. Johanni c. Stellung. Geh. 
mindeſteus 200 Thlr. und fr. Station. 
Meld. im Stangenſchen N 
Bureau, Carlsſtraße 28. 14975] 


Ein Ingenieur, 
auf einem Polytechnikum gebildet, 
findet bei gutem Gehalt Stellung als 
Conſtructeur auf einem Berg⸗ und 
Hüttenwerke. Offerten sub 21 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1654] 
Einen Cautionsfähigen gewandten 
Ober⸗Kellner, ſowie auch einen 
Zimmerkellner, ſucht zum 7 
Antritt 4961] 
M. Stern in Beuthen O/ S., 
Hotel zum Prinz von don Preußen. 


Erfahrener Deſtillatenr 
für eine rheiniſche Liqueur⸗Fabrik 
eſucht. 

Fr.⸗Offerten sub G. 371 befördert 


die  Annoncen-Eppedition von Rudolf 
Moſſe, Coln, Marzellenſtr. 10. 


ee in 
[1656] 


Ein praktiſch und theoretiſch 
erfahrener, dw er 


Landwirth 


in geſetzten Jahren, aus guter 
Familie, mit beſten Empfehlun⸗ 
gen und Zeugniſſen, in allen 
techniſchen Nebengewerben, Ad⸗ 
miniſtration und Rechnungs⸗ 
weſen beſonders bewandert, 


ſucht Stellung 


als Disponent für einen grö⸗ 
Bern Gütercompler. Offerten 
sub Chiffre . 3591 beförd. die 
Annoncen⸗ edlen v. Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31. [4983] 


Rockſchneider 


wollen ſich melden 1 rg 
Bu ib. 


El lichael is a. c. 
1 Öngagement, 


Ein Gärtner 


im geſetzten Alter, ohne Fam. welcher = 


praktiſch und theoretiſch gebildet, in 
1 eder Brauche erfahren, und bierüber 

ur Zeugniſſe befist, ſucht zu 
ein anderweitiges 
Gef. Adr. werd unter 
Nr. 2 an die Exp. d. 1 5 
Ztg. erbeten. [1624] 


Se Kreiſe Trebnitz iſt b. einem 
Dom. d. 40 zum 
1. Juli c. zu beſ. Geh. c. 140 Thlr. 
und fr. Stat. Meldungen im Stan⸗ 
en ' ſchen Annoncen⸗Bureau, 7 0 5 
traße 28. [4974] 


Für ein Hader⸗ und Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft wird unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ein Lehrling, moſaiſcher 


: ae zum 1 Antritt 


fl. Offerten E. R. 96, 
restante Oels in Schleſ. 38 


Ich ſuche 1 mein bel! 
einen Lehrlin na 
mit nie, Schulkenntniſſen. [1620 

en 0. Glogner's Nachfolger. 


ür mein Leinen: und Weiß waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


verſehen mit den nöthigen 16270 


Erna en. 
Wachsner in Natibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 

Eine reizend gelegene Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
allem Zubehör, ſowie ſchönen Garten⸗ 


Anlagen, zu einer Sommer⸗ 
wohnung vortrefflich geeignet, 


iſt für d. Preis v. 450 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Reflectanten erfahren das 
Nähere auf W. 3572 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidn.⸗Str. 31. [4891] 


Ein Lagerplatz 


von 50“ 0 u. 216“ Tiefe, 
an einer neu zu errichtenden Straße 
belegen und ſich zu verſchiedenen 
Zwecken eignend, iſt für den Preis 
von 350 Thlr. jährl. Mieihe zu ver⸗ 
40995 r erfahren Näheres 
auf Chiffre V. 3571 an die Annonce. 
Exped. von Nudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtr. 31. [4890] 


Ein Geſchäftslocal 


in beſter Lage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 3503] 


e unter poste restante N 


. 1 Breslau. 


u vermiethen in Kattowitz 
vom 1. October c. ab, Chauſſeeſtr. 8 


nahe am Ring und Bahnhof, ein 5 


großer Laden mit Wohnung, 1 
und Stall. [1655] 


hanni zu vermiethen: 

Die erſte Etage beſtehend aus 6 
großen Zimmern zum Geſchäftslocal 
ſich eignend. 

Eier 1 Etage im Ganzen oder 


bahn, 10 5 Pariſer & Straſſuer, 


Albrechtsſtraße Nr 18 120 51 


2 


Ring N 


Breslauer Börse Tom 24. April 1873. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — 8 von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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